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TAGESSCHAU
POLITIK

-Klage: Gegen das im Marzvom
Düsseldorfer Landtag verabschie-
dete WDR-Gesetz wiiri die CDU/
CSU-Bimdestagsfraktion ein Nor-
menkontrollverfahren beim Bun-
desverfassungsgericht beantra-
gen. Wesentliche Täte des Geset-
zes seien mit dem Grundgesetz
nicht vereinbar. (S. 4) -

Höcht Eine Konzertreise des
Dresdner Kreuzchors durch
Österreich nutzte ein lfijahriger
Sänger zur Bucht Er will in der
Bundesrepublik seine Gesangs-
ausbilrhmg fortsetzen und später
ein Musikstudium absolvieren.

Abspaltungen? Eine ^totale Zer-
reißprobe“ bei den Gränen be-
fürchtet Partrisprecher Trampet,
falls siebei den Wahlenam 12. Mai
nicht in den NRW-Landtag käm-
men. Abspaltungen werden nicht
ausgeschlossen. (S.4)

Zugeständnis: Zur Verbesserung
der Lebensixüttäversorguiig in
der UdSSR erisalt die Landbevöl-
kerung ab 1986 das Recht, eine
größere Bodenfläche als bisher
privat.- und damit außerhalb der
Kolchosen und Sowchosen - zu
bewirtschaften. (S. 2 und 12)

Neuwahlen: Griechenlands
Staatspräsident Sartsetakis hat
gestern das Parlament anfgpins*

und für den 2. Juni vollzogene
Neuwahlen angesetzt Zuvorhatte
das Pariament in zweiter Lesung
die von Jdini^erprasident Papan-
dreou initiierte Verfassungsände-
rung gebilligt, die auf wn» ESn-
schränkung der Befugnisse des
Präsidenten abziell (S. 12)

Portugal: Der frühere sozialde-

mokratische Regierungschef Mo-
ta Pinto ist im Alter von 48 Jahren
an einem Herzinfarkt gestorben.

Rüge gestoppt: Der diplomati-
sche Konflikt zwischen Polen und
denUSA lut sich verschärft. War-
schau widerief eine den USA 1957
eateüte Genehmigung, eiaen regu-
lären tlugkurierdienst mit ihrer
Botschaft 7,1 lmterhalf^

Embargo: Voraussichtlich heute
wird g«*H der
mit rirm»r Klaff» Nirflragnflw ff

»
ff»n

das US-Handelsembargo befas-

sen. — Amprilranianhe Banlrw se-

hen durch Embargo die Rück-
zahlung ntearaguamscher Aus-
landsschulden von vier MflTiarri«**

Dollar gefährdet

Zum Geburtstag von Professor v. Hayek
-Der Grandseigneur der Wirtschaöswissensdhaften hat Ge-
burtstag: Professor Friedrich August von Hayek wird heute 86
Jahre alt. Hayek, für sein Werk 1974 mit dem Nobelpreis
ausgezeichnet, seit emigen Tagen Träger des Schleyer-Frmses,
war aus Anlaß des Wirtschaftsgipfels von Wilfried Hertz-
Eichenrode befragt worden (WELT v. 2. Mai: „Eine intellek-

tuelle Wende im Westen"). Die WELT druckt heute den
zweiten und letdenTeil dieses Gespräches. Seite 6

T WIRTSCHAFT
- Bayer Der :Ctemfekonzem stei-

gerte seinen.WÖhÄnsalz 1984 um
15£ Prozent«tf^MilliardenDM;
den Gewimuror Steuern um 34,1

Prozent aujjftß Jfiffiarden. (S. 15)
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KjtatytofHjr Die Abgasdiskus-

siondrudüaucb aufdasGeschäft
von Audi. Im. ersten Quartal 1985

lagm Nriizulassungen um 14&
Auftragseingänge Uni Sß Prozent

unterdem Vajjahrsmveau. ^S. 15)

Gläubigen Japan hat 1

Netto-Auslandsguthaben

mehr als 00 Milliarden Dollar die
USA aus der Position des größten
Gläuhigeriandeg unter den Indu-

striestaaten verdrängt

Börse: Am deutschen Aktien-

markt war dte Tendenz uneinheit-

Üch. WELT-Aktienindex 180,1

(179&). Am Rentenmark: wurden
ofifenfliefae Anleihenhöher bewer-
tet BHF-Rentenindex 10U839
(10^819). Performance-Index

10131 aoi.491). DoQar-Mjttd-

kurs 3,1960 (3» Mark. Gold-
preis 315,50 (Vortag kein Fbdng).

ZITAT DES TAGES

99 Friede in Freiheit fallt uns
nicht' als milde Gabe des Him-
mels zil wirmüssen etwas dafür
tun 99

BmdtfFe«w,_l«>p Tfoifywwt ICnH mm Bl JnK-

restas derAufnahme derBnndemDHbHk
incUe NATO FOTOj^D^oSSg«

KULTUR
Ende einer Affäre: Mit der fristlo-

sen Entlassung des Bonner Gene-
ralmusikdirektors Kuhn, - der im
April den Generalintendanten des

Musiktheaters, Riber, öffentlich

geohrfrigt hatte, zog die Stadt ei-

nen vorläufigen Schlußstrich un-

ter monatetenge Streitigkeiten

über Wege, der Bonner OperWelt-

geltung öl verschaffen. (S. 3)

Wim Klangvolle Namen ffntipw

gjph en masse im offiziellen Pro-

gramm der 38. Bhn&stspäe von
Cannes, die Bundesrepublik ist je-

doch mit keinem einzigen Beitrag

ywtrrimv Mit ffor amerikanischen
Produktion „Der einzige Zeuge“

von Peter Weirs wird die Hlm-
show heute abend feierlich eröff-

net (S. 19)

SPORT
FaßbaU-BnndesUga: Borussia

Dortmund ist vom Verband des

Lizenz-Entzug angedroht worden.

Der Verein hat rund 4,5 Mißionen

Marie Schulden. (S. 11)

Leichtathletik: Roswitha Gerdes,

23 Jahre alt, Olympiavierte von
Los Angeles über 1500 m, hat ihre

Kamere beendet «weü es Wichti-

geres als den Spott gibt". (S. 11)

AUS ALLER WELT
Ältester Todeskandidat: Ein Riesenwelle: Auf den Klippen

denkwürdiges Jubiläum begeht von Lands End in England wur-

heute der Japaner Sadamichi Hi- den elf Kinder von einer Riesen-

rasawa: Er vollendet sein 30. Jahr weite ins Meer gerissen. Vier star-

in der. Todeszelte - und noch im- ben. (S. 20)

mer rieht sich der 92jährige als

Unschuldiger. (S. 20) Wetten Bewölkt. 18 bis 21 Grad.

Aiifierdemtesen Se

Meinungen: Jfittemmds doppel- Forum Pteramalten imd Leser-

tes Nein ist sachlich nicht begrün- briefe an die Redaktion der

4et /Von A. GrafKageneck S.2 WELT. Wort des Tages S.9

Krankenhäuser Staatssekretär SDL Das Kanzleramt sucht neue

Vogt: „Von Kaputtsparen kewe
Rme* »Von Peter Jentsch S.4 gung-Von BeratConrad S.1Z

Krnr**nhinwr Staatssekretär

Vogt: «Von Kaputtsparen kone

lä*.Von PeterJentsch S.4

-Schlswlg^Satetein; Barwjd:

? Benftchtriligiffig nicht länger bin-

S.5

Ws Nippon der Teilung

"dttWÖÖeÖschaft »Asahi
-

S.7

Vor dem Weltimter-

ffteg „Sackfischliebe“ nach e-

ßeffiEoman von V. Bartlett S.8

Meist«* des Essays Otto Heu-

schele 85 - Gestirne der Ordnung

-VonG. K. Kattenbnmner S.19

Knittelverse: Von RBttrisched-

xnen und Schüttdrämät - Von

Nina Schulenburg S.26

WELT-Rcport Gibraltar. Euro-

päische Zukunft für die auto-

chthonen Einwohner S. Ibis IV
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In Straßburg sehdet Reagan
ein Signal an Gorbatschow
Heute erläutert der Präsident Vorschläge für vertrauensbildende Maßnahmen

DERKOMMENTAR

Momentaufnahme
PETER GILLEES

FRITZ WIRTE, Madrid

Die Rede Ronald Reagans beute

nachmittag im Europaparlament von
Straßburg soll der politische Hö-
hepunkt derzehntägigen Emopareise
des amerikanischen Präsidenten wer-

den. Et wird dort nicht nur an den 8.

Ma» 1945 erinnern und eine Laudatio
auf das wtedererstarkte Europa hal-

ten, sondern die Ost-West-Problema-
tik in den Mittelpunkt stellen.

In dipserp Tngammenhang \yjfd or

d«n Kreml eine Reihe konkreterVor-
sdtlage m»rhm

l
die zu mehr Ver-

trauen führen nnd Ha« Krisen-Mana-
gement zwischen Washington iwid

T>i
lhs)q^i erleichtem g^Tipn Tbr- ^i«»l ist

es, eine Wiederholung von Zwischen-
fallen wie den Abschuß der koreani-
schen Pässagiennaschineim Septem-
ber 1983 und die Erschießung des
amerikanischen Majors Nicholson in
der „DDK“ vor sechsWochen künftig
ausräschlipBen.

Zu diesem Zweck wird Ronald
Reagan eine Verbesserung der Kom-
munikationswege zwischen Washing-
ton und Mnslnm und die EinTirhft iTig
einer „hot Hne“, also einer Direktver-

bindung zwischen den militärischen

Hauptquartieren beider Tjndgf Vor-

schlägen. Bisherbestandene derarti-

ge Verbindung nur auf diplomati-

scher Ebene.

Beide Seiten sollen skh aufdiesem
Wege schneller über die Truppenbe-

wegungen, Manöverund unvorherge-

sehene Zwischenfalle informieren.
Eitm» ähnlirhp Anregung des amprika-

nischen Senators Sam Nunn ans frü-

heren Zeiten ist von den Sowjets da-

mals nicht aufgenommen worden.

Zugleich wird der amerikanische

Präsident in Straßburg seinen Vor-

schlag erneuern, auf dte Erstanwen-

dung militärischer Gewalt zu^verach-

ten.

Daß Reagan dieses Thema heute in

Straßburg aufgreift, hat einen beson-

deren Grund. Es ist ein Versuch Wa-
shingtons, die- Kooperationsbereit-

sefaaft des neu«: Kreml-Chefs Gorba-
tschowzu testen, nachdem diese Vor-

schläge bei dessen Vorgängern
Tschernenko und Andxopow kein er-

mutigendes Echo fenden. Zu^eich
miiR diese Initiative Tfoggans im Zu-
sammenhang mit den bevorstehen-

den Treffen der beiden Außenmini-

ster Shuhzund Gromyko in dernäch-
sten Woche in Wien und der geplan-

ten Begegnung zwischen Reaganund
Gorbatschow im Herbstgesehen wer-
den. Die Amerikaner erwarten späte-
stens im Herbst beim Treffen der Re-
gieningschefe eine klare Antwort

Reagan wird in Straßburg auch auf
die Genfer AbrSstungsveriaiidlun-

gen eingehen und ww Enttäu-
schung über die bisher gezeigte Ver-

handlungsposition der Sowjets aus-

drücken. Mitarbeiter des Weißen
Hauses schlossen jedoch die Mög-
lichkeit aus, daß Reagan irgendwel-
che Vorschläge machen werde, die
Bewegung in diese Gespräche bräch-
ten. Es Meß, der Ball liege vorerst im
Feld der Sowjets.

Welche Bedeutung das Weiße Haus
der Rede in Straßburg beimißt, geht
aus einem Disput hinter den Kulissen
hervor, bei dem Sicherheitsberater

Robert McEhriane den ersten Rede-
entwurf des neuen Direktors für öf-
fentlichkeitsarbeit im Weißen Haus,
Patrick Buchanan, verwarfi weil« zu
wenig Signale zu einem neuen Dialog
an Möskau gesandt hatte.

Ignoriert Strafjustiz Finanzgerichte?
Professor Klein mahnt in der Spendendisknssion die Richter zu Zurückhaltung

MANFRED SCHELL, Bonn

Hat die Strafiustiz in den schwe-
benden Verfehlen wegen Steuerhin-

teraehiipg im Zusammenhang mit
den Partespenden dte Steuerfragen

mangels Kompetenz unterbewertet?

Diese Sdxlüsselfra^ nüt ihr«i Aus-
wirkungen auf die Prozeßlage wird

das Schwerpunktthema auf dem
Deutschen Steuerberaterkongreß ’85

heute in Bonn sein.

Der Präsident des Bundesfinanz-

hofes, Professor Hans Klein, wird da-

zu unter dem Stichwort „Treu und
Glauben“ die Hauptrede halten.

Ktem hat in ein politisches Wespen-
nest gestochen, als er öffentlich er-

klärte: „Solange hi« keine rechts-

kräftigen Steuerbescheide vorliegen,

trägt jedes Staafrerfahren das Risiko

in sich, daR es zu einer Verurteüung
kommt, ohne daß eine Steuervexkür-

zung tatsächlich voriiegt Es ist wie
bei einer Verurteilung wegen Mordes,

Medien erwarten

Rückgang der

Werbe-Einnahmen
hg. Bonn

Die deutsche Werbewirtschaft

rechnet für 1985 mit eü^m Umsatzzu-
wachs von drei bis vier Prozent 1984
waren dig Einnahmen dfffMedien a»s

derWerbung nochum 5,7 Prozent auf

15,1 MDiardai Mark gestiegen, teilte

der Zentralausschuß der Werbewirt-

schaft (ZAW) gestern in Bonn mit

Während Industrie und Hanrfpi die

Aussichten für lairfand^ .Tahy

positiv beurteilten, seien die Erwar-

tungen der Medien eher gedämpft
ZAW-Vizepräsident Schräder be-

gründete das mit Problemen der Ta-

geszeitungen beim Anzeigenverkauf

und mit dem „schwerfälligen Werbe-
geschaft bei Publikumsaätachrif-

ten“, von denen einige Rückgänge bis

zu 20 Prozent pro Monat hätten hin-

ztemienmüssen. Dies seivor altemin
pirmr Zurückhaltung der Nahrungs-

mitte-Hierstelter bei der Werbung
und der Unsicherheit der Automobfl-

industrie infolge der Katalysator-

Diskussion begründet
Sette 13: DieStimmung Ist gedämpft

ohne daß zuvor festgestellt wird, ob
das Opfer noch lebt“

Hinter diesen kritischen Anmer-
kungen steckt, unausgesprochen, der

Vorwurf^ die Strafrichter ignnri^rten
in dieser steuerrechtlich so komple-
xen Materie den SachverstandderFi-
nanzgerichte. Der Konflikt, ob die

Strafrichter in solchen Fällen den Fi-

nanzrichtem den Vorrang lassen

müssen, ist bisher nicht entschieden

Aber es hat von höchster Stelle Emp-
fehlungen gegeben, die interpreta-

tionsfähig sind. Das Bundesverfas-
sungsgericht hat im Rahmen eines

Vorprüfungsverfahrens [Dreier-Aus-

schuß) zu einer Veriassimgsbe-

schwerde unter Präsident . Zeidler

zum Ausdruck gebracht, im Fälle

„pnt.sohftirhingserheblicher schwieri-

ger steuerrechtlicher Fragen“ hatte
die Stra^erichte vonAmts wegen er-

messun^pflichtig die Aussetzung
der Steuerstrafvräfehren nach Para-
graph 396 Abgabenordnung CAO) zu

prüföL Steuenechtler würdigen die-

se Aussage der KarlsruherRichte da-

hmgehend, daß beiVorliegen schwie-
riger steuerrechtlicher Fragen die H-
namgeriefatsbarireit ^>erstgefragt ist.

Zumindest, so wird argumentiert, get
te dies für die Frage, ob Parteispen-

den ate steuerabzugsfähige Betriebs-

ausgaben anerkannt werden. In ei-

nem erste Sinanzgerichtsver&hren

hat der Achte Senat des Kölner Fi-

nanzgerichtes diese Frage bejaht, je-

denfalls fm dfe Zeit vor der generel-

len Änderung der Parteienfinanzie-

rung im Jahre 1983.

Nicht absehbar ist bislang
,
ob rieh

aufgrund der Ausrage des Verfas-

sungsgerichtes die Situation der Par-
teispender, gegen die von der Staats-

anwaltschaft ermittelt oder gegen die

bereits das Verfehreneröfflte ist, ver-

bessert Prominente Steuerrechtler

kamen zu der Auffassung, sie könn-
ten aus den Aussagen der Karlsruher

• Fortsetzung Seite 12

HANSJMAHNKE,Bonn
Der Rückgang der Nachfrage nach

deutschen Industrieprodukten im
März sollte nach Einschätzung von
Wirtschaftsfbrafoem und Experten

des Buzxieswirtschaftsministeriums

nicht überbewertet werden. Eine
korjupktinipllp Wende lasse rieh dar-

aus nicht ableifen.

Die Auftragseingänge beim Verar-

beitenden Gewerbe, die als Frühindi-

kator ftir die wirtschaftliche Entwick-

lung pngefiehpn werden
,
sfnd nach

den vorläufigen Angaben des Statisti-

schen Bundesamtes im März gegen-

über dem Vormonat um drei Prozent
gesunken. Dabei verbuchten die In-

dVASfrnpfiTmp’P aus Tntand zwei

und aus dem Ausland 2fi Prozent we-
niger Aufträge.

Auch der Vergleich zwischen Fe-

bruariMarz und Dezember/Januar
weist einen lefebten Rückgang der
Nachfrage um ein Prozent aus. Dabei
holten die Unternehmen aus dem In-

land Q^j »md aus dem Ausland zwei

Prozent weniger Aufträge herein.

Bei der Interpretation derjüngsten

Reagan kündigt Steuersenkungen an
Nene Vorschläge für innere Reformen / Tumulte bei Staatsbesuch in Spanien

ROLFGÖRTZ, Madrid
US-Präridezxt Ronald Reagan nutz-

te «anm knapp zweitägigen Aufent-

halt in Spanien, um Vorschläge von
internationaler Bedeutung bekannt-

zugeben, die Ausfluß des Weltwirt-

schaftsgipfels sind: Vor führenden

.Vertretern von Staat und Wirtschaft

in Spanien verkündete der Präsident

eine Steuerreform zur Belebung der

amerikanischen Wirtschaft. „Wir ha-

ben gesehen, daß die freie Bitfaltung

der Unternehmen Arbeitsplätze und
neue Möglichkeiten, für das amerika-

nische Volk schafft Jetzt wollen wir

mehr/ Die neue Reform soll linear

und nicht wie bisher progressiv ver-

laufen, das heißt höhere Steuersätze

für höhere Einkommen: „Wir glau-

ben, daß es keinen Fortschritt gibt,

wenn die Leute durch Steuern ent-

mutigt werden, auf der Erfolgsleiter

water aufeusteigen.“

Der herkömmlichen Kritik, wo-
nachdie Steuererifiichtenmgderifo-
eben auf Kosten der Amen geht,

hieltReagan die Ekfehrangentgegen:
Am Ende kommt auch für den Staat

mohrheraus,
wenn „mehr OfM in dig

produktive Investition gesteckt wird,

als daß es über den Steuerbetrug ste-

rilisiert wird“.

Vor und während des Besuches
kam es in Spanien zu Anti-Amerika-
Demonstrationen, wie sie dort bis-

lang noch nicht beobachtet wurden.

Systematisch angehrizt vom staatli-

chen Fernsehen, nahmen etwa

350 000 Menschen in ganz Spanien an

derartigen DemonstÄmen teiL Vav

SEITE 2:

Spcnbdre Krise

anstnltpr whtwi ühwaTl rite k^mmuni-

stischen Parteien, dieFortschrittsbe-

wegung des Professor Tamames, ein

ehemaliges Mitglied des ZK der KP,
und die, ebenfallsvoneinem ZK-Mit-

gHfui geführten, kommunistischen

Gewerkschaften. Den Höhepunkt an

Geschmacklosigkeit erreichten Slo-

gans wie: „Reagan raus!“, „Madrid

wird Dich töten!“, „Denk* an Dallas,

Madrid wird Dein Dallas!“ König Ju-

an Carlos und Königin Sofia, die das

Präsidentenpaar am Flughafen emp-
fingen, luden im privaten Kreis zu

einem Abendessen. Juan Carlos gab
auch das zweite Diner am Dienstag

abend im alten mfartririw Schloß. An
den spanischen Mnnamlipn richtete

sich Reagan in seiner Ansprache:

„Manchmal können Mut und Charak-

ter ameq pöfiTplnpn Marmps den G&ng
der Geschichte ändern. König Juan
Carlos ist für Spanien und die Welt

ein solches nrnraiisphes Beispiel Ein

Anker im Sturm der Ereignisse für

die Prinzipien der Demokratie und
der Freiheit“

Ministerpräsident Gonzälez legte

dran amerikanischen Gast den
Wunsch seinerRegierung, eine Redu-
zierung der arnra-Hranigchep Präsenz

in Spanien, nahe. Die USA unterhal-

ten in Spanien vier Stützpunkte mit

insgesamt 13000 Militär- und Zi-

vilperspnalAußerdem hielt Gonzälez
dem Präsidenten die spanischen Vi>r.

Stellungen über die Lösung des Nica-

ragua-Konfliktes vor, die nicht mit
denen der USAüberemstimxnen.

Die launische Dame „Kon-

junktur“ treibt ein kapri-

ziöses Spiel mit uns: Im März
kamen bei der Industrie drei

Prozent weniger Aufträge als im
Februar herein. Die Kundigen
rätseln nun, ob dies ein statisti-

scher Ausreißer war, der auf

jahreszeitliche Einflüsse zu-

rückgeht und schon im April
korrigiert werde, oder ob sich

die Wirtschaft auf einem Hoch-
plateau befinde, von wo sie viel-

leicht jetzt schon mit dem Ab-
stieg beginne.

Unter Managern geht das iro-

nische Sprichwort 11m, man
glaube grundsätzlich keiner
Statistik, es sei denn, man habe
sie eigenhändig gefälscht Stati-

stik bleibt jedoch ein hochwich-
tiges Hüfarnittel, um Entwick-
lungen einzuschätzen. Aber
nicht nur Konjunkturdaten ent-

halten Widerspruch und Ver-
wirrung als feste Bestandteile.

So registrieren wir im Frühjahr
einerseits die Abnahme der Ar-
beitslosenzahlen um rund
170 (KW (April), andererseits ei-

nen leichten Rückgang der
Nachfrage. Im Januar dagegen
war das Bild umgekehrt: Be-
schäftigung frostig, Bestellein-
gang sonnig nnd munter.

In keinem Fall darf die mo-
natliche Momentanfnahme als

Maßstab für eine langfristige

Entwicklung benutzt werden.
Damit speiste man in die Beur-
teilung zu viele Zufälligkeiten

ein. So ergibt sich denn auch im
glättenden Zweimonatsver-
gleich nur eine Auftragsabnah-
me voneinem Prozent Es bleibt

aber die Einschätzung, daß die

industrielle Nachfrage kräftiger

steigen muß, wenn das Wachs-
tumszdel 1985 von 2,5 bis drei

Prozent erreicht weiden soll

Nicht nur die Hannover-Mes-
se signalisierte, daß die deut-
sche Wirtschaft prall vor dem
Wind liegt Auch hat die Wirt-

schaft ihre erstaunlichen Ex-
porterfolge keineswegs nur dpm
teuren Dollar zu verdanken
Trotz monatlicher Stimmungs-
Schwankungen - auch die Wirt-

schaft wird von Menschen be-
stimmt - prägt Zuversicht die

künftigen Planungen.

Die Wellen der Konjunktur
sind nicht schicksalhaft

Sie stellen das Ergebnis von
Handlungen (und Unterlassun-
gen) aller dar, der Unterneh-
men, des Staates und der Ver-
braucher. Wer den Aufschwung
stabilisieren will, muß dem
Wachstum neue Chancen eröff-

nen, er muß investieren und
riskieren, forschen und die Lei-

stung prämieren. Der flatternde

März-Index mahnt datu
, die

Bremsklötze wegzuräumen —
beherzter noch als bisher.

Brandt Eine Geißler: SPD
neue Runde der verwischt

Ostpolitik die Werte

„Konjunktur bleibt stabil“
Experten; Nachfragerückgang nicht überbewerten

Entwicklung herrscht beiden Exper-
teneine gewisseRatlosigkeit vor.Aus
den vorliegenden Zahlen lasse sich

die eigentliche Ursache für die

schwächere Nachfrage nicht heraus-

lesen, heißt es im Wirtschaflsmiinste-

riiim, Als MTie Begründung wird auf
die Hannover-Messe verwiesen, de-

ren Stattfinden in den Mnnatrai vor-

her eine gewisse Kft1 rffr»nttckbattimg
ausgelöst haben könnte. Der Emfhiß
des strengen Winters dürfe bei der

Begründung der Entwicklung der

Auftragseingänge nicht überstrapa-

ziert werden. Schwerer wiege schon,

daß der Ifo-Koqjunkturtest seit vier

Monaten rückläufig ist

Der der Konjunkturabtei-

lung des Hamburger Weltwirtschafts-

archivs (HW WA), ProfessorHansJur-
gen Schmahl, rechnet mit einer nach-

träglichen Korrektur der Zahlen nach
oben, was für die Marz-Daten nicht

ungewöhnlich wäre. Darauf deute

schon die schwächere Nachfrage »ms
dran Ausland hm, für die es kräng

schlüssige Erklärung gebe.

DW. Nürnberg
Der SPD-Vorsitzende Willy Brandt CDU-Ge

hat in seiner Rede zum 40. Jahrestag ler hat sii

des Kriegsendes in Nürnberg an zen- Friedensge
trater Stelle die Ankündigung ringe- abgegrcnzl
bettet, die Sozialdemokratische Par- das Geden
tri wolle sich „die Mehrheit, für eine Nationalst*

nächste Phase der Friedenspolitik onspolitfla

erkämpfen“. Voraßen anderenpoliti- Verharmio
sehen Selen „rangiert der Frieden“, die Krimin
Die gegenwärtigen Grenzen dürften Geißler

„von uns nicht in Frage gestellt wer- Mehrheit e

den“. schling de
Brandt schlug einen historischen Schumadu

Bogen vom Hand- ^ «__
LEITARTIKEL SEITE 2:

sich Amerikaner »[ n/irh„iim an inim
und Russen 1945 »
an der Elbe be-

Von Herbert Kremp

grüßten, zum Hän-
dedruck von ErfUrt, bei seiner Begeg- sei das „Ni

nung mit dem JDR“-Ministerpräsi- für die SP
deuten Stoph 1970. Deutschland, so mehr".
Brandts Definition einer deutschen ,

Antwort auf die Entwicklungen im 5
Ost-West-Verhältnis, „findet sich gggLf1“

nach allem, was war, zu allererst im "

gemeinsamen Willen zur Entspan- ?
nung". Deutschland habe eine „ge- 2?

’

steigerte Pflicht zur Rücksichtnahme
auf Nachbarn, die muhr als genug zu

Janßs-

leiden hatten, in West und in Ost“. DerGene
Die Macht der Sowjetunion und der ne „Verfälsc

USA und deren Verhältnis zurinan- nur die Deu
der seien „objektiv zu einer Bedro- Besatzung^
hung des Lebens geworden“. An die- ten hatten,

se Bemerkung knüpft der SPD-Vor- Deutschen i

sitzende die Erwartung an, daR zungszone u
Reagan und Gorbatschow bei einem Volker Oste:

möglichen Treffen die „Drohung mit de der natic

drin allesvernichtendenWeltkonflikt tur gleichze

beenden“. Der Rüstungswettlauf munistishen

müsse unterbrochen werden, „wenn über verliert

verhandelt wird“. ees Wort, sa

DW.Bonn
CDU-GeneralsekretärHeiner Geiß-

ler bat sich von den „Nürnberger
Friedensgesprächen“ der SPD scharf

abgegrcnzL „Uns eint mit der SPD
das Gedenken an die Befreiung vom
Nationalsozialismus“

,
sagte des Uni-

onspolitürer, „aber uns trennt die

Verharmlosung der Sowjetunion und
die Kriminalisierung derUSA“

Geißler beklagte bei der SPD-
Mehrheit eine zunehmende „Verwi-

schung dar Werte“. Während Kurt
Schumacher noch dem Leitspruch

„Nie wieder Krieg

n eprrc 9 - von deutschem
'

4ft
Boden und nie
wieder Diktatur

»rt Kremp
auf deutschem Bo-
den“ gefolgt sei,

sei das „Nie wieder Diktatur“ heute
für die SPD „offenbar kein Thema
mehr“.

Geißler bezog sich mit seinen Vor-

würfen auf das am 30April verab-

schiedete „Nürnberger Manifest“ der

SPD, in dem es u. a. heißt: „Dem Sieg

der Alliierten verdanken wir die

Chance eines demokratischen Neuan-
fangs.“

Der Generalsekretär nannte dies ei-

ne „Verfälschungda Geschichte“, da

nur die Deutschen in den westlichen

Besatzungszonen diese Chance erhal-

ten hatten. „Für die 17 Millionen

Deutschenmdars^etischenBesatr
zungszoneunddarüberhinausfürdie
Volker Osteuropas bedeutete das En-
de der nationalsozialistischen Dikta-

tur gleichzeitig der Beginn der kom-
munistishfin Unterdrückung.“ Dar-

über verliere die SPD nicht ein einzi-

ges Wort, sagte Geißler.

Auch das „RAF-Umfeld“ war
bei den Krawallen in Bonn
Polizei bereitet sich auf gesteigerte Brutalität vor

DW.Bonn
Bei den Krawallen am vergange-

nen Wochenende in Bonn mit bis da-

hin in der Bundeshauptstadt noch
nicht erlebten Schaufensterbrüchen
und Geschäftsplünderungen waren
nach den Erkenntnissen der Sicher-

heitskreise auch Leute aus dem terro-

ristischen Umfeld der Rote-Armee-

Fraktion (RAF) in Aktion. Die Polizei

müsse sich künftig auf „eine Brutali-

tät vorbereiten, die sich von Mal zu ’

Mal steigern dürfte“, heißt es in ei-

nem Lagebericht Erinnert wurde
auch an das Vorgehen von Ver-

mummten gegen Polizisten bei dem
Krefelder Aufenthalt des amerikani-

schen Vizepräsidenten George Bush
im Juni 1983.

Seit dieser Zeit wird ein „mögli-

cherweise loses Zusammenspiel“ der

verschiedendsten Gruppierungen -

von den Punks über die Skinheads

bis hin zu den Autonomen, Chaoten

und Terroristen beobachtet In Bonn
registrierte die PoÜ2ei etwa 200 pro-

fessionelle Krawallmacher. Das Ge-
samtpotential der umhenrisenden
Gewalttäter, die rieh nach Angaben

der Behörden oft vermummt unter
zumeist friedliche Demonstrationen
von „Friedensbewegung“ und Um-
weltschützem naschten, wurde auf
eine Größenordnung zwischen 500
bis 2000 geschätzt

Bonner Geschäftsinhaber sagten:

„Eine derartige Aggressivität haben
wir noch nicht erlebt“ Die Polizisten

registrierten zudem ein anderes Phä-
nomen: Unter den Angreifern waren

„Verkleidungskünstler“. Sie verlie-

ßen nach gestarteten Attacken ihre

„Einheit“, zogen sich in einer Ecke
oder Hausniscbe schnell „in Zivil“

um und passierten die Polizeisperren

„als Normalburger“ in Jackett und
gebügelter Hose. An anderer Stelle

kamen sie wiederzum Vorscheinund
rollten somit unbehelligt erneut die
Front von hinten auf. Eine weitere

Beobachtung wurde gemacht Die
Punks, immer mit von der Partie

beim Zoff und Radau, lassen sich von
den gezieltvergehenden Politchaoten
zunehmend vor den Karren spannen.
Diese benutzen die Punks offenbar

als „Manövriennasse“.
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Spanische Krise
Von Rolf Görtz

dem Augenblick eines Kurswechsels, von dem Tnan noch
nicht weiß, wie ernst er gemeint ist und wie weit er nach links

führen soll So sehr sich der sozialistische Ministerpräsident

Felipe Gonzälez im Sommer 1983 bei seinem Besuch in den
USA um ein gutes Image bemühte, so sehr glaubt er jetzt,

Abstand demonstrieren zu müssen.
Wochenlang trommelten rpgipmnggnahp und staatliche Me-

dien einpn in Spanien bisher unbekannten Anti-Amerikanis-
mus, ermuntert vom linken Flügelmann in Regierung und
Partei, dem stellvertretenden RegierungschefAlfonso Guerra.
Erst spät pfiff Felipe Gonzälez seinen Stellvertreter zurück:
Guerra durfte seine ostentativ fürden Besuchstag nngeknndig-
te Reise nach Ungarn nicht anireten.

Aber die Anti-Reagan-Demonstrationen der Kommunisten
mit ihrer haßerfüllten Lärmbegleitung erhielten eine Art offi-

zieller Ergänzung: Der Parlamentspräsident lehnte es ab, den
amerikanischen Präsidenten emzuladen.
Den Hintergrund zu Kurswechsel und Umgehungsmano-

vem lieferte dieser Tage das Statistische Amt die Arbeitslo-

senzahl erreichte drei Millionen, das sind etwas mehr als 14
Prozent der aktiven Bevölkerung. Ein durchaus vernünftiges,
weil marktgerechtes Regierungsprogramm zur Belebung der
Wirtschaft stieß jedoch auf den entschiedenen Protest der
regierungsnahen Gewerkschaft UGT, die ihrerseits unterdem
Druck der kommunistischen Gewerkschaft steht

Offenbar hat Gonzälez sich zu der Ansicht durchgerungen,
daß er irgendetwas opfern muß, wenn er am Wirtschaftspro-

gramm fpsthalton und gleichzeitig das Referendum über den
von ihm propagierten Verbleib Spaniens in der NATO überle-
ben will Denn dieUGT protestiert auch gegen die NATO.
So sollte Reagan offensichtlich als Blitzableiter für aufge-

staute Spannungen dienen. Ein Versuch, der sich negativ auf
das Vertrauen der Wirtschaft in die Stabilität des Landes
auswirken kann, zum Nachteil Spaniens und seiner Arbeitslo-
sen. Das alles ist kein Ausweis der Reife für die spanische
Demokratie.

Mehr für Rußlands Bauern
Von Carl Gustaf Ströhm

Daß die große Sowjetunion, deren Vorläufer - das zaristi-

sche Rußland - einst zu den bedeutenden Getreideexpor-J_>/sche Rußland - einst zu den bedeutenden Getreideexpor-
teuren gehörte, heute Getreide aus dem kapitalistischen We-
sten importieren muß, ist die eine Seite der kommunistischen
Agrarpolitik. Die andere ist das private Hofland, ein schmaler
Garten- oder Ackerstreifen von höchstens einem halben Hek-
tar, oft erheblich weniger, der den sowjetischen Genossen-
schaftsbauern zur persönlichen Nutzung zu Verfügung steht

Während in den Kolchosen und Sowchosen heilloses Durch-
einander herrscht, wachstaufdem privatenHofland einDrittel
an Gemüse, die Hälfte an Obst, zwei Drittel der Kartoffeln, die
in der Sowjetunion produziert werden. Auch Fleisch und Milch
kommen zu je einem Drittel aus diesem privaten Sektor.

Die Kolchosbauern, die kein großes Interesse an der
schlecht bezahlten Produktion der Genossenschaft haben, ho-
len aus ihrem kleinen privaten Hofanteil soviel heraus, weil sie

da nach Leistung verdienen. Seit sie mit ihren Produkten auf
den privaten Kolchosmärkten Preise erzielen können, die ein
Vielfaches dessen betragen, was in den staatlichen Geschäften
und Markten verlangt wird, gibt es in der Sowjetunion zwei
Arten von Versorgungen: Eine staatliche, die oft nicht funktio-
niert, und eine private, die fast immer funktioniert, sofernman
als Käufer genügend Geld hat
Die sowjetischen Führer tragen seit Jahrzehnten am schwe-

ren Erbe der Kollektivierung. Stalin hat in den frühen dreißi-

ger Jahren Rußlands Bauern in die Kolchosen getrieben, die

wohlhabenden, tüchtigen Bauern (Kulaken) vernichtet, Millio-

nen in den GULag gejagt und andere Millionen mit Absicht
verhungern lassen, um den Sozialismus zu verwirklichen. Daß
damit auch die sowjetische Lebensmittelversorgung ruiniert

wurde, beginnt die Gorbatschow-Generation einzusehen.

Die Vergrößerung des Hoflandes ist ein erster zaghafter
Versuch, aus der Sackgasse herauszukommen. Aber um die
russische Landwirtschaft wieder in Ordnung zu bringen, be-
darf es eines großen Reformers - eines neuen „Zar Befreier“,

wie einst Alexander IL, der die Leibeigenschaft abschaffte.

Spielwiese
Von Enno v. Loewenstera

Herbert Schnoor, der Düsseldorfer Innenminister, hat die
Diskussion über Straßengewalt im Rechtsstaat um einen11Diskussion über Straßengewalt im Rechtsstaat um einen

bemerkenswerten Einfall bereichert Zu den diesmal beson-
ders brutalen Krawallen bei einer Anti-Reagan-Veranstaltung
auf dem Bonner Münsterplatz meinte er, es sei besser, die

Bonner Hofgartenwiese für „Demonstrationen“ in Anspruch
zu nehmen als diesen Platz im Zentrum der Stadtzu nehmen als diesen Platz im Zentrum der Stadt

Die Hofgartenwiese gehört der Universität Bonn, die sie

dafür nicht herausgibt Sie liegt nicht so eingeklemmt zwi-

schen Gäßchen wie der Miinsterpiatz. Aber man fragt sich, ob
Kriminalität besser in den Rahmen des Rechtsstaats paßt,

wenn man sie auf einer Wiese gestattet Liegt es nicht näher,

Gewalt überhaupt zu verhindern, ob auf Gras oder Asphalt?

Nicht für Schnoor. Er wolle „kein zweites Güstrow41

,
wieder-

holt er sein Alibi von Krefeld, wo Chaoten aufden US-Vizeprä-
sidenten Bush losgehen konnten.

Der Vergleich ist übel In Güstrow hatte Honecker die

Bevölkerung von den Straßen verbannt, als Bundeskanzler
Schmidt zu Besuch kam. Das geschah nicht, um Schmidt vor
Schlägern zu schützen, sondern um ihn gegen freiheitlich

denkende Menschen abzuschirmen. Dazu mußte Honecker in

der Tat die gesamte Bevölkerung femhalten. In Bonn dagegen
handelte es sich nach Mitteilung aus Polizeikreisen um „etwa
zweihundert professionelle Krawallmacher“. Das „Gesamtpo-

tential der umherreisenden Gewalttäter“, die sich inVeranstal-

tungen der Grünen und der ,,Friedens“-Bewegung von Flens-

burg bis Passau mischen, „wird auf eine Größenordnung zwi-

schen fünfhundert und zweitausend geschätzt“.

Da braucht man keine Straßei freizufegen, da braucht man
bloß die Kriminellen systematisch zu registrieren und immer
vorher abzufangen. Die Polizei hat in Bonn eine Menge abge-

fangen - an Waffen; deren Träger aber ließ sie fast sämtlich

laufen. Warum hält man nicht auch die Schlager fern? Es gibt

Handhaben, und sei es im Artikel 18 des Grundgesetzes. Die

Demonstrations-Veranstalter müßten am dankbarsten sein; sie

erzählen doch immer nachher, daß sie nichts könnten fürjene

Mitmarschierer, die uns den antiamerikanischen Frieden so

blutig demonstrieren.

Die nächsten 40 Jahre
Von Herbeit Kremp

Die Frage, die nach den Betrach-

tungen der letzten Woche Auf--L/tungen der letzten Woche Auf-
merksamkeit verdient, betrifft die

nächsten 40 Jahre in der Weltpoli-

tik. In diesen Jahrzehnten wird
sich heraussteilen, ob Europa, dar
westliche Teil der euiaszschen
I anrimas.se, fähig ist, sich politisch

zu organisieren und etwas von der
Rolle zurückzugewinnen, die mit
den beiden Weltkriegen verioren-

gjng. Es wird rieh weiter heraus-

stellen, ob die Sowjetunion ihre

imperiale Position halten bann; sie

sitzt in Osteuropa aufden Bajonet-

ten und sieht sichm Afghanistan in
schwere Kampfe verwickelt Sie

hat PHina und Jugoslawien verlo-

ren und sucht dafür in Südostasien
und am Mittelmeer Kompensation.
In Kuba und Nicaragua begegnen
ihre weitgespannten Ambitionen
der amerikanischen Weltmacht
Angesichts der ideologisch einge-

schränkten Wirtschaftskraft sind

die Kräfte dar Sowjetunion über-

dehnt
Wahrscheinlich aus diesem

Grunde hatMoskauaufdie Wieder-
belebung des amerikanischen
Selbstbewußtseins in den vergan-
genen Jahren so empfindlich rea-

giert Im Kreml dämmert die Er-

kenntnis, daß der LiberalrKonser-

vatismus, der den Geist der mei-
sten westlichen Lander prägt
überlegene individuelle und
gruppenmäßige Kräfte freisetzt -
vor allem wirtschafthch-tedmolo-
gischp Initiativen, die den schwer
stampfenden marxistisch-leninisti-

schen Geleitzug aufnachgerade hi-

storische Distanz bringen- Das Ge-
fühl, abgehängt zu werden und je-

de Attraktivität zu verlieren, befaßt
die Sowjets in einem Augenblick
rilstungsmäßiger Überlegenheit.

Sie werden ihre durch eine Art in-

nerweWiche Askese errungene mi-
litärische Starke mit aßen Mitteln
tu erhalten suchen, d? sipiiher kem
anderes Faszinosum verfügen, ih-

ren über die innere Linie ausge-
dehnten territorialen Besitzstand

zu halten.

Diese einfache Überlegung
schränkt die Aussichten auf Abrü-
stung und Rüstungsbegrenzung
ein. In Genf und um Genf herum
wird nicht viel geschehen, weil sich
die Sowjetunion von den Zwängen
einer vorwiegend militärischen
Weltbetrachtung nicht zu lösen ver-

mag. Das emsige, was an ihr noch
beeindruckt, ist das Drohpotential.
Insofern ist auch die „Entspan-Ädie in der politischen Spra-

Ostens und des Westens in

Wechselgestalt auftrift, eine Hoff-

nung mit Drogengeschmack. Der
Westen kann nicht einseitig abrü-

sten und begrenzen, wie einige

Zauberkünstler meinen. „Den An-
fang machen“ wäre gleichbedeu-

tend mit rigm Anfang vom Ende
der Freiheit Dom ihre Existenz
und Auswirkung auf äße Lebens-
bereiche zu beschränken, wenn
nicht zu beseitigen, bleibt aus inne-
rer Logik das Ziel der sowjetischen
Politik. Die Anwendung von Ge-
walt ist grundsätzlich nicht ausge-

schlossen. Freilich laßt sich Frei-

heit so wenig ausrotten wie Reli-

gion. Das ist eine historische Er-

kenntnis, die der historische Mate-
rialismus — ein Mhasiflntemiifi -
aber nicht teilt.

der Propaganda, Subversion und
Desinformation bemühen, die in ß-

beralen Gesellschaften stets ge-

fährdete Geschlossenheit und Ent-

schlossenheit von innen heraus
aufzubrechen. Deshalb werden die

kommenden 40 Jahre im Westen
eine Zeit erregter Diskussionen
sein.

Die Zukunft gehört also der
„Spannung", die unter Kontrolle
gpnäitim werden rmiSlmd gehalten

werden kann. Wir bücken auf 40
Jahre Frieden in Europa zurück,
wobeiman—so seltsamaasklingt—wobei man -so seltsam das klingt

-

zwischen'„großem“ und „kleinem“

Frieden unterscheiden muß. Gegen
Ungarn beispielsweise führte die

Sowjetunion 1956 einen regelrech-

ten Krieg, die Tschechoslowakei
wurde 1968 durch einen militäri-

schen Einmarsch wieder ausge-

richtet Die Exekutionen endeten
nur deshalb an den Grenzen des

russischen Besitzstandes, weil an-

demfaßs der „große Frieden“ ge-

brochen worden wäre. Davor
scheut die Sowjetunion so lange
zurück, ' wie sie ein entschlossenes

(und geschlossenes) Handeln des
Westens vermuten muß. Sie wird
sich deshalb mit allen Methoden

Es hat den Anschein, als würden
die Deutschen dabei die Worte füh-
ren - einander widersprechende
Worte Die Bundesrepublik stört in

sowjetischen Augen die „Nacfa-

kriegsordming^, wie sie in Moskau
verstanden wird; wahrscheinlich

nicht nurdie Bundesrepublik, son-

dern die Deutschen insgesamt Sie

repräsentieren das schwierigstena-

tionalstaatliche Problem der Epo-
che. Weil Spaltungen von Völkern
nach der Erfahrung keine Dauer
innewohnt, sie vielmehrim zweiten

Jahrvierzig (das ist eine biblische

Vorstellung) auf irgendeine Weise
zu Ende gehen, wird der Jahrestag

der deutschen Kapitulation mit ei-

ner Erregung begangen, die vot 25

Jahren unvorstellbar gewesen wä-
re. Die Generation der Verantwort-
lichen und Opfer, der Sieger und
Verlierer hat ihre Lebensbahn
durchlaufen und errichtet, weithin

sichtbar, noch einmal ihre Markie-

rung Auf die konkrete Weltpolitik

übertragen bedeutet dies, daß die

sowjetische „Nachkriegsordnung“
den vom Knegsausgang her bezo-

genen Schein der Rechtfertigung
vertiert und der Dynamik neuer
Kräfte ausgesetzt ist, die 40 Jahre
„in der Wüste“ reiften.

pfnmni ostpolitische Zeichen ge-

setzt: Am 24. Mai erhalt der Reprä-

sentant der größten nichtorthodoxen

Konfession in der UdSSR, der Primas

der Ukrainischen Katholischen Kir-

che des byzantinischen Ritus, Groß-

erzbischof Myroslaw Iwan Luba-

chiwsky, den Kardinalshut. Er ist der

Nachfolger von Kardinal Slipyj.

Das neue Mitglied des Kardinals-

V)1
iAgjnmg ist 1914 in Dohna bei

Lemberg geboren und war später wie

viele Ukrainer polnischer Staatsbür-

ger. 1938 wurde er vom Metropoliten

Graf Andrej Szeptickij zum Priester

geweiht Der Metropolit schickte ihn

1939 zuerst zum Studium nach

Innsbruck, 1942 in die Schweiz und
1944 nach Rom ans Gregorianum.

1947 wurde er Dozent am Priesterse-

minar der Ukrainischen Kirche in

Stanford (USA), baute einige Pfange-

zneinden in den USA auf und über-

setzte deutsche theologische Werke
ins Ukrainische. 1968 wurde er Spiri-

tual des Seminars in Washington, drei

Jahre später Theologieprofessor in

Philadelphia," er kehrte kurz nach
Stanford zurück, um dann dem Ruf
Kardinal Slipyjs in den Vatikan zu

folgen. Nach dessen Tod führte er de
facto dort dessen Amtsgeschäfte -

naehrigm er von Johannes Paul IL
7nm Bischof geweiht wurde - und
machte sich bä den ukrainischen Ka-
tholiken einen Namen.
Der neue ukrainische Kardinalder

auch fließend die Sprache seines Pap-

stes spricht und sich dessen Wohlwol-

lens erfreut, hat auch einen guten

Draht zu den sogenannten „polni-

schen Vatikankreisen“, mit dem Prä-

fekten für die Ostkirchen, Kardinal

Rubin, an der Spitze - der ein Lands-

mann von Lubachiwsky aus Galizien

ist und wiederum, perfekt Ukrainisch
kann.

Lubachiwsky pflegt auch den Kon-
takt zu jenen Vertretern des polni-

schen Bereichs, in deren Bistümer

die meisten der rund 500 000 polni-

schen Ukrainer des östlichen Ritus

leben. Das trifft vornehmlich auf sei-

nen neuen Kardinalskollegen, den

En Ukrainer im Vatikan: Kardinal

Lubachiwsky foto: ap

Breslauer Erzbischof Gulhinowkz,

zu. Im Gegensatz zur UdSSR, wo sei-

ne Kirche offiziell 1945 dem Mos-

kauer orthodoxen Patriarchat einver-

leibt würde und Gläubige wie Prie-

ster verfolgt werden, werden sie in

Polen toleriert.

ln der UdSSR leben rund vier Mil-

lionen Gläubige des byzantinischen

Ritus, die meisten in Galizien, das

von der UdSSR annektiert wurde.

Trotz Verfolgung hat sich dort ein

„Zentralkomitee Ukrainischer Katho-

liken“ gebildet, das permanent die

Wiederzulassung dieser Kirche sowie

ihre strikte Trennung vom Moskauer

Patriarchat fordert Im Untergrund

erscheint auch eine „Chronik der

Ukrainischen Katholischen Kirche“.

Im Westen leben heute rund zwei

Millionen Gläubige der Ukrainischen
lvathn )»«acfa»n Kirche. Die meisten da-

von in den USA und Kanada. Dabei

ist das kanadische Toronto mit 60 000

Gläubigen eine Hochburg dieser Kir-

- che. In der Bundesrepublik gibt es

ständige Gemeinden in Hamburg,
Düsseldorf; Stuttgart, München - hier

residiert im Schatten der Ukraini-

schen Universität die „Gesellschaft

für die Patriarchalverfassung der

Ukrainischen Katholischen Kirche“ -

sowie Ulm.

DIE MEINUNG DER ANDEREN

l'ronifurterjiilgrmdne

Za a*TT" Ahagih Brandt inHext sie

ein Witz: Beide Stationen übermittel-

ten zur gleichen Zeit die gleichen Bil-

der.

Die Zukunft gehört der Spannung:
Gorbatschow foto-. kesuJ: / studio x

Die deutsche Diskussion berührt
die Weltordnung. Der bequeme
Satz, die Deutschen seien ein „wirk

schaftlicher Riese und ein politi-

scher Zwerg“ ist ungültig, wenn er

überhaupt je Gültigkeit'Besaß. Es
gibt auf deutschem Boden zwei
Meinungen: Die eine stellt die Zu-
kunft des Landes in die Perspekti-
ve eines (nationalen) Neutralismus,
der eine Abwendung vom Westen
zur Folge hatte Die entgegenge-
setzte (Mehrheits-)Meinung sieht

die Bundesrepublik im Verbund
des Westens, weil er die Freiheit

und ihre Dynamik sichert, wäh-
rend der deutsche Sonderweg im
Soge des sowjetischen Imperiums
enden würde. Diese Positionen, de-

ren eine von der Realität, deren
andere von Realitätsvedust ge-

kennzeichnetist, wenden in der Po-
litik der kommenden 40 Jahreww
große Rolle spielen.

Freilich wollte Brandt den Präsi-

denten nicht als Parteichef, sondern

als Vorsitzeinder der Nord-Süd-Rom-
migginn sprechenund ihm einPapier

überreichen. Dies mag den formalen

Grund zur Ablehnung hergegeben

haben, der materielle ist unschwer
auszumachen. DieFeindseligkeit, mit

der die SPD speziell dieser Admini-

stration in Washington begegnet, die

vielen offenen und versteckten An-
griffe auf ihre Politik, die demonstra-

tiv spärliche Beteiligung an den Fei-

erlichkeiten in Bergen-Belsen und
Bitburg (mit Politikern der zweiten

Garnitur) und obendrein nochdie Ge-
genveranstaltung in Neustadt, aufder

Lafontaine und Wischnewski die Po-

litik des Gastes in Grund und Boden
verdammtem das »fies konnte nicht

ohne Folgen bleiben.

Jöamöutgercv^Äbenötilatt

Dl« ZfÜwn beMhMUft riAnü dmg Bun-
taaterlede:

Dieser 1hg inHambach war Ronald
Reagans großer Tag. Es war der Tag
des Jubels und der deutsch-amerika-

nischen Freundschaft Die Rede des
amerikanischen Präsidenten war ein

Meisterstück. Indem er die besten

Traditionen deutschen Geisteslebens

beschwor, deutsches Selbstwert-

gefühl stärkte und gleichapitig

dm Blick in die Zukunft richtete, si-

cherte er sich die Zustimmung seiner

jugendlichen Zuhörer. Ronald
Reagan versteht es, Menschen zu be-

geistern.

LE FIGARO

BERLINER MORGENPOST
Zar BDut da fcwgnk-Bundhi achndM
die Fufaer ZeUmng:

Sie rnitextneW die TT-BcddlraMtni

Unerträglich vor aTlpm Herr Pleit-

gen wahrend der Bitburg-Berichter-

stattung: Der Mann mag ja etwas ge-

gen Reagan haben, das ist ja sein Bier.

Aber er mag den Präsidenten doch
erst einmal ausreden lassen, bevor er

beckmessert . . . Auch im ZDF gab es

eira>Menge 7
erlauf. Aber dann beim

Bericht über Bitburg wenigstens ob-

jektiv, auch viel informativer als in

der ARD. Was die Koordination an
diesem Tag betraf, so war sie freilich

Die sechs Tage, die Reagan in

Deutschland verbracht hat werden
für das Ansehen der Gastgeber und

-

die Zukunft wird es zeigen - für die

Wiederwahl von Kohl 1987 wohltu-
end sein. Tatsächlich hat der
Gewinner der eigenen Wiederwahl
und nicht eine Randfigur, die von der
amerikanischen öffentlichen Mei-

nung abgelehnt wird, wie die Presse
jenseits des Atlantiks Reagan
schildert Kohl zum Star gemacht
und ihm gestern am Fuß der mittelal-

terlichen Mauern von Hambach die

Chance gegeben, sich das Profil eines

deutschen Patrioten zu schneidern.

Die Angst der alten Jungfer vor dem Weltraum
Mitterrands doppeltes Nein ist sachlich nicht begrürßdet / Von August Graf Kageneck

Mitterrands doppeltes Nein auf
dem Bonner Gipfel erweistIVAdern Bonner Gipfel erweist

sich im nachhinein als klar in-

nenpolitisch motiviert und daher
aus europäischer und atlantischer

Sicht doppelt anfechtbar. Als in-

nenpolitisches Manöver hatte es
sich für die Partner bereits inBonn
entpuppt
Wie man weiß, wichen die fran-

zösischen Positionen hmsichtlirh

einer weiteren Gatt-Runde zum
Abbau neuer Handelsschranken
und hinsichtlich der Weltraumstra-

tegie Präsident Reagans lange vor
dem Gipfel nicht von denen der
anderen Sechs ab. Mitterrand

selbst hatte sch acht Tage vorher
im Fernsehen zum letzterenThema
durchaus offen geäußert
Was sein plötzliches Nein zur

Gatt-Runde angeht, so ist die Be-
rufung auf den Ratsbeschluß der
EG vom 19. März in Brussel nicht

der
~

ffanrirfftsnhrankcn »nd Festi-

gung des Wähnmgssystems emp-

ganz stichhaltig. Dieser hatte sich

einer neuen Welthandelsvereinba-einer neuen Welthandelsveremba-
rung keineswegs verschlossen und
- unter Berüclräichtigung französi-

scher Wünsche - lediglich eine ge-
wisse Parallelität zwischen Abbau

Mitterrand nuiB andere Gründe
gehabt hahen. Sie gehen nur zum
Teil auf die bewegte Innenpolitik

Frankreichs zurück In diesem
Laa^^i^^Wjfal^tevor^ die

ein Ende des „sozialistischen Expe-
riments“ herbeiführen. Mitterrand
gibt die Partie noch nicht verloren,
zumal da er selbst als Präsident bis

1988 im Amt ist

Aber der Gedanke, sich die bei-

den letzten Jahre seines Mandats
mit einer bürgeriiehen Mehrheitim
Parlament henimsrhlagen zu müs-
sen, mußihm unangenehm sein. Er
tut daher alles, umemelinke Mehr-
heit in der Nationalversammlung,
so buntscheckig sie sein mag, zu
erhalten. Daher sein Auftritt in

Bonn'als Verteidiger französischer

Industrie- und Agrarinteressen.

Ein Auftritt, der den kleinen und
mittleren Unternehmern und den
Bauern, zwei gewichtigen Stim-
menreservoiren, schmeicheln soH

Daß er sich dabei mit dem Mäntel-
chen des „guten Europäers“ um-
kleidet, laßt einen Zipfel seines
schlechten Gewissens erkennen.
Aber Mitterrands Motive liegen

tiefer. Sie sind sozusagen imma-
nent französischer Natur, „Teh bin
ein überzeugter Europäer, aber ich
bin ein französischer Patriot“, sag-

te er den ihn begleitenden französi-

schen Reportern in Bonn. Mitter-

rand schlüpfte in die Stiefel de
Gaulles, wie das seine beiden Vor-
gänger Fompidou und Giscard je-

desmal taten, wenn französische

Interessen in Europa oder sonstwo
aufdem Spiel standen
Der General hatte 1966 denAme-

rikanern und der NATO den Stuhl
vor die Tür «setzt und wenig spä-
ter seinen Stuhl in Brüssel ge-
zäumt, als die Politik der Gemein-
schaft nicht nach seinenWünschen
vertief! Das schmeichelte den Fran-
zosen, denn sie sind äße, unbescha-
det ihres Parteibuches, stolze Pa-
trioten. Damit legte de Gauße sei-

nen Nachfolger auf seine Politik
fest Und auch derSozialist Mitter-
rand kann sich dem nicht entzie-

hen. Im Gegenteil; der Beifall der
Gaußisten und Komm»nisten zu
seinem Bonner Nein zeigt, daß sei-

ne Taktik gesessen hat und sich an
den Urnen für ihn auszahlen müß-
te.

Es kommt ein Weiteres hinan •

Giscard hat sein Land einmal eine
fröstelnde alte Jungfer genannt, die
sch vor jedem Fensteraufetoßen
fürchtet und am liebsten alleinge-

lassen werden möchte Das Bild
stimmt leider, und Frankreich ist

bis heute so geblieben. Jedenfalls
in seinen offiziellen Bekundungen.
Mitterrands Nein zurgemeinsamen
SDI-Forschung mit den Amerika-
nern zögt dies.

Man hört, daß er eine Abwande-
rung der Gehirne fürchtet Wußte
er wirklich nicht, daß schon zwei
große elektronische Konzerne
Frankreichs eng mit den Amerika-
nern in der Weltraum-Rüstungs-
technologie Zusammenarbeiten?
Und daß allem in der Bundesrepu-
blik schon dreihundert Unterneh-
mer diesen Weg ungeschlagen ha-
ben? Er kann den Sog, dervon der
riesigen amerikanischen Rüstungs-

forschung ausgeht und vielleicht
die größte Chance der europäi-
schen Industrie in Hi»swn Jahrhnn-
dert ist, nicht mit dem längst über-
holten Argument aufhalten, hier
werde Europa industriell koloniali-
siert und zum ,.Zulieferer“ Ameri-
kas degradiert Im Gegenteil, wenn
er Frankreichs Firmen wirklich an
der SDI-Mitarbeit hindern wollte
und - was fraglich ist — könnte
dann erst wären Frankreichs tech-
nische Genies wirklich versucht,
nach Amerika abzuwandem.

Bedauerlich ist, daß Frankreichs
wichtigster und verläßlichster
Partner, die Bundesrepublik
Deutschland, nun wieder danin ge-

raten ist, wo General de Gaulle sie

schon in den sechziger Jahren gern
hintrieb: an die schmerzliche Wahl
zwischen ihren atlantischenund ih-

ren europäischen Verpflichtungen.
Es ist keine kluge französische Po-
litik, Bonn solche Alternative
zu stellen. Die alte Jungfer sollte

statt dessendenMutzeigen, wieder
eine junge Marianne zu sein und
sich den Herausforderungen zu

stellen: allons, enfants de la patrie!

>*.- -
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Der Bonner Generai-
. _ mnsikdirektor ohrfeigtden
> Genetaltatendjmtwi midm»w
" die Oper „eine Schmiere“. Es
folgtderRansschmiß. Keine

;V? ftovimposae,sondern

•S Ausdruck der Schwierigkeiten
einer Kleinstadt, auch kulturell

VHaoptstadt seinzu wollen.
- Lp-, - .

VonLOTHAR
SCHMDT-MOHUSCH

J Watsch'n brachte es an den
•/Irl i Th© Ke Wehen, mit denen die

:^;JU^Bgndflshauptstadt ihrgeistige

;
.
ihr kulturelles Selbstverständnis zur
Wett bringt, sind' noch hnnwr nicht

•' beendet Der städtische Generahmi-
• sikdirektor ohrfeigte den städtischen

• Generalintendanten in aller Öffert-
licbkeät und Heß der körperiiehen

.

Züchtigung jetzt auch noch eine ver-
bale folgen, ln pinpm fünfseitigen

- „Spiegel“-Interview nannte Bonns
Chef-Muaiker Gustav Kuhn die Oper
„eine Schmiere“, einen „stinkenden
Opero-Käse*4

, die Stadt Bonn „pro-
vinziell“, und das Publikum „brüllt

äch einen weg“. Da war es auch den
geduldigen Bonner Stadtvätem ge-

.
nug; Gestern erhielt der Generalmu-

• sikdirektor die fristlose Kündigung
Er selbst hat die Angelegenheit be-
reits in die Hand? sem#^ Anwaltes

- Wasskh liier abspielt, hat über das
. Persönliche timnps einen äußerst
komplizierten Hintergrund. Das klei-

ne Bonn muß seit 36 Jahren Auffea-

_ ben wahmehmen, denen es von sei-
~

per Kapazität her nicht gewachsen
sein kann. Das wirkt sich am publi-

kumswirksamsten im Kidturbereich
aus. Die. traditionellen Institute wie
Kunstmuseum, - Orchester. Oper,
Theater versuchen seit Jahrzehnten
rinflni Letetungsanspnich zu genö-
geryder-darin besteht, daß dieHaupt

-
- stadt eines fühlenden Tndu q*rM*gfa»p-

‘ tes auch bach außen eine überregio-

nale Strahlkraft besitzen sollte.

AberAnspruch und Möglichkeiten

deckten sich .sätet Das Sprech-
Tbeater kam unter seinen Lettern

Kari Pempdfbrt.'teBi Hans-Joachim

Hey» 'nie überrefeem provinziellen

Rahmen hinaus^Ss war immer im
Zugzwang. Das veÄrarnpfte die Be-
mühungen. VoraDem Heyse hetzte

hinter den fettteh JJodeströmungen
hinterher, .bfe iha^riirstlerisch voll-

ends dieLuft aus^gangen war.

! Dfe 4^1«tie7toter -Peanpetfort..

ein eigenes Gesicht, auch wenn die-,

.
ses Gesicht nicht,gö^de die an- -

^nrchsvoBstenHeizen zu entzünden
vermochte. Man orientierte sich am
Modell der Komischen Oper Berlin,
über dieInszenierungversuchteman
wettzumachen, was an aHmmKrh»^
Glanz fehlte. Unter Heyse verfiel die-
ses Konzept. Es geriet in den Sog
emes mndpm^y}^ Schielens
nach der internationalen Szene.

Das Kunstmuseum schaffte es da
schon besser, sich im bescheidenen
Rahmen Profil zu geben. Vor altem
sein früherer Direktor Eberhard Mn™
baute eine der besten Sammlungen
deutsches- Kunst nach lö4S anf, die es
in Deutschland gibt fi* und sein
Nachfolger Dieric Stemmter kauften
mit wenig Geld und gutem Blick
Kunstwerke schon zu enw»m
Zeitpunkt, an dem sie noch zu bezah-
len waren. Gelohntwurde es den bei-

den „Einkäufern“ nicht Das Gesam-
melte mußte zum größtenTeilimMa-
gazin verschwinden, weil man sich
nicht .dazu entschließen famnt», ein
entbrechendes Museum zu bauen.

Am bestenwurdendie Repriteeota-
tionsanfgähen noch im mustkali-
sehen Bereich erfüllt Volker Wan-
genheim formte ein solides Orche-
ster. Beethoven-Feste und die Pflege
moderner Musik sowie attraktive

Gastspiele sorgten dafiir, daß Bonn
auf diesem Sektor stets etwas Unge-
wöhnliches zu hieten hatte.

Aber je mehr sich der Bund eta-

blierte, um so größerwurden die For-
derungen. Naturgemäß fehlt einer

Stadt von 300000 Einwohnern der
geistige Humus, der die Kulturszene
sozusagen selbsttragend von unten
har abstutzt. Hnm» früherer Kuitur-
dezement Fritz Brüse versuchte, eine
Azt Bnainspiegel-Kanzept durchzu-
setzen. Der föderalistische Aufbau
der Bundesrepublik wWw» das sinn-

voll ZU mariign- Tn Rnnn cnlfy> sich

die Republikrepräsentieren. Bundes-
prasideni Walter Scheel entwickelte

die Idee von „Deutschen Festspielen“
in Bonn TfrnATfainrirmlnmgfhallp cr>]]-

te her. AberderFöderalismuswandte
sich gegen sch selbst Mitemem Satz
gesagt* Aus allem wurde nichts.

Als der Bund dieses Gerangel leid

war, versuchte er es mit einenproba-
ten Allheilmittel: mit Geld. Er deckt
die Fehlbeträge, die derStadtim Kul-

turhaushaltbei .repräsentativenAuf-

gaben“ entstehen, bis zu 70 Prozent
Dafür verlangt er aber gi«*h etwas.

Und da liegt, salopp gesprochen, der
Hund begraben.

.
Die übereifrigen Bonner suchten

.auf Teufelkomm.raus nach Spitzen-

kräften. Die aber and rar. Und- im

Bestreben, überhaupt einigermaßen

erfolgversprechende Führungsper-

sönfichkeiten verpflichten zu kön-

nen, erfüllte man bedingungslos de-

ren Forderungen

Es kamen mit Generalintendant
Jean Claude Biber, Schauspielchef
Peter Esehberg iiTiri fipnpralTniuptrriv.

rektOT Gustav KuhnVerträge zustan-
de, deren Kompetenzen sich gegen-

seitig ausschlossen. Biber „prügelte“

sich alsbald mit Eschberg, Kuhn mit

Biber. Das Orchester seinerseits

markte gegen Kuhn auf Kunstmu-
semos-Direktor Die* Stemnüer hat

inzwischen auch das Handtuch ge-

worfen. Fr xcanHprtP nftCfa Mrnmhpn-
gladbach ab.

In emem Fall zogen sich Bonns
veiwirrte Stadtväter an den eigenen

und des Rnnd« Haaren aus d»*™

Sumpf Man beschloß, Schauspiel
imH Dp»»rm trpmtpn. Für arht MTHirv.

nen Mark baut man die Godesberger
Kammerspiele aus, zwei Mflitnnm

Mark mehr Personalkosten wird das
verschlingen pro Jahr. Im Stadtteil

Beuel entstand in einer Fabrik eine

zusätzliche Scbauspielstätte. Aber
;

Biber lind Kuhn KpBpti girh nicht

trennen: Das Orchester muß schließ
lieh in der Oper mitwirken. Zwi-
schendurch versöhnten sich die bei-

den Streithahne wieder, aber die
lrirrvetlpri<gp]y»n Vprstglftinggn paßten
teoht inrtw «>TTv*n Hut, obwohl Bihn
erst vor 14 Tagen in der „Opernwett“

Bibers Arbeiteine sinnvolleAlterna-
tive“ nannte. Nun ist sie „Schmiere“.

Was Biber in der Oper bietet, ent
spricht rtp-m nie ZU Bwlp gedachten

Grundproblem: glänzende Stimmen,
berühmte Namen, yöön verpackt.

Das ist genau das, was sich für viel

Oriri yhnpll rwriigiwwt lafft. mag
talrtiwh-invi fürHpn Ai»gp^Mirlr rirK

tig sein. Aber auf diesem Weg läßt

Sich Bonns ftninripmhlAm a^trh nirM
lösen.

Hmtpr den Kuüssenwerden längst

Alternativen diskutist. Kniipgp

Rsfhhprggpht da pfryn Tniihganrnmn
wenig« ^anzvoHen Weg: Aufbau ei-

nes guten Etesembles, namhafte Re-
gisseure. Am Ziel ist auch er noch
nicht.

Bonns Hi»rggrtigpr TCnltin-df>7Pmpn^

Hans-Jochen von Uslar-Gleichen

setzt auf Humusbildung: 300000
Mark jährlich an Projektinitteln imrl

.
einp alte Tapetenfabrik sollen Banns
eigene freie Kräfte fordern. Oben-
drein b»»t man ein nwy Kunstmu-

seum Aber noch sinddieBonnerHü-
te zu groß für den Kopf Und der
iväpTurf- hpfamntlinh am hngsamstAn

:
•¥ 'V
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DkgMflMDni obRMa ondBufan SPO-MinisttrpräskWlohcnmM Rau. FDP-SpftzMkandklatAchhn RoM«, CDU-Hwatisfcmlorer Bwnbard Wonns
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Rechnung mit vielen Unbekannten

D«r ete« scMog.derOMieve tieghR Gustav ICuha (links) mmI laas-Cloode Ribor
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Wahlkaxnpfixdiin
Nordrhein-Westfalen- «Inch mir
nachdem politischen Kalender.
DasWerbenum diemehr als

zwölfMillionen Stimmenam 12.

M>i läßt «ichmühsam «i. TTpd
jede Partei erhofftans ihrer

Sichtetwas mehrMotivation
vom Weltwirtschafts-Gipfel in
Bonn.

Von WILMHEBLYN

O o etwas haben die Burger des
^kbevolkemngsreichsten Bundes-
KJlandes noch nicht erlebt einen
Wahlkampf fest ohne Ttemiwi, in

liwn eny» Partei sogar gangtirh nhna

Programm auftritt. Die SPD edaubt
sich da«, denn ihr Programm heißt

Johannes Bau. „Wir in Nordrhein-

Westfelen ond unser Ministerpräsi-

dent“ heißt die Parole der Sozialde-

mokraten, und das ist ihnen genug

Ganz im Gegensatz dazu die Grü-
nen. Ihr Landesprogramm („Uns«
dickstes Ei“) umfaßt 528 Seiten und
wiegt - kartoniert und gebunden -
etwas mehr als ein halbe« Pftmd. Null

Papier gegen 17 Hauptthesen, die

sich noch in unzählige Unterthesen

gliedern, und nicht einmal Grüne
können die genaue- Ziffer nennen.

Auch ein Null an Gedanken? Wohl
eher die Scheu, am 12. Mai mit einer

negativen Leistungsbilanz vor die

Wähler treten zu müssen.

Denn das Land schiebt einen

Schuldenberg von mehr als 70 Milli-

arden Mark vor sich her, die jährli-

chen Zinsen alleinverschlingen sechs
Milliarden. The absolute Mehrheit Her

Mandate im Tandtag half nicht ZU
regieren, denn es gab keine Verfü-

gungsmasse. Altes, was 1$8Q an Re-

formen versprochen wurde, mußte
zurückgenommen werden: Schulbü-

cher müssen wieder bezahlt weiden,

ebenso der Platz im Kindergarten,

der Schuhreg wurde teurer statt ko-

stenlos.

Als hinderlich erscheint, daß die

Regierung sichden neuen Techniken
verweigerte, den neuen Medien und
Technologien, auf Dirigismus setzt

und auf staatlicheTechnik-und Inno-

vationsforderung. Die Unternehmen
fühlen sich beengtundbevormundet,
und es ist kein Wunder, daß indiesen

Tagen die 16 Industrie- undHandels-
kammern des Lande« in einem The-
senpapier Johannes Bau aufforder-

ten, bessere Rahrpenbedingiingpn
*für mehr Marktwirtschaft und weni-
ger Staat“ zu schaffen.

Wer meinte, die Alternativen wür-
den es verstehen, sich den Bürgern
verständlichm machen und an Kon-
tur zu gewinnen, sieht sich getäuscht
Untereinander sind sich die Grünen
nteht grün. Die IjmdtagakandidatAn
- meist aus den Tteih^n de* Funda-
mentalisten - blockieren die „Reali-

sten“ im Landesvorstand, und ihre

Debatte um die Straffreiheit für ge-

waltfreien Sexzwischen Kindernund
Erwachsenen verschreckte sogar die

Basis. Die noch im Januar vorausge-

sagten acht Prozent sind dahinge-

schmolzen auf knappe fünf Prozent

mit weiterer Tendenz nach unten, so

daß der T^hrmg in den T-a-nflfag unsi-

cher ist Auch die Ergebnisse an der
Saar verunsichern die Grfipnn in

NEW.

Rau setzt auf die

absolute Mehrheit

Aufeinen dürfen sieaber nteht.zäh-

len, auf Johannes Rau (wenn er bei

seinem Versprechen hteibtX Denn
hach langem Hin und Her, Wenn und
Aberund unverfänglichen Umschrei-

bungen gab er kfnvliph nun doch zu

Protokoll: „Über die Grünen kann
man mich nicht zum Ministerpräsi-

denten machen. Ich bleibe dabei: Es
geht nicht!“ Ein solches Wort gilt

auch für eine Tolerierung von Rot
durch Grün und nicht nur für eine

mögliche Koalition.

Bau weiß, daß die Entscheidung

am 12.MaiaucheinVotumüber seine

persönliche Karriere ist Gewinnt er

und seine SPD, wird diePartei versu-

chen, ihn als Kan7Tark?ndidafa»n für

1987 aufiaibauea Auch wenn er das

nicht gerne hört und entsprechende

Fragen abwehrt Im Triumvirat blieb

er aufDistanz Während für Hans-Jo-

chen Vogel die parlamentarische

Kärrnerarbeit im Bundestag bleibt,

geht Willy Brandt wie immer eigene

Wege. DerWeg RausnachBonnführt

über eine absolute Mehrheit in Düs-
seldorf.

Einen hilfesuchenden Blick zur

Bundeshauptstadt wirft die Landes-
CDU mit ihrem Spitzenkandidaten
Bernhard Worms. Der wird nichtmü-
de, seine Freundschaft zu Helmut
Kohl zu beteuern, und der Kanzler

läßt ihn nicht hangen. In der Schluß-
phase des Wahlkampfes prangt er an
den Litfaßsäulen und wirbt um Ver-

trauen für gempn nofalggmann QHpt
gleiches auch für den zweiten Mann,
für fwnpn ehemaligen Generalsekre-

tär Kurt Biedenkopf, gemacht hätte,

ist fraglich. Immer wenn der Kanster

westfälisch-lippisches Gebiet betrat,

hatte der Westfalen-Vorsitzende Bie-

denkopf andere Termine. Zusammen
«ah man sie mg.

Der kluge Professor (J)er Kopf1
)

macht hhnphin Charakter

ansprechend, ehren eigenen Wahl-
kampf fleißig und beharrlich zwar,

aber auch schon mit der Verlustzu-

weisung in der Rechnung, wenn es

für die CDU - wieder einmal — am
Wahltag schiefausgehen sollte. Dean,

so verkündet er, „ich möchte nach
dem 12. Mai Fiaktionsvorsitzendjer

sein“ - ohne Rücksicht darauf, was
mit Worms wird. Die Präsenz des
Kanzler«-noch nienahm einer seiner

Vorgänger eine NRW-Wahl so einst-

beweist auch: Bonn liegt mit auf der
Waagschale. Dom meist gilt die Re-
gel, daß wer in Bonn die Macht be-

sitzt, auch Düsseldorf hat »nd um-
gekehrt.

Das wird dem 12. Mai seine beson-

dere Würzeund Spannunggeben. Zu-
mal es auch ein Halbzeit-Test fürHeL
mut Kohl und die liberal-konservati-

ve Regierung in Bonn ist. Denn im-

merhin wählen zwolfeinhalb Millio-

nen Bundesbürger, ein Drittel aller

Wahlberechtigten. Und welche Partei

könnte an einem solchen Votum
schon Vorbeigehen? Verliert die

CDU, ist auch Helmut Kohl lädiert

Und die SPD kann Hoffnung auf ei-

nen Wechsel 1987 schöpfen.

Doch einen. Sieger wird es -dessen
sind sich alle Demoskopen gewiß- in

jedem Fäll geben: die Freien Demo-
kraten, die 1980 in einem emotionen-

geladenen „Schmid
t, oder Strauß“-

Wahlkampf wie zwischen Mahlstei-

nen zerrieben wurden. IhreRückkehr

ins Pariament scheint gesichert Und
es ist die einzige Chance für dieCDU,
mit der FDP zusammen eine dünne
Mehrheit stellen zu können. Denn
nach den landläufigen Schätzungen
wiegen Union und liberale so schwer
wie die SPD, und Zünglein an der
Waage konnten die Grünen sein.

De- Aufstieg de liberalen unter

Achim Rohde ist das erstaunlichste

Ereignis in de Parteienlandschaft

diese Legislaturperiode. 27 000 Mit-

glieder stark war de Landesverband
- 5000 wendeten sich nachdeWende
ab. De Schock lähmte die Partei,

und weder die Vorsitzenden Burk-
hard Hirsch noch spater Jürgen W.
Möllemann knnnten sie ihrer

Agonie lösen. Nach einer deprimie-

renden Knmmimalwahl im vergange-

nen Hebst aber ging ein Ruck durch

die liberalen. Sie wollten es noch
einmalwissen-underlebenjetzt eine
Renaissance, fest in Euphorie. Ein
neues „Wir-Gefuhl“ einigt die Freien

Demokraten zwischen Weser und
Rhein und erfüllt sie mit Zuversicht

Bei Strauß ist noch
alter Ärger spürbar

Die eigmtihnliffasto Rechnung
aber mn^ht Franz-Josef Strauß auf;

Ihn wurmt nicht nur Worms, den er

für nicht sonderlich geeignet hält Er

ärgert sich noch heute darüber, daß
ihm vor allem die rheinische CDU
und derArbeitnehmer-Flügel vorwer-
fen, er habe damals als Katwiprfrandi.

dat für die Bundestagswahl im
Herbst 1980 die Schlacht um NRW
verloren und mindestens zwei Pro-

zentpunkte abgegeben. So sinnt er

auf Rache und rechnet vor Rund 43

Prozent habe damals die NRW-CDU
erhalten- da ernicht mehr Kanzlerk-

andidat sei, müßten nun zwei Pro-

zentpunkte mehr an die Union feilen.

Und zwei Punkte noch dazu als Kanz-

lerbonus, denHelmutKohl mitbringe
wie weiland Helmut Schmidt für Jo-

hannes Bau. Mache zusammen 47

Prozent für die Union. Daran will er

am Montag nach der Wahl die CDU
messen. Sprach’s und kehrte Nord-

rhein-Westfalen nach nur zwei Auf-

tritten den Rücken.

Professor Schober reitet täglich.

Sitzt er auch später noch fest im Sattel?

M it Sicherheit was seinen gewohnten
Lebensstil betrifft. Denn er hat vor-

gesorgt Bereits vor einigen Jahren
schloß er bei uns eine Lebensversicherung
ab, die ihm zum 63. Geburtstag ausgezahlt
wird. Samt stattlicher Uberschußbeteili-

gung.
Außerdem hat Professor Schober noch In-

vestment- und Immobilien-Zertifikate. Was
er damit anspart, erhält er nach einem
festen Auszahlungsplan plus Gewinn als

zusätzliche Wertpapier-Rente zurück.

Darum braucht Professor Schober auch im

Ruhestand nicht auf Schusters Rappen üm-
zusteigen. Genauso wie viele unserer

Kunden, die zur Absicherung ihrer Alters-

versorgung zu uns kamen. Denn wir bieten

zur guten Beratung den umfassenden
Finanzservice aus einer Hand:
unser Verbund-Angebot

Der Verbund: Alles aus einer Bank.

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller

Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer

regionalen Zentralbanken, der DG 8ANK
und führender Spezialinstitute der

Finanzwirtschaft*

Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge

bequem und überschaubar zu erledigen
und mehr aus Ihrem Geld zu machen - und
dies bei jeder der nahezu 20.000 Bankstel-
len der Volksbanken und Raiffeisenbanken.

Ihre Sache Ist unsere Sache.

Votksbanken und Raiffeisenbanken sind
genossenschaftlich organisiert Mehr als

10 Milionen unserer Kunden sind zugleich
Bank-Teilhaber und haben Mitsprache-
recht Partnerschaft ist unser Prinzip und
einer der Gründe, warum wir eine so erfolg-

reiche Bankengruppe geworden sind.

DG BANK
Deutsche
Genossenschaftsoank

8 regionale
Zentralbanken

*
Bausparkasse
Schwäbisch Hall

DGHYP
Deutsche
Genossenschafts-
Hypothekenbank

DIFA
Deutsche
Immobilien Fonds AG

Münchener
Hypothekenbank eG

R + V Versicherung

Union - Investment - Gesellschaft

^
^^^^Von^sbanltei^Raiffeisenbanken

Wir bieten mehr als Geld und Zinsen.



POLITIK DES WELT Nr. 106 - Mittwoch, 8. Mai 1985

3MWS18 i/
Audi80

quattroGTE
Kilometer

Versicherung

Fadio etc.

'I&O,'-
Totah Tarif

profag

S-ZTKXJ.
jggfeggCfti -

Den „Total-Tarif* von Europcar
können Sie in allen größeren
Städten und an den deutschen

Flughäfen buchen.
Bitte verlangen Sie ihn bei

Ihrer Bestellung ausdrücklich!

Unter der Toil-free-Nummer

3130/31 51 können Sie sogar zum
Drtstarif telefonisch reservieren -

ganz gleich,

von.wo aus Sie uns anruferu

Europcar Hauptverwaltung,
• Frankfurter Ring 243,

80ÖO München 46,

Telefon 089/31 89 60,

Telex 5 28 483, BU 40 09 40.

CDU und SPD setzen unterschiedliche Schwerpunkte bei Gedenkfeiern zum 8.Mai

Geißler sieht bei SPD r» f |• I

,Verwischung der Werte4 SgÄ
Gast aus Lidice rühmte

Moskaus ,
Friedensliebe

THOMASKIEUNGER, Bonn
Mit scharfer Klinge hat Hpmw

Geißler, Generalsekretär der CDU,
gestern in Bonn die Sozialdemokra-
ten angegriffen und ihnen aus Anlaß
der Gedenkfeiern zum 40Jahrestag

Den keine deutliche Unterschei-

dungsfabigkeit zwischen Freiheit
imH Totalitarismus rn**hr erkennen
und seien in ihrer Mehrheit ejpem
„Neutralismus der Weite“ anheimge-
fallen. der „eigentlichen Wurzel des
politischen Neutralismus“ der SPD.
Damit hange zusammen, daß von der
Opposition heute „die Sowjetunion
verharmlost und die Vereinigten
Staaten politisch kriminalisiert“

würden.

Der CDU-Generalsekretär kon-
frontierte die SPD in seinen Erläute-

rungen mit einer Erkenntnis Kurt
Schumachers aus denAnfangsjahren
der Bundesrepublik: „Nie wieder
Diktatur auf deutschem Boden, nie

wieder Krieg von deutschem Bo-
den.“ Dies sei die „Lehre“ die die

Deutschen auch heute, 40 Jahre nach
Kriegsende, aus dem 8. Mai zu ziehen
hatten. Für die Mehrheit der gegen-

wärtigen SPD, so führ Geißler fort,

sei dieses Junktim der Begriffe, das

früher «im Giundfeosens der politi-

schen Parteien der Bundesrepublik
gehört habe, zerbrochen.

Unter Hinweis auf die Einladung
zu den gestrigen „Nürnberger Frie-

densgesprächen“ der SPD, wo es -in
den WortenWillyBrandts-geheißen
hatte; „Der Appell, den wir aus dem
historischen Datum ableiten, richtet

sich in die Zukunft Er lautet Nie
wieder Krieg“, folgerte der General-

sekretär „Nie wieder Diktatur ist für

die SPD ... offenbar kein Thema
mehr.“ Wörtlich formulierte er
„Auch heute fälscht die SPD den

grundlegenden politischen Gegen-
satz zwischen Diktatur und Freiheit

um in die unwirkliche und überholte

Alternative von Faschismus oder So-

zialismus und gießt damit bewußt
oder unbewußt Wasser aufdie Müh-
len der sowjetischen Propaganda, die

ein elementares Interesse daran ha-

ben muß, den moralischen Unter-

schied zwischen einer freiheitlichen

und totalitären Staatsordnung zu
verwischen.“ Zu dieser „Verwi-

schung der Wate“ gesellt sich nach
Meinungdes CDU-PolitDcersauchei-

ne „Verschleierung der Eigentlichen

Ursachen der heutigen Konflikte“.

Alsjüngsten Beleg fürdiese geisti-

ge Entwicklung zitierte Geißler ei-

nen Satz aus der Bede des saarländi-

schen Ministerpräsidenten Oskar La-
fontaines auf der Anti-Reagan-Ver-
anstaltung in Neustadtam vergange-
nen Sonntag: „Zn der Tradition des

Bambacher Festes appellieren wiran
die beiden Supermächte, ihre Vor-
und Hmterboflnentalität «idliph airf-

zugeben, die sie von Verbrechen zu
Verbrechen stolpern läßt“ Geißler
sprach in diesem Zusammenhang
von einer „moralisch und geschicht-

lich unverantwortlichenUmwertung
der Begriffe.“

In dm Unionsparteien hat g«*h im
Umfeld der Überlegungen, wie man
den 40. Jahrestag der deutschen
Kapitulation zeitgemäß und poli-

tisch relevant beschreibt, seit länge-

rem diese von Geißler beschriebene

sprachliche und geistige Linie durch-
gesetzt Schon zu Anfang des Jahres
hatte da* CDU-Generalsekretärs das
Problem der Watverwischung zwi-

schen Totalitarismus »nd Froheit in

das Zentrum ffinw konzeptionellen
Arbeit zum 40. Jahrestag des 8. Mai
eingebaut Wahrend in seiner Rutei
hier und da Sorge überdeneventuel-
len Vorwurfeiner „Rhetorik des Kal-

ten Krieges“ geäußert wurde, baute

Geißler konsequent an der semanti-

schen und geistigen Verdeutlichung

der Problematik weiter.

Eine erste Kostprobe lieferte der

Politika vor der eigenen Fraktion

am 16. April, als er in «nom unge-

wöhnlichen Beitrag zur SDI-Debatte

daraufhinwies, daß Hk»Spannungen
zwischen Ost und West in erster Li-

nie nicht auf das beiderseitige Arse-

nal an Raketen Zurückzufuhren sei,

sondern „daß diese Spannungen be-

gründet sind in der Unvereinbarkeit

zwischen Freiheitund Diktatur.“ Der
sowjetischen Propaganda sei es ge-

lungen,
L [

i*mA politische nnd mnrali-

sche Gleichseizung der USA und der

SowjetunioninweitenBereichender
Öffentlichkeit herzustellen.“

Als Geißler nach der Sitzung des

CDU-Vorstandes am 22. April seine

diesbezüglichen Vorwürfe gegen die

SPD öffentlich vortrug, reagierte die

Baracke durch SPD-Voxstandsspre-

cher Oiement, der CDU-Generalse-

kretär sei „der begabteste Demagoge
der Nachkriegszeit“. Desungeadrtet

beharrt die Union jetzt auf der Geiß-

lerschen definitorischen Kirnung,

die Geißler selber gestern mit dem
griechischen Philosophen Epiktet

abstützte: „Nicht die Dinge verwir-

ren die Mensrhen, sondern die An-
sichten über die Dinge.“

F. DIEDERICH5, Berlin

In y»in<*r Angpnmho auf der Ge-
denkveranstaltung von Senat und
Abgeordnetenhaus anläßlich des 40.

Jahrestages des Kriegsendes hat Ber-

lins Regierender Bürgermeister

Eberhard Diepgen eine dauerhafte

politische Stabilität und Frieden in

Europa von der Überwindung der

deutschen Teilung abhängig ge-

macht Diepgen betonte, was zur Zeit

Frieden, Freiheit und Stabilität er-

halte, befinde sich in einem künstli-

chen Gleichgewicht und sei sehr zer-

brechlich.

In Anwesenheit der drei westalli-

ierten Berliner Stadtkommandanten
dankte Diepgen den westlichen Ver-

bündeten für deren „Augenmaß im

Sieg gegenüber d^m Verlierer“. Zu-

vor hatte im Rathaus Schöneberg der

ehemalige britische Botschafter Sir

Frank Roberts den 8. Mai 1945 als

„
Anfang gines Prozesses“ bezeich-

net, der „innerhalb einer kurzen

Zeitspanne Deutschland erneut ei-

nen ehrenvollen Platz unter den

westlichen Demokratien einräumte“.

Dieser Prozeß habe auch die Freund-

schaft, die es traditionsgemäß zwi-

schen Deutschland und Großbritan-

nien vor dpm 1. Weltkrieg gegeben

habe, Wiederaufleben lassen. Hierfür

sei jedoch mit der Teilung der deut-

schen Nation in zwei Staaten mit
gphr Hnterc^hieriTirhen Gesell-

schaftssystemen ein „hoher Preis“

gezahlt worden.

Der Berliner Politologe Professor

Richard Löwenthal hob in seiner An-

sprache Berlin als Ort hervor, an dem
im Widerstand gegen die Blockade

dieser Stadt“ das gegenseitige Ver-

trauen zwischen den demokratisch

gesinnten Deutschen und den West-

mächten im wesentlichen geboren

worden sei Löwenthal äußerte die

Auffassung, die These von zwei deut-

schen Staaten habe sich in der

„DDR“ nicht durchsetzen können.

Mit «Fpootaw«! Mißfallengäußemn-
gen bedachten Teilnehmer der Ge-

denkfeier die Rede des ehemaligen

Berliner FU-Professors Osap Flecht-

heim, der als „geistiger Vater“ der

BerlinerAL giltund von ihrauch als

Redner durchgesetzt worden war.

Flechtheim hatte die Feierstunde zu

einer generellen Abrechnung mit der

gegenwärtigen Bonner Politik ge-

nutztund Beschlüsse wie die Volks-

zählung oder den falsr.hungssiche-

ren Personalausweisscharf kritisiert

Der Redner hatte diese „Provokatio-

nen” vorher selbst angekündigt

PETERSCHMALZ, Fffirnber?

Die Frage muß erlaubt sein: Wie
hätten die Zuhörer in der Nümber-

nen Redner, der die Friedenspolitik

der Amerikaner lobt und der bekräf-

tigt, die USA seien „führend in den

Bemühungen zur Sicherung des

Friedens“. Hätte es Pfiffs und Buh-

Rnfe gegeben bei diesem „Nürnber-

ger Friedensgespräch.“ , zu dem der

SFD-Bundesvorstand in die Fran-

kenstadt oinj»»iaften hatte? Oder hät-

te der Redner auch nur freundlichen

und warmen Beifall geerntet wie Ma-

rie Jarosova aus dem tschechischen

Lidice, die kaum von den Leiden ih-

rer Stadt unterdem Nazi-Terror, sehr

viel aber über die „konsequente und
langfristig orientierte Friedenspoli-

tik der UdSSR“ sprach.

Es scheint schwierig, über den

Frieden zu sprechen, wenn Versöh-

nung und Propaganda verwechselt

werden. Und da wirkte schon wohl-

tuend, als der Vertreter der französi-

'

sehet Gemeinde Ozadour von der

Bedeutung sprach, „daß Friede in

ganz Europa gilt“. An dem Gespräch
hatten Vertreter der kriegsgeschä-

digten Städte Coventry, Köln, Rot-

terdam, Dresden, Warschau, Lenin-

grad und Minsk teflgenommen.

Mit der Hoffnung, der 8. Mai möge
in der deutschen Geschichte „wieein
Mahnmal gegen Krieg und Gewalt,

gegenUnmenschlichkeit, gegen Ras-
senwahn und Barbarei stehen“, hatte

Johannes Rau dasFriedensgespräch
eröffnet Er sprach als stellvertreten-

der Parteivorsitzender, aber als Mini-

sterpräsident kam ihm die Chance
nicht ungelegen, fünf Tage vor der

eigenen Landtagswahl medienwirk-

sam ins Fernsehbild gerückt zu wer-

den.

Dennoch: den Wahlkampfer Kau
hielt er zurück, selbst die Mähnnngj

nicht nur den Frieden nach außen,

sondern auch unter „ökonomischen
Belastungen“ den Frieden im Innern

ZU Sichern, wirkte «mirlrhaltgnH-

„Wir können nicht so ohne weiteres

darauf bauen, daß die innere Starke

da1 Menschen, die in den letzten

Jahrzehnten mitgeholfen hahen,

Kriege zu verhindern, auch in Zu-
kunft weit» wirkt Das Weiterrd-
phefn schlimmer und dusterer Erfah-

rungen, das Vermitteln des Erlebten

wird schwieriger von Jahr zu Jahr.“

'Wahrend Rau eine Mare Aussage
üb® deutsche Ostgrenzen umging
und nur von der Demonstration des

festen Wütens, „mit unseren Nach-

barn in West und Ost den Frieden

partnerschaftlich zu organisieren'

sprach, machte nach ihm Parteichef

Willy Brandt keinen Hehl aus seiner

Meinung über die Qualität der Nach
kriegsgrenzen. Die Sozialdemokra-

ten, so Brandt, werden „um eine

möglichst breite Zustimmung aller

Bürger kämpfen, daß die Grenzen,

wie sie aus Hitlers Krieg hervorge-

gangen sind, von uns nicht in Frage

gesteh! weiden, und die Bundesre-

publik niemandem gegenüber .terri-

toriale Ansprüche erhebt".

Dem Bundeskanzler, den er eben-

falls namentlich nicht nannte, warf
Brandt einen „dumpfen Nationalis-

mus“ vor und beklagte, ein „Mangel

an Geist und Takt habe vergessen

lassen, welchen Opfern zuerst zu ge-

denken warund daß die Wiederaufla-

ge von Gesten zur Fhrce geraten und
damit peinlich wirken kann“. Da
mußte er weder den US-Pläsidenten
noch den Soldatenfnedhof von Bit-

burg erwähnen,um in dergut gefüll-

ten Nürnberger Meistersingerhalle

verstanden zu werden.

Brandt dagegen präsentierte sich

den Zuhörern als derjenige, der „mit

dem Händedruck von Erfurt“ die

deutsche Antwort auf die Vereisung

im Verhältnis der beiden „großen
Waffenmächte“ gegeben habe. Sich

derartin Positur gesetzt, reklamierte

Brandt „eine neue Phase dieser

West/Ost-Politik“, deren Ziele er in

fünf .Punkten bündelten Deutsch-

land finde sich nach allem, was war,

ZU allererst im gwrnpinraTngn Wilk»n

zur Entspannung, deren Ziel eine

dauerhafte Friedensordnung sei;

Deutschland habe eine gesteigerte

Pflicht zur Rücksichtnahme auf sei-

ne Nachbarn; die weniger mächtigen

Staaten hätten das Recht die „bei-

den Übermächtigen zu drängen,ihre

Macht zu begrenzen und Regeln zur

Sicherung des Weltfriedens zu be-

rrinbaren“; vom amerikanisch-russi-

schen Gipfel sei zu erwarten, daß die

beiden „die Drohung mit dem alles

vernichtenden Weltkonflikt been-

den“ und über Abbau aller Nuklear-

waffen. Verricht auf Weltraumwaf-

fen sowie Umleitung der „wahnwitzi-

gen Rüstungsmittel“ für zivile

Zwecke verhandeln. Fünftens
«yhifeBUeh forderte Brandt nuklear-

freie Zonen und einen Ausbau des
Wandels, denn „wer miteinander

Handel treibt der schießt nicht auf-

einander“.

Rogers: Ein Krieg kann keine Konflikte lösen
cvb. Brüssel

Zum 40. Jahrestag des Kriegsen-

des hat NATO-Oberbe&hlshaber Ge-
neral Bemard Rogers die NATO als

die „größte Friedensbewegungin der
Weh“ bezeichnet In der Mai-Ausga-

be der Zeitschrift „Europäische

Wehrkunde“ schreibt Rogers, wer an
den Kämpfen an der Invasionsfront

in der Normandie teügenommen
oder die Schauplätze der damaligen
Ereignisse besucht habe, „karm sich

des deprimierenden Eindrucks des

Wahnstons, der Nutzlosigkeit und
der Zerstörungen eines Krieges zur

Losung von Konflikten nicht erweh-

ren“.

Wem es in Europa keinen Krieg
mehr geben soll, dann müsse die

NATO ihre bisherige erfolgreiche

Kriegsverhmderungspolitik auch in

Zukunft fortsetzen. Eine Generation

junger Menschen sei in Europa auf-

gewachsen, die die Verwüstungen

und Tragödien eines Kriegesniemals

erlebenmußte. Dies sei dieFolgeder

vom NATO-Bündnis gezeigten Ei-

nigkeit „Unser Ziel ist es, dafür zu

sorgen, daß es keine neuen Schlacht-
felder ZU besichtigen, keine neuen

Friedhöfe mit den Toten unserer Völ-

ker zu füllen und keine neuen Denk-
mäler zu bauen gibt“

Ihm sei jedoch bewußt schnöbt
Rogers, daß bei manchen Menschen
hinsichtlich bestimmter Aspekte der
sicherhpitspcHtischen Konzeptio-

nen, Pläne und 7,U4p der NATO Un-
klarheiten bestünden. Zur Vertünde-

rung einer Aggression verfolge die

NATO die Abschreckungsstrategie

der flexiblen Reaktion, die sich auf

strategische nukleare Kräfte (US-In-

terfeontmentalwaSen), nichtstrategi-

sche nukleare Kräfte (Mxttelstrek-

kenwaffen), und konventionelle

Kräfte stütze.

Die größte Schwäche der NATO

bestehe im konventionellen Bereich.

„Uns fehlen zur Zeit ausreichende

konventionelle Streitkräfte zur Ab-
schreckung eines rein konventionell

geführten Angriffe auf Westeuropa.

Im Fall eines derartigen Angriffe sä-

hen sich die politischen Instanzen

der NATO schon bald vor die Not-

wendigkeit gestellt den Einsatz nu-

klearer Mittel- und Kurzstreckensy-

steme zu autorisieren.”

Aus dieser Lagebeschreibung
weht der General den Schluß: „So-

lange unsere Mitgliedstaaten sich

weigern, die Kosten einer angemes-

senen konventionellen Verteidigung

zu tragen, verpfänden sie die Vertei-

digung des Bündnisses an die nu-

kleare Reaktion.“ Rogers fügt hinzu:

„Diese Erkenntnis versuchen wir,

die wir Uniform tragen, zu vermit-

teln, aber sie scheint sich nicht in

Maßnahmen zur Bereitstellung aus-

reichender konventioneller Streite

kräfte niederzuschlagen.“

Dazu trage der Mythos bei, daß
Frieden und Sicherheit in Europa
nicht bedroht seien oder daß die

NATO die militärische Starke des

Warschau» Pakts überschätze. Ro-
gers: „Es ist ironisch, daß dieser My-
thos von der Selbstzufriedenheit ge-

nährt wird, die ja gerade das Ergeb-

nis des Erfolgs der NATO ist: Frie-

den in Europa.“

Tatsache sei, daß die Sowjetunion
ihre militärische Stärke quantitativ

und qualitativ unablässig steigere.

„Das Schwungrad der sowjetischen
miiitiirirehgn Wachstumsroaschine
rotiert mit unverminderter Drehzahl
und führt zu iwiniftr grp Seren'

zwischen den mflitärisphpn Mög-
lichkeiten der NATO und dtw-n Hw
Warschauer Fakts.“

Wer Streitkräftevergleiche zwi-

schen dem Warschauer Fakt und der

NATO ablehne und sein Urteil ledig-

lich auf die von ihm vermuteten Ab-
sichten der Sowjetunion stütze, soll-

te sich daranerinnern lassen, daßdie
Sowjetunion schon mehrfach die Be-
reitschaft gezeigt habe, militärische

Macht zu politischenZwecken einzu-

setzen. (SAD)

DW.Benm
Der Wehrdienst ist nach den Wor-

ten VOn Verteidigungsminister Man-
fred Wömer (CDU) aktiv» Friedens-

dienst „und trägt dazu bei, eine freie

und giiinldiche Zukunft unseres

Volkes zu sichern“. In einem Tages-
befehl zum 8-Mai, dem 40. Jahrestag

des Kriegsendes, riefWömer gestern

den Soldaten.der Bundeswehr zu, sie

sollten auch in Zukunft ihren Dienst
guten Gewissens und mit Stolz lei-

sten. Es gehe darum, durch Verteidi-

gungsbereitschaft im Atlantischen

Bündnis den Frieden in Freiheit zu
schützen.

„Der Zustand der Partei
ist erschreckend“
Grüne Politiker blicken mit großer Sorge in die Zokonft

STEFAN HEYDECK, Bonn

Bei den Grünen wird mit wachsen-
den Sorgen der eigenen Zukunft ent-

gegengesehen. So wird in internen

Beratungen bereits nicht mehr ausge-
schlossen, daß es mindestens zu
Abspaltungen kommen wird. Wie
groß die Befürchtungen inzwischen
sind, machte wenige Tage vor den
Landtagswahlen in Nordrhein-West-
falen Parteisprecher RainerTrampelt
deutlich. In einem vertraulichen

handschriftlichen Brief an den elf-

köpfigen Bundesvorstand erklärte er
„Bei weniger als S % wird wohl erst-

mals die totale Zerreißprobe der Grü-
nen verhindert werden müssen.“

Bundestagsabgeordnete und Lan-
despolitiker, die einen „Gesprächs-

kreis Grüner Sonntag“ gegründet ha-

ben, kamen bei ihrem ersten Treffen
Ende April in Bonn zu einer noch
katastrophaleren Emsrhätynng „Der
Zustand der Partei ist erschreckend,

benötigt wird Mitgliederzuwachs und
damit zusamnn»nhängpnd die Um-
kehr der Enteignung derPartei durch
die Fraktionen“, stellt Martin Stzäßer
vom bayerischen Grünen-Vorstand in
dem sechsseitigen Protokoll fest. Ab-
hilfe wollen die 24 Teilnehmer nach
WELT-Infonnationen nicht zuletzt

wegen der Bundestagswahlen 1987
mit einer Programm- oder Sich*
tungskommission zu schaffen versu-

chen, dieder ParteitaginHagenEnde

Juni einsetzen soll Dazu meinte Re-
nate Mohr von der Bundestagsfrak-
tion nach dem Treffen unter ande-
rem, daß es vom Ergebnis eines erfor-

derlichen „langen Diskussionspro-
zesses“ abhinge, „ob eine Einigung
möglich oder eine Trennung von Tei-

len der Partei notig wird“.

Unter Leitung des Bonner Abge-
ordneten. Heinz Suhl wurde weiter
festgestellt, daß die Auseinanderset-
zungen innerhalb der Grünen „unge-
heuer zugenommen“ haben. So wür-
den Koalitionsfragen, die „enttabui-

siert“ weiden müßten, „nur noch
ideologisch“ diskutiert. Die Grünen,
die „zu sehr zwischen Partei und Be-
wegung hin und her gerissen“ seien

,

müßten sich aber ^
sie unter sich bleiben oder die Wün-
sche des Wählers umsetzen wollen“.
Denn es gebe die „paradoxe Situa-
tion“, daß sie „Gesetze mit verab-
schieden, deren Umsetzung aber ab-
lehnen“.

Die „kritische Intelligenz“, wurde
weiter bemöngell, werde „viel zuwe-
nig aktiv" und trete „verstärkt“ aus,
„weil Entscheidungsprozesse auch
für geringfügige Dinge unerträglich

lange dauern“. Auch an der
nehme da- „Frust“ über die „höheren
Parteiebenen“ zu. Es bestehe die Ge-
fahr, daß Gremienarbeit die Entwick-
lung dort nicht mitbekomm «».

„Von Kaputtsparen keine Rede“
Staatssekretär Vogt vor „Krankenhanstag“ / Neue Bundespflegesatz-Verordnung

PETERJENTSCH,Bonn
Die Krankenhäuser dürfen nach

Auffassung der Bundesregierung bei

„der zentralen Frage der Kosten-
dämpfung nieht länger im Ahspitg

stehen“. Mit diesen Worten bekräftig-

te der parlamentarische Staatssekre-

tär im Biindpggi4v»HCTTimigterhim,
Wolfgang Vogt, gestern aus Anlaß der

Eröfihung des 13. Deutschen Kzan-
henhaustages »wi der Fachausstel-

lung „Interhospital“ in Düsseldorf
das Bestreben der Bundesregierung,
die Politik der Beitragsstabilität in

der gesetzlichen Krankenversiche-

rung fortzusetzen.

„kaputtsparen“, betonte Vogt Im-

merhin habe sich das Krankenhaus
zu einem volkswirtschaftlich bedeu-

tenden T distalruraaJrinr entwickelt

Mit 3100^^^7^000 Beschäf-

tigten, einem ggvhätaten Anhyvw.
mfigwi von mphr als 200 Milliarden

Mark und einem Jahresumsatz von
gut 47 Milliarden Mark sei die Kran-

kenhauswirtschaft einer der größten
„Wirtschaftszweige“ inder Bundesre-

publik.

Allerdings werde die Ausnahme-
stellung dieses Sektorsinnerhalb des
Medizinbetriebs auch dadurch deut-

lich, daß die Aufwendungen der
Krankenkassen fürdie stationäre Be-
handlung mittlerweile 32 Prozentder

T^»iürfnngyaiisgahpn der ge-

setzlichen Krankenversicherung
überschritten hätten. „Damit steht

und fallt dieFinanzierbarkeit unseres

Sozial- und Gesundheitswesens mit
der Finanzierbarkeit der stationären

Versorgung,“ betonte Vogt Auch die

Bundesregierung wolle die fbrt-

schrittliche medizinische Versorgung
der Krankenhäuser erhalten. Aber
aus beiden Zielen ergebe ach das Ge-
bot Wirtschaftlichkeit und Lei-

stungsfähigkeit der Krankenhausver-
sorgung miteinander zu verbinden.

Ein erster Schritt in diese Richtung
sei mit der Neuordnung der Krankeiv
haisfinanzierung eingeleitet worden.
Sie habe unter andrem das starre

duale Finanzierungssystem (die Be-
nutzerkosten wurden von den Kassen
finanziert, die Investitionskosten

vom Staat, Anm. der Red.) aufgelok-

kert und Kassen und Kliniken die

Möglichkeit eröffnet Investitionsver-

träge abzuschließen, um damit Lei-

stungen kostengünstiger und patien-

tengerechter zu erbringen.

Jetzt lege die Bundesregierung ei-

ne novellierte Bundespflegesatzver-

ordnung vor, mit derdie Änderungen
der Neuordnung der Krankenhausfi-

nannanmg im Pflegesatzrecht in die

Praxis umgesetzt werden solle und
dfe heute im Kahinptt beraten werde.

Vor allen zwei Punkte dieser Verord-

nung „werden die Preisgestaltung

des Krankenhauses und damit die
Krankenhauswirtschaft tiefgreifend

verändern“;

'

L DasSystemder staatlichen Festset-

zung der Pflegesätze werde abge-

schafft. Künftig müßten die Pflege-

sätze zwischen Kassen und Kliniken
ausgehandelt werden: einigten sie

sich nicht könnten sie auch ninht

mehr „zum Staat laufen“. Vielmehr
entscheide dann eint» staatlich unab-
hängige, von den Beteiligte: selbst

eingerichtete SchiedssteDe.

2. Auch die bequeme, aber kosten-

treibende Praxis nachträglicher Ko-
stenerstattung werde abgeschafft.

Künftig müsse das Krankenhaus den
Preis für seine Leistungen im voraus
kalkulieren und mit den Kawen ver-

einbaren.

Diese Maßnahmen verstärkten den
Anreiz für die Kliniken, wirtschaft-

lich zu handeln. Denn mit de- im
voraus festzulegenden Vergütung
(Budgetierung) erhalte das Kranken-
haus vor Beginn sein»* Wirtschafts-

periode einen verbindlichen Finanz-
rahmen, „mit dem es rechnen kann

,

aber auch auskommen muß“. Mitdie-
sem Budget das den Patienten oder
ihren Kassen über die Pflegesätze in
Rechnung gesteht weide, würden
dem Krankenhaus zugleich Gewinn-
und Veriustmögüchfceiten eröffnet

Vogt* „Die Eigenverantwortlichkeit

des Krankenhauses und sein Interes-

se an realer Kostensenkung (durch
GewinnmoglichkeiteD) werden hier-

mit gestärkt“ Darüberhinaus werde
auchdie Position derKrankenkassen
in den Budget- und Pflegesatzver-

handlungen gestärkt

Union klagt in

Karlsruhe gegen

WDR-Gesetz
AP/dpa. Bonn

Die CDU/CSU-Bundestagsfrabtion

wird vor dem Bundesverfassungsge-

richt ein Normenkontroüverfahren

gegen das vom nordrbefo-westfali-

schen Landtag verabschiedeten Ge-

setz über den Westdeutschen Rund-
funk beantragen. Sie halte es in we-

sentlichen Teilen für grundgesetz-

widrig und daher für nichtig, sagte

gestern der parlamentarische Ge-

schäftsführer da Fraktion, Rudolf

Seteis.'Er nannte sechs Gründe:

Das Gesetz verschaffe dem WDR
einen praktisch ungebundenen wirt-

schaftlich-unternehmerischen Ak-

tionsradius »nd «ne praktisch unbe-

grenzte Erlaubnis zur Werbung. Der
WDR erhalte einen Machtzuwachs,

da* im Widerspruch zu dein von der

Verfassung verlangten pluralistisch

strukturierten Meinungsmarkt stehe.

Die Erlaubnis für den WDR, Pro-

grammzeitschriften herauszugeben

und kostenlos zu verteilen, greife

wettbewerbsverzerrend in den Medi-

enmarkt ein und beeinträchtige die

Pressefreiheit Die Zusammenset-

zung dar Gremien sei nicht repräsen-

tativ. Eine eigene Vertretung von

WDR-Angestellten im Verwaltungs-

rat sei systemwidrig. Der Schuirund-

ftmk-Ausschuß gefährde die Staats-

feme des Mediums.

20 Jahre Beziehungen

Bonns zu Tel Aviv

Co. Bonn

Das Präsidium der Deutsch-Iraeli-

schen Gesellschaft hat auf die Bedeu-

tung des 20. Jahrestages der Aufnah-

me diplomatischer Beziehungen zwi-

schen der Bundesrepublik Deutsch-

land und Israel am 12. Mai hingewie-

sen. Der Einsatz der Botschafter bei-

der Staaten habe ein Fundament ge-

schaffen, das die Begegnung zwi-

schen jungen Deutschen und Iraelis

_tii einem zukunftsorientierten Be-

standteil der Gegenwart gemacht“

hätten.

DieTendenz, symbolische Besuche

während offizieller Visiten „zu unzu-

lässiger und disqualifizierender Auf-

rechnung wehrloser Opfer zu miß-

brauchen“, erhöhe das Risiko einer

langfristigen Beeinträchtigung der
Beziehungen zwischen Deutschen
und Juden, erklärte DIG-Prasident

Erik Bhimenfeld. An die israelischen

Freunde richtete die DIG die Mah-
nung

, nicht zur Zuspitzung der Dis-

kussion beizutragen.

Streikposten der

IG Metall verurteilt

dpa, Böblingen

Ein Streikposten der IG Metall ist

gestern vom Amtsgericht Böblingen

wegen falscher Verdächtigung zu ei-

nerGeldstrafe inHohe von 2400 Mark
verurteilt worden. Das Gericht sah es

als erwiesen an, daß der Mann den

Werkleiter einer im FYüfajahr 1984 be-

streikten Finna in Herrenberg be-

wußt falsch beschuldigt habe, ihn -

den Gewerkschafter - mit dem Auto

angefahren zu hahm.

Vier-Tage-Woche
und Sonntagsarbeit?

dpa, Bonn

Der wirtschaftspolitische Sprecher

der FDP-Bundestagsfraktion und frü-

here BUndeswirtschaftszninister Otto

Graf Lambsdorff hat in der „Büd“-

Zeitung erneute flexiblere Arbeitszei-

ten und weitere Arbeitszeitverkür-

zungen gefordert Das werde schließ-

lich zur Vier-Tage-Woche führen. Da
jedoch kostspielige Maschinen nicht /
drei Tage lang Stillstehen könnten, '

sehe er auch die Notwendigkeit von
Samstags- und Sonntagsarbeit vor-

aus, sagte Lambsdorff

Mm: „Wende bei

den Pflegekosten“

ELN.Bonn

Als Jtopemikanische Wende“ in

der Entwicklung der Krankenhaus-
Pflegekosten hat Bundesarbeitsinini-
ster Norbert Blüm die neue Bun-
despflegesatzverordming bezeichnet,

die aus seinem Haus stammt und ge-

stern im Kabinett verabschiedet wor-

den ist. Die Verordnung, der der Bun-
desrat noch zustimmen muß, führe

aus dem „Erstattungsdenken“ her- -
aus, erhalte den hohen Leistungs-

c

stand da* deutschen Krankenhäuser,

nutze aber gleichzeitig die dort nach
Überzeugung Blüms vorhandenen
„erheblichen Wirtschaftllchkeitsre-

savei“, ragte Blüm, Die Kranken-

häuser müßten künftig ihre Preise

vorauskalkulieren und aushandeln.

Sie könnten' Gewinne verbuchen,

müßten aber auch Vsiuste tragen.

Zu Hpt> »hn Rpgphinggn der neuen

Verordnung gehören stärker lei-

stungsbezogene Vergütungsfonnen.
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Bonn stellt weniger
Östliche Polemik fest
NATO-Staaten bereiten sich auf KVAE-Konferenz

. ; BERNTCONRAD;Bomi
Die NATO-Partner hoffen, in der

«a ltMai beginnenden nächstem
Runde der Stockholm« Konferenz
Jur Verümtönsbildußg und . Abrü-
ßhiog (KVAE) das Terrain für die
Konkrete Foizniüierung..von Texten
.im kommenden Höhst vorbereiten
tukönnen. DerWesteirwinzu diesen
aveck «folgsortentiert vertändeln.
Das haben nach Bonner Angaben.
Vorbesprechungen dar westlichen
Delegationsleiterm Oslo eirgeben, die
fn (IlMfir Wru4inm D."....! £ . , ,

•

werden soBen.

- Um voranzükoramen, wollen sich
die.NATO-Sfaaten in Stockholm jetzt
auf die Punkte konzentrieren, in de-
nen eine Einigung mit den Sowjets
am eheste möglich, erscheint Tiarm
gehören die Ankündigung größerer
militärischer Aktivitäten, die regd-
mäßi^ Einladung von Manöverheob-
achtern und die. Information über
IVuppenhauptquartiere.

- Experten meinten dazu: „Die So-
wjets brauchen stets Zeit,um sichan
westliche Konzeptionen zu gewöh-
nen.“ Im übrigen seien sieimmer erst
gegen Schluß der Verhandlungen zii

Konzessionen bereit Nach Bonn«
Darstellung hat in der letzten KVAE-
Runde, die von einer Intensivierung
der Arbeit geprägt war, die östliche
Polemik abgenonmien. Die Russen

.

hätten zwar konkret noch „ww'hfq ge-
geben“, hatten aber ihre eigenen Vor-
schläge teilweise nur noch schwach
verteidigt Damit sei deutlich gewor-
den, daß sie vieles, nur noch als
^piekoatexial“ mitschleppten.

Als bedenklich empfanden es west-
liche KVAE-Teflnehmer, daß die So-
wjets versuchten, . früher gemachte

Konzessionen wieder zu revidieren.
Dies gelte vor allem für aufdem Ma-
drider KSZE-Folgetreffen getroffene
Vereinbarung, bei den Stockholmer
VerhandlungenmilitärischeAküvitä-

J ten aufSee nurdann zu berückachti-
gea, wenn sie mit Land-Aktivitäten in
Europa in Zusammenhang stehen.
Davon wollen die Russen offenbar
wieder herunter. Die westliche Reak-
tion lautete: Wer derart glasklare Ab-

- machimPRl jp Frage stellt, ggfahrrirt

seine Glaubwürdigkeit als Verhand-
lungspartner.

Unklar ist noch, wie sich die Über-
nahme der sowjetischen Parteifüh-
rung durchMichail Gorbatschow auf
dieKVAE-VerhflTirihmgpn augwiritEQ
wird. Nach Ansicht von Experten
könnten sich etwaige dam» 1» resultie-

rende Änderungen nur langft-i^g be-
merkbar tnaehAT^

Großes Interesse an, positiven Er-
gebnissen haben offenbar die osteu-

- ropaincheh RfiTtHnigrri^p»r^|Af der
Sowjetunion. Aus dprp ICmwi Ihrer
Delegationen -war am Rande der
Stockholmer Konferenz mehrfach zu
hören: „Wir könnten ja viele eurer
Vorschläge akzeptieren. Ab« die So-
wjetunion ist sehr vorsichtig.“ Bei
vertraulichen Gesprächen dieser art

sollen artige .Ostblock-Diplomaten
erhebliche Courage bewiesen haben.

Bonner Diplomaten geben davon
aus, daß die Sowjetunion trotz ihrer
bisher restriktiven Haltung ein Inter-

esse an der Fortsetzung des KSZE-
Prozesses und damit auch an
Erfolg derKVAE habe. Dabei könnte
sich auch der das Drängen derOsteu-
ropäer nach greifbaren Erfolgen aus-
wirken, an dem Mokkan nicht ganz
vorbei gehen könne.

Barschei: Benachteiligung
nicht länger hinnehmen
Heftige Vorwürfe ans Kid gegen die Bundesregierung

GEORGHAUER, Klei

In bisher ungewötmi scharf«
Form hat der schleswig-holsteinische

^a^Verhalten Jcs^Öundfö^ der

Vergabe von Gro^ere^umgiemrich-
tungen geübt Der (Anstdenmkrati-

scbe Regierungschef^der in diesem
Jahr auch VoHrtämäer der Kanfe-
renz Norddeuischkaids ist, warf
Bonn vor," es

'

yämchlässige den
norddeutschen;Raüm und Verietze -

permanent sät 1977 seine Pflichten

gegenüber den vier Bundesland«!!
Bremen, Hamburg, Niedersachsen
und Schleswig-Holstein. Mit Nach-

druck meinte Barschei: „Wir wjbHen
deutlich maphgn, daßdas nicht lau- -

.

g»r hingPryimTHAn nrprrion hang1 “

Er wies auf das im Mai 1977 .abge-

schlossene Bund-Ländg-Abkornmen
hin, indem sich dieBundesregierunfe
damals nodi unter FührungvonSPD
und FDP, verpflichtet habe, bei der
Gründung von CSbßforsctamgsdnr
richtungen und ahnfirfip« Instituten

eine regionale Verteilung anzustre-.*

ben. /

Den Wünschen der vier KustenläD-

der steht die Politik Bonns gegen-

über, Forschungsmittelnichtnach re-

gionalem Gesichtspunkten, sondern
nach wissenschaftlichen Aspekten zu
vergeben. Verständnis äußerte Bar-

sche! in diesem Zwarmrenhang für

. Forechungsminister Heinz Riesenhu-
ber, der bemüht sei, durch die Gelder

den größtmöglichen wissenschaftli-

chen Output zu erzielen.

Hintergrund der Stellungnahme
Uwe Barschels, der heute nachBonn
reist, ist die von Bonn ins Augegefax-
te Gründung des sogenannten Insti-

tuts für Marmegeowissenschaften,

das die Norddeutschen gerne bei sich

beheimatet wissen möchten. Interes-

se signalisieren vor allem Kiel und
Hamburg. Um das Institut bemühen

sichab« fartsämQicheUiirrersxtäten

in der Bundesrepublik. Nach Mei-
nung des Mmist«präsidenfen habe
ab« Schleswig-Holstein als mariti-

fflg Standort die besten Aussichten.

Als Organisatiansschema schlug«
als eine mögliche Alternativevor, das
Institut nicht der Kid« Universität

anzugliedern, sondern als Außenstel-
le des ~FnrsriimipB!iPnfnmyg Geest-
bacht zu gründen. Bei dies« Form
hätteiferBund90 ProzentderKosten
zu tragen, die für Bundesländer hin-

gegen mir je zweieinhalbProamt Bei
der Angkederung an «ne Universität

verteilen sieb die Kosten hingegen 50
zu 50 Prozent

Den Standortvorteil wfflKuitusmi-
nigfAr Rpnriirpn

)
dor tien Mmfaterpra-

skJenten nach Bonn bereitet, bei ei-

nem Gespräch mit Forschungsmini-

ster • Riesenhub« unterstreichen.

Darm wird auch zurSprachekomme,
daß etwa von den 25 Max-Plancfc-In-

stituten 22 in Bayern und Baden-
' Württemberg sind, ab« nur drei in

Schleswig-Holstein und Hamburg.
Ebenso sieht die Bilanz, dieBarschei

J

verlegte, bei den Instituten der Stau-
enhofergesellschaft aus. 19 hatten ih-

1

ren Sitz in Bayern und Baden-Würt-
temberg kein Institut hfngpppn in

Schleswig-Holstein oder Hamburg
Erwarte, so kündigte Barsche! an,

djpgAs Thoiwa auf die Tagesordnung

der nächsten Sitzung d« Konferenz I

inSä setzen.

. Aufd« Pressekonferenz bilanzier-

te der Christdemokrat auch den von
der Landesregierung initiierten Um-
weltschutztag Schleswig-Holstein,

bei dem am Wochenende das nörd-

lichste Bundesland mit ernpm Netz

von rund 1500 Veranstaltungen 5b«-
zogen wird. Fürdiese beidenTage hat
der Regierungschef auch sein Kabi-

nett in die Pflicht genommen.

Gemeinsam gegen Hunger
mul Armut in Nordafnka
Zusätzliche Initiativen der Europäer zur Hilfe geltordert

BERNTCONRAD, Bonn
Der CDU-Bundestagsabgeordnete

Hans Stercken hat sich für eine Ko-

operation zwischen den Staaten am
Hom von Afrika und d« Europäi-

schen Gemeinschaft ausgesprochen.
15hp solche Initiative sollte nach sei-

ner Meinung schon in der nächsten

^Außemmztistersitzung im Rah-

Uten der europäischen politischen

2hsaiwiÄiiarb^ erörtert werden.

1- ^AlBgMgpinkt ist die Anfang des

Jahres bekundete Absicht DscMbtt-

Sooahäs,: Kenias, Ugandas,

Äthiopiens und Sudans, gemeinsame

: Maßnahmen gegen den Hunger und
die Folgend« Trockenheit in der Re-

tfon.zu ergreifen: Geplant war. daß
-ticb die Außenminister der beteilig-

ten Staates im Mai und die Re©*-
- nrhgschefe im November zur Be-
• schlußfessung Überein gemeinsames
-„-Programm treffen sollten.

Gegen fese 'Aktion wurden nach

„Angaben Steckens, der die Region

meWäch besucht hat, teöweise Be-

7 denken erhoben, weil einzelne Staa-

ten eine Beeinträchtigung kollektiv«

3^Jonzepte befürchteten. „Grandsatz-

jedoch war® und sind die Staa-

ten am Horn von Afrika der Auffas-

sung, daß die Hortsetning des Ge-

spräches von Dschibuti der einzig er-

folgversprechende Schlüssel ist, um
vor altem die Konflikte zwischen den

beteiligten Staaten abzubauen, die

ein wesefißiebes Hindernis darstel-

len, den Kampf gegen den Hunger
wirkungsvoller zu führen.“

In dies« Lage hält Stercken eine

zusätzliche Initiative der Europa«
für notwendig. Nach sein« Ansicht

«alten die .außerordentlichen HSfe-

teighmgpn, die von den Mitgliedstaa-

ten der EG und durch die Gemein-

schaft selber am Hom von Afrika er-

bracht worden sind, die EG auch be-

fähigen, sich dies« Staatengruppe

als Gesprächspartner zu empfehlen“.

Zu erinnern sei an die positive Wir-

kung, der EG-Kooperationsbereit-

gchaft gegenüber den Asean-Stagten

und der mittekmerikanischen Conta-

dora-Gruppe.

• Stercken: ^Ser eröffiaet sich eine

große Chance für Europa, durch ge-

zielte wirtschaftliche Zusammenar-

beit zur Unabhängigkeit der Staaten

am Hom von Afrika beizutragen.”

RWE
UMWELT-BILANZ 1985
TEIL 19

SCHONGANG
oder: Wie saubere Technik unsere

Umwelt schont

Das RWE ist dabei, seine Kohlekraft-

werke mit Entschwefelungsanlagen
auszurüsten - ein Milliardenaufwand
für saubere Luft und eine weniger
belastete Umwelt Im Laufe der Zeit

haben unsere Kraftwerke gelernt,

immer umweltfreundlicher zu arbei-

ten. Eine Tatsache von historischer,

dadurch aber nicht geringerer
Umweltbedeutung.

Wer weniger verbrennt, macht weni-
ger Rauch

Neue Technik hat den Wirkungsgrad unserer

Kraftwerke ständig verbessert: Noch vor 30

Jahren brauchte man mehr als doppelt so viel

Brennstoff, um eine Kilowattstunde Strom zu

erzeugen. Das bedeutete natürlich auch eine

dementsprechend höhere Belastung der

Umwelt Allerdings sind die technischen Mög-
lichkeiten der optimalen Brennstoffausnut-

zung heute weitgehend ausgereizt Es kommt
jetzt darauf an, neben der eigentlichen Kraft-

werkstechnikan Möglichkeitenzuarbeiten, mit

denen wir die Belastung unserer Umwelt noch
weiter verringern könnea

Es geht voran
Staubfilter, Abwasserreinigungs- und Lärm-

schutzmaßnahmen in RWE-Kraftwerken

haben die Umweltbelastung seit langem

zusätzlich verringert Mit der laufenden

Nachrüstung der Kraftwerke mit Rauchgasent-

schwefelungsanlagen und den geplanten

Maßnahmen zur Reduzierung der Stickoxid-

Emissionen wird die Kohleverstromung künftig

noch mehr zu einer sauberen Sache.

Für die moderne Generation unserer Kohle-

kraftwerke sind diese Anlagen keine Besonder-

heit mehr Der Umweltschutz wird von vorn-

herein mit eingebaut

Wenn Sie an weiteren Informationen zum
Thema „Umweltschutz im

und am Kraftwerk" interes-

siert sind, so schreiben Sie

uns bitte. Sie erhalten dann

kostenlos die Broschüre:

RWE-Umwelt-Bilanz.

RWE
Rheinisch-Westfälisches

Elektrizitätswerk AG
Kruppstraße 5, 4300 Essen
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Keine Angst vor Bevölkerungsexplosion
TVofessor Kiedrich August von
r-THayek schreibt an einem Buch
M mftdem ITtelJDfefrtateEinbil-

dung“, ^a<; «ng neue Sozialismus-De-

batte auslosen soll Er ist davon über-

zeugt Sie tut not
Wer erinnert sich heute noch der

großen Sozialismus-Debatte in den
"dreißiger Jahren, die sich anderzwei-
ten Auflage des Buches „Gememwirt-
schaft“ von Ludwig von Mises ent-

zündet hatte? Da stritt von Hayek an
der Seite seines Lehrers Ludwig von
Mises. Diese Auseinandersetzung

trieb vonHayek dazu, 1944 seinWerk
„DerWeg zur Knechtschaft“ zu publi-

zieren, das er „denSozialisteninallen
Parteien“ widmete. Das Buch schlug
wie eine Bombe ein; denn von Hayek
warnte vor den Gefahrendes Totalita-
rismus im Gewände des Faschismus
oder Sozialismus und legte die Ver-

bindungslinien zwischen Sozialismus
nnH Faschismus offen. Er deckte die
Risiken Trends thtti Wohlfahrts-

staat für die persönliche Freiheit aut
Die VOn linken SAtialriAmnlrwrtpn
hoffnungsvoll beschworene Konver-
genz der Wirtschaftssysteme erklärte

er schon für einen Irrtumund
nannte jeden „drittenWeg“ einen un-

tauglichen Versuch. Mit diesemWerk
erschütterte vonHayek das Theorien-

gebäude des Sozialismus.
Mit seinem neuen Buch will er das

Thpma vwriofen Ein AnsatTpnnlrt ist.

das, was er die „ausgedehnte Ord-

nung“ nennt Im Gespräch definiert

von Hayek: „Diese Ordnung beruht
darauf, Ha fl Hip Mansrhan gelernt ha-

ben, gewissen Regeln zu folgen, und
diese Regeln sind die der traditiond-

ien Moral, auf die der aufgeklärte In-

tellektuelle bisher mit Verachtung
hprahgpsphpn hat. Auch Hip

j
pnigpn,

die nirht religiös sind —und in Hipspm

Sinn bin ich nicht religiös - müssen
zugeben, daß unsere Vernunft nicht

die höchste Tnstan* ist.“ — Das Ge-
spräch mit ProfessorvonHayek fuhr-

te Wilfried Hertz-Eichenrode.

WELT: Wenn nicht Gott, wenn
nicht die Vernunft, was soll die
höchste Tnstan7 sain?

von Hayek: „Außer der Vernunft gibt

es eine moralische Tradition, die uns
veranlaßt, so zu verhalten, daß
eine Übereinstimmung zwischen den
Lebensnotwendigkeiten und unseren

Bemühungen entsteht Sie versetzt

uns in die Lage, viel mehr Menschen
am Leben zu Erhalten, als wir es

könnten, wem wir es bewußt tun
würden. Das wirkliche Problem des
Sozialismus ist nirht mehr, daß es -
wie man glaubte-gewisseLeute gibt,

denen es besser geht als den vielen

anderen, sondern wie wir dievierein-
halb Milliarden Menschen, die hmfe
auf der Welt existieren, am Leben
erhalten können. Viele der ehrlichen

Sozialisten beginnen zuzugeben, daß
sie den eigentlichen, das Lebenerhal-

tenden Prozeß nicht bewußt kontrol-

lieren können. Nun sind diese armen
Menschen sehr unglücklich, weil sie

sich einer Illusionberaubtsehen,und
mehr und mehr finde irh dafl die

ehrlichen Sozialisten Maischen sind,

mit denen ich mich sehr gut verstehe
und djg ich am Ende des Gespräches
meistms trösten nwfl *

Die Heiterkeit des alten Herrn ver-

goldet den Acker, den seine Gedan-
ken tief pflügen. Wie also ist das mit
der Moral? Der Professor nimmt ei-

nen neuen Anlauft „Die Vorstellung,

daß wir unsee Moral ausleben konn-
ten, daß Moral hieße, die Welt für uns
vergnüglich zu machen, ist ein Irr-

tum. Die Tradition der westlichen

Moral, die auf den beiden Ideen von
Privateigentum und Vertrag gegrün-

det ist, hat sich gegen die Wunsche
der M’Ängphpn dnwghgpgetzt; aber sie

hat Hayn geführt, HnR drh die
Mwisp'h'hMf so vermehren Hrmt»
Die Erhaltung der Milliarden Men-
schen hängt davon ab, dafl wir alle

jene Quellen ansnfifcBpn, die nur dann
gefunden werden können, wenn wir
jedem einzelnen die Möglichkeit ge-

ben, sich die besten Chancen zu su-

chen. Praktisches Beispiel im umge-
kehrten Sinn: Die Situation, daß Ruß-
land nicht mehr imstande ist, seine
pjgpnp RppKUrpnmg 711 Ernähren, ge-

riete zum Weftproblem, würdedas so-

wjetische System über den Machtbe-
reich Moskaus hinaus ausgedehnt“
WELT: Herr Professor, Sie haben
die Theorie aufgestellt, daß Moral
nicht ein Ergebnis bewußter Ent-

scheidungen der Menschen im Sin-

ne einer Ordnung der Werte sei,

sondern ein AnpasmmgspmzpB, aL
so eine Evolution. Was folgt aus
dieser These für unsere Zeit?

von Hayek: „In der Vergangenheit
haben die Menschen die Moral nur

hpfnlgt
i weil sie geglaubt hahen, gjp

sei von einerhöheren, einerreligiösen

Macht vorgeschrieben. So wurde
durch Gewohnheiten ein höheres

Maß der Anpassung an dieUmstände
huriwigpfiihrt, di«» Hpt~ Ufensrh nip in.

teüektuell ausgesucht oder geschaf-

fen hatDasmuß so auchder Juteflek-
hwllp nyiprlfpnnAn. Ebenso die Tatsa-

che, daß die traditionelle Moral Be-

schränkungen unsere1 Wünsche dar-

steHt, daß wir Dinge, die wir gerne

tun mnrhtpn, nicht tun dürfen. Unse-
re Moral wäre so nie erfanden wor-

den. Sie ist das Ergebnis eines außer-

rationalen Proresses, derunseine gei-

stige Ausrüstung zur Verfügung ge-

stellt hat, die verschieden von unse-

rem Tntrilplct ist, die neben ihm be-

steht «mH qmg mphr bietet als der

individuelle Intellekt. Sie ist das Er-

gebnis Ajnpr GmppenauswahL Das
ist das Tgntralp Problem meines
naren Buches.“

WELT: Gruppenauswahl - wann
und wie?

von Hayek „Wir verdanken unsere

Intelligenz der Auswahl von Indivi-

dual, die die Tatsachen am besten

kennen. Aber die Regeln derGeseü-
acbaftBOrdmmg hmihm nicht aufEr-
fahr»Tngw^ die Mpnarhpn als Tndnri.

duen machen konnten, sondern auf
A»m Umstand, d«B jene Menschen,
die in Gruppen die geeignetsten Ver-

kehrsregeln unter sich ausgebildet

hatten, von der Entwicklung ausge-

wählt wurden, weil sie giHh schneller

vermehren kramten. Die Moral ist al-

so ein Ergebnis derGruppenauswahl,

die unser Intellekt nie geschaffen hat,

die der gewöhnliche Verstand auch
nicht versteht, und die wir eigentlich

nurretrospektivim Rückblick erken-

nen können, wenn wir fragen, wie
riwin unsere Wirtschaftsordnung zu-

stande gekommen sei Des ist eine

sehr unangenehme Situation für die

Nationalökonomie.“

Und hier kommt von Hayek auf

Albert Einstein als Paradebeispielfür
spmp THpptv

w
Einstein hat vom an-

geblichen Unheil gepredigt, daß wir
für Gewinnund nirht für iim Nutzen
produzieren. Tatsache ist jedoch ge-

nau dies: Da Gewinn erlaubt es uns,

für Nutzen zu produzieren, den wir
nirht Trprmpn Aflpin Hip flnagpHphntg

Ordnung hat es mnglirh gemacht,

dafl wfrMenschen dkmon, dfc wirg0,

nicht kennen, und daß wir sdbstvon
Mmgrhm bedient werden, die wir
nirht tromm *

WELT: Das ist sehr abstraktformu-

liert...

von Hayek: „Ich habe es bei anderer

Gelegenheit so ausgedrückt: Die
Weltwirtschaft ist so «lmgpdphnt, daß
unsere Arbeit ständig Ergebnissen
Hipnt, von denen wir rechts wissen
^nH aprh nichts wissen kfirmen, imd
- umgekehrt - daß wir am Leben
erhalten werden, weil Maischen sich

bemühen, uns das tu hpyhaffen, was
wir haben wollen, obwohl sie uns
nirht kennen.“

WELT: Do* Israeli, der im Negev
Orangen züchtet, kennt des Deut-

schen nirht, der die Orangen ißt,

in Deutschland eine Maschine
bäum, kpnnpn den Israeli nicht,

Hpt dtej» Maschine netzt?

von Hayek: „Ja, zum Beispiel. Aber
ich immmp nnrt[ wwmal auf Krngtem

zurück. Wenn wir für bekannten Nut-

zem produzieren sollen, dann bedeu-

tet das eine Rückkehr zur primitiven

Wirtschaft, als wfr noch wußten,wem
wir dienten. Die Zusammenarbeit in

der «nsgpdphnton Ordnung — diese

ganze Anordnung, daß wir Zwecken
dienen, die wir konkretnirht kennen,

und von Menschen bedient werden,

die wfr konkret nirht kennen - bat

jene intensive Ausnutzung da vor-

handenen Produktionskräfte mög-
lich gemacht, der wir es verdanken,
dafl wir viereinhalb Milliarden Men-
schenaufdieserWehamLeben erhal-

ten können
WELT: Fortschritt von der Horde
zum Weltmarkt?

vonHayek: „Ganz richtig."

Wie das alles funktioniert, hat ein

Deuter der Gedanken vonHayeksam
Preissystem zu erklären versucht Es

sei ein Systemvon Signalen das den
Menschen in die Lage versetzt, sich

an Ereignisse »mH Umstände an-

mpassen, von denen er nirht« weiß;

unsere rn°dprn*1 Ordnung »md unser

Wohlstand beruhen auf der Möglich-
keit einer Anpassung an Vorgänge,

die wir niebtkamen (Kurt R. Leube).

Die Frage ist, ob solche „spontane

Ordnung“ wirklich alle Menschen pr-

nähren kann. Dazu von Hayek: „Wir
müssen unterscheiden. Die Venneh-
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rung der Meschen in jenen Teilen

der Welt, wo sich die Bevölkerung

sdbst erhalten und entwickeln kann,

ist nicht nur ungefährlich, sondernes

wäre auch höchst ungerechteste zu

verhindern. Wenn wir den Südame-
ribingm sagten, sie dürften sich in

diesem ripsigEn Kontinent, da das

Zehnfache der gegenwärtigen BevöL
kpmng ernähren kann, nichtvermeh-

ren, dann hieße das, wir wollten es

ihnen verbieten, eine hohe Zivilisa-

tionzuentwickeln.Denn nureine viel
dichtere Besiedlung kann es ihnen

ipfigKrh machen, den Wohlstand zu

steigern. Dagegen ist es eine farcht-

bare Gefahr, wenn wfr es einer Be-

völkerung, die sich nie wird sdbst
erhalten frfinnen, durch Unsere HÜfe
ermöglichen, sieh zu vermehren.

Denn soweit wfr es heute beurteilen
Trennen, wfrd sie nie aus pigenen Mit-

teln leben können. Mit solcher Hilfe

übernähmen wir eine VerantwOr-
tung, der wfr recht gerecht weiden
können.“

WELT: Soll das hpiflpn, wir dürfen

den Menschen in den Hungergebie-
ten überhaupt nicht heben?

vonHayefc „Die Frage ist doch: Wie-

viel Hufe darfman leisten, ohne Ver-

antwortung zu übernehmen, die man
früher oder später nicht erfüllen

kann? Über diree Probleme ist noch

viel zuwenig nachgedacht worden.“

Der Professornennt die Hungeige-

bfrte tragische Spezialfälle, die nicht

seine These wideriegm, daß die Be-

völkerungsvennehrung in der Regel

nicht Ursache einer Verarmung sei

TW>n dieHaiiptwiifaingdaBgiriHke-

rungsvermehnmg sei eineimmergrö-
ßere Differenzierung da Menschen,
eine immer größere Vervielfältigung

daTätigkeiten. WennMenschensich
vermehren, immer mehr verschiede-

ne Fähigkeiten hervorbringen und in

immerkomplexeren Systemenunter-
einander arbeiten, so sei kein Grund,

anzunehmen, dtejrönnejai einem

WELT: Keine Angst also vor da
ppynlVpnmgsexplnänn?

von HnpJr Tn den SpeziaHallen. ist

die Furcht durchaus berechtigt. Da
allgemeine Glaube jedoch, die BevöL
henmggvgniehning könnte zu einer

Verarmung fuhren, ist völlig unbe-

gründet.“

" .hr-

jter-

Professor Friedrich August von Hayek
p\erGrandseigneur derWirt-
LJschaftswfssenschaften fei-

ert heute seinen 86. Geburts-
tag. Hayek erhielt för sein
Werk 1974 den Nobelpreis. Die
Begründung erwähnt die
„bahnbrechenden Arbeiten
auf dem Gebiet der Geld- und
Konjunkturtheorie und die tief-

gründige Analyse der wech-
selseitigen Abhängigkeit wirt-

schaftlicher, sozialer und insti-

tutioneller Phänomene*. Früher
in Österreich tätig, ging er 1931

als Professor an die .London
School of Economics, Dort ent-

stand ' sefn berührtes Buch
„Der Weg zur Knechtschaft"
(The Way to Serfdom, 1944), ein

ausdnjacsvoiier und leiden-
schaftlicher Versuch, die libe-

rale Gesellschaft gegen alle

Anfechtungen zu- verteidigen.
.1979 vollendete von Hayekdas
dreibändige Werk „Recht, Ge-
setzgebung und Freiheit".

Hayek lebt in Freiburg.
FOKfcMANRBDHOflBl
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Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, vom Ableben unseres Pensionärs und ehemaligen
Prokuristen des Schiffbaus unserer Hauptverwaltung, Herrn .

^

Dipi.-ing. Otto Petersen
geb. 22. 1. 1906 gest. 3. 5. 1985

Kenntnis zu geben.

Herr Petersen hatte skh während seiner 20jährigen Zugehörigkeit zn unserer Gesellschaft durch
seine menschlichen Qualitäten und beruflichen Kenntnisse die Achtung und Anerkennung sowohl
bei seinen Kollegen und Mitarbeitern als auch bei unseren Geschäftspartnern erworben.

Wir werden sein Andenken in Ehren hatten.

Germanischer Uoyd
Die Trauerfeier findet am Freitag, dem 10. S. 1985, um 10JO Uhr in der Johamteskirebe in Rissen «an
Anschließende Beisetzung im engsten FanriUenJcreise auf dem Ahonacr Friedhof.

Wir trauern um Herrn

Hüttendirektor i. R.

Otto-August Siering

der am 3. Mai 1985 im Alter von 81 Jahren verstorben ist.

Otto-August Siering wurde im Oktober 1954 zum kaufmännischen
Vorstandsmitglied unserer Rechtsvorgängerin, der Hüttenwerk
Oberhausen AG, bestellt. Als langjähriger Sprecher des Vorstandes

hat er die Entwicklung dieses Unternehmens mit großem persönli-

chem Einsatz und Mut zu unternehmerischen Entscheidungen in

sozialer Verantwortung maßgeblich gestaltet. Auch in zahlreichen

Vereinigungen, Ausschüssen und Beiraten der Wirtschaft hatte die

Stimme von Otto-August Siering Gewicht. Im April 1969 trat er in

den Ruhestand und schied damit aus einer Aufgabe, der er sich

zutiefst verbunden fühlte und in der er große Anerkennung
gefunden hatte.

Bei Otto-August Siering verband sich hervorragende Sachkenntnis

mit einem geradlinigen Wesen, das ihn viele Freunde gewinnen ließ.

In Achtung und Dankbarkeit werden wir dem Verstorbenen ein

ehrendes Gedenken bewahren.

Thyssen Niederrhein AG
Hütten- and Walzwerke

Anf&chtsrat, Vorstand, Betriebsrat, Belegschaft

Oberhausen, den 6. Mai 1985

Die Beisetzung findet auf Wunsch des Verstorbenen in aller Stille statt. Anstelle

eventuell zugedachter Kranz- and Blumenspenden bitten wir im Sinne des Verstorbe-

nen um eine Spende zugunsten des Hennann-Gmeincr-Fonds Deutschland e. V. auf

das Konto der Deutschen Bank München 111 11 11.

Am 29. April 1985 hat mich mein Heber Mazm, unser treusorgender Vater,

Großraterund Bruder
' ’

• .
v

Dr. jur. Hugo Bremkamp
nach langer, schwerer Krankheit im 85. Lebensjahr für immer verlassen.

Wir danken ihm für alles, was er uns gab. Seine große Liebe und Fürsorge

werden uns fehlen.

2070 Großhansdorf
Heidkoppel 21

Hanoi Bremkamp geb. Adolphs
Dr. Dieter Bremkamp
and Frau Dr. Rita geb. Distel

Detlev Bremkamp
und Frau Bärbel geb. Trucks

Volker h**w*i™i^*

und Fnm Heidi geb. Klei
fttp RnlwIkiixW
Dagmar

,
laez, Hendrik and Ingo

Ihr. Hennarot Bremkamp

DieBcäctziu^ghat aufWunsch deaVeisuxrtieneg maller StiDe im eaggtezi Familimkreis aattgc&HHten.

Von BfilotfViwnfliwi bitten wir Abstand zn nefamen.

Im Sinne des Verstorbenen bitten wir anstelle zi

Kxo.-Nr. 90 90 90 bei der Deutschen Bank AG,
ter Binnen am eine Spende an die Krcüsftiffr,

BLZ 380 700 59, Kennwort Dr. Bremkamp.

Kurt,Hahne ;

.
.• 4. Februar 1907 ' V. ’t 30? April 1985

" '
» ||

t ilk. ‘‘i . < i.'... •

•

*i-. :

Nach schwerer Krankheit hat midi mein über alles

geliebter Mann verlassen.

Wir trauern um unseren Vater und Großvater.

,

In Liebe und Dankbarkeit

Bfatra Hahne geb. Balabanoff

ftterHalme und Frau Claudia

Michael Hahne

Beenfignng am Dienstag, dem 14. Mai 1985, um 11.00 Uhr von der
Kapelle 9, Friedhof Hambmg-Ohlsdarf .

Herr Generaldirektor i. R.

Dr. jur. Hugo Bremkamp
Träger des Großen Venfienstkreuzes

des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland

ist am 29. April 1985 im 85. Lebensjahr verstorben.

Über 50 Jahre war Herr Dr. Bremkamp unserer Gesellschaft und ihren Vorgängerinnen
verbunden - davon sechs Jahre als Vorstandsmitglied und 28 Jahre als Vorsitzender des
Vorstandes der Hamburg-Bremer Feuer-Versidierungs-Geseflschaft sowie weitere zehn
Jahre als AuMcfatsratsmitriied der Nord-Deutschen and Hamburg-Bremer Verskhe-
rungs-AG sowie ihrer Nachfolgegeseflschaft, der Hamburg-Mannheimer Sachversicbe-

rungs-AG.

In diesen Jahren hat sich der Verstorbene mit seinem großen Wissen und seinen reichen
Erfahrungen um die Entwicklung unserer Gesellschaft in hohem Maße verdient
gemacht

In Verehrung und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von einem bedeutenden Mann,
dessen Persönlichkeit und Wirken uns unvergessen bleiben werden.

Aufiächtsrat, Vorstand und Mitarbeiter

der

Hamburg-Mannheimer Sachversichemngs-AG

Hamburg, im Mai 1985

Prospekt kostenlos ln Ihrem Rei-
sebüro oder bei

Vennfttlungs-Bureau
Waller ECeerstr. lfa, 28 Bremen 1

TELM 21 / 38 70 91

'30% der verkauften WELHüiflnge werden über
den Zeitungshandel abgesetzt,

70% gehen an Abonnenten.
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Chinas Parteichef

Chinas PartäcbefHu YaobmgjSm .änem ffi&eimgdiattesm Tielfa
«n WodMHÄndeÄhNorfkoreasPrä-
odent Kim H-Sung aBananeagB-
hommeEL Wie die Nachzichtena«s&-
.^Neues China gestern berichtete,
llSHan IuhJa n.1!in

" ' ,vl 1 '

mm&bdderandider&dmdesPrä-
war.

Wege zur. Verminderung der Span-
nungen zwischen Nord- und Südko-
rea gesprochen. ParteichefHu habe
dabei nachdrücklich die Position

tenen imrarimreauischen Dialog un-
terstützt nndsidi für dieYenrirHi.

dnggderrohNottHmreaTOgschte-

dem Süden ' eingesetzt Die demoo-
ÄnUive Betonung der Freundschaft
zwischen beiden Lgndem m den
Agestturberichl folgt auf eine Phase
der AMmhhmg, die steh auf die von
Nardkorea mißtrauisch verfolgte

! Hauteng mftnn^br Kontakte zwv
: sehen Fteking und Seoul emgestdlt
hatte.

Bort weist

Vorwürfe zurück

Der Abteflungsläter Westeuropa
im amerikamseben AnCwmiinitiuw.
um und künftige Botschafter in
Bonn, RichardBit, hat stehinäner
afflzieflen VeriauttranmgderUS-Bot-
schaft gegen die Vermutung t
wandt, erhabePräsidentReaganvor-
geschlagen, nicht mit dem SFD-Var-

Bmndt ««gmwMmwiti»f-

fen. Buit vendchesta: »Ich habe im-
mer einen Dialog zwischen der ame-
rikamwAwi Begfernngimd alUn Vpt.
tntem des gemmten politisch
am—wHaBifafa ftnU—m.

Wik Deutschland befürwortet*

Von ariten der SPD waren ange-
sichts der Vermutungen über Burts
Rolle Bchönnegative Konsequenzen
lür dessen künftige BotschafteitStig-

kestmgekfindigt worden.

USA: Streit um
Bitburg klingt ab

v. AFP,VaaUagfaa
Amerikanische "Tilden wollen die

KantnmneurädenBesuchdesame-
rikanischen Präsidenten Urwald

auf .dem Soktetenfttodhof

von Bttfamy djmpfea. Aufftidtacher
Seite zeigt nan sich berat, die seit

fegt «Mm kfftnut andauernden Aus-
pmimfiwilrijimgwi ahmViiBiwi

,

rniul

sich Reagan nach Ansichtviderpoli-

tischer Benbechtarjudit schlecht

London: 4000 Mann
mehr für die Rheinarmee
Weißbuch vorgelegt / Keine Abstriche bei der Marine

BütifluatGAIKBMANN, Itmdm neDtransport Bund 300Arbeitsplätze

werden so umgestaltet, daß sie statt

von Soldaten von Frauen eingenom-
men werden können. Alleine 1000

Mann sollen bä den Ersatzänbäten
eingespart werden, die für krankes
oder ausgesetnedeaes Personal, än-
springen.

Der weit überwiegende Teil dieser

„frägestelhen“ Soldaten wird der

Rhänanncs zugeteüt, für die einwei-

teres Panzenegimenl vorgesehen ist

-dte vierteVerstärkung seil 1979. Die

StreitkraAe werden aflädingswäter-
hm nntpr Pprgrtnalmflngn] JäHwi. AL
Icipedte Luftwaffebenötigtanfgrtffid

des technischen Ausbaues ihrer

Kampfeinheiten msättiieh 7000

Mann.

in änem Verteäügmigswpißbuch de"
seit einigen Wochen kursierenden
Gerüchten, daß sie eine Beduzienmg
ihrer Oberwasser-Streitkräfte plane.

Verteidigungsminister Michael He-
seltine erklärte, Großbritannien wer-
de »für eine absehbare Zukunft" wie
bisherSO Zerstöreruud Fregatten un-
terhalten.

Durch die Betriebsüberiastungver-
schiedener Veisorgungsbereäche in-

nerhalb der Strätkräfte an Privatun-
tenehmen rechnet der Mmister da-
mit, rund 4000 Soldaten zur Verstär-

kung der lYonttrupp® fremibekom-
mm. Sie sollen Isuptsächlich in der
Rheinarmee eingesetzt werden.

Das Weißbuch gibt wenig Aus-
kunft überlängerimtige Aspekte der
britischen Verteidigung Neben der
Bestätigung; kemeriei Abstriche an
emgegangenen Verpflichtungen so-

wohl gegenüber derNATO als a^ich

Drittländern vorzunehinen, wird die
Beibehaltung einer TmahhSngiggn

its«*®1

ans da1 Affäre gesogen bat“, wie der
republikanische Senator JohnDen-
forth (ÄCssouri) betonte.

.

•

Howard Friedman, einV«autwort-
licher der jüdischen Gemeinschaft,

sagte gestern: „Reagan bksbt unser

Praskteit Verschätzen seine ständi-

ge UnterstützangLuaels, dersowjeti-

sch«! Juden und was er flir die

äthiopischen Juden getan bat" Der
Vorsitzende der Konferenz der wich-

tigsten jüdischen Organisationen^

KenagthBialhin, hteft seineKritikah
dem BftburffBesoch aufrecht, kfin-

digtejedochan,daßjüdiBcbeVaant-

wortliche ein Treffen mit Seqgan ^n
den nächsten Wodien" wünschten,

vom die Auswirkungen derPolemikin

Grenzen zu halten.

der nuklearen
kungunterstrichen.

dig schrumpfende Handelsflotte des
Landes; dadurch werde es immer
schwieriger, alleinnerhalb derNATO
übernommenen Aufgaben zu ertei-

len. Rütte dieses Jahres wird ein Be-
dar&plan der Marine fürdieverschie-
denen von ihr benötigten Schiflsty-

pen der Haadateflottc *md <Wn
MRglMilmit, flm m dpplcwn, vurife-

Neue Fregatten

Der VeTtwdigiinggmrniBter teilte

Tnit, d»R dornnnrligf Offerten für itoi

Ban vcm drei neuen Fregatten einge-
holt würden undman riehGedanken
über den Ersatz der bisherigen Am-
phteienfiirtteinacfae; die vorallem für
die Verteidigung der KA3X>-N<»d-
flankevon großer Bedeutung seL

Durch RutinTinKgiimtTigPn »mH
beriasiimg gewisser Aufgaben, vor

alfem im Vosorgongs- und Trans-

partbereichanPrivatfinnai,hofftder
Minister die Kampftruppen um 4000
Mann verstärken zu können; imtpr

anderem sollen ahtoetehs Kantinen
und lAdgr» künftig von privaten Un-
tenshman betrieben werden. Ätoü-
riiw güf für den Güte1- und Perso-

Polen stoppt j

US-Sonderflüge
rtr, Warschau

Das pritnisrly AiiBwnwmistwimii

batamMontag die’Danqwrtflügefür

die nwwriitaTiiBPhg Botschaft in War-

schau gestoppt Die Unterbindung

des Kurierflugveihehrs wurde in ei-

ner im ffemsehen verlesenen amtli-

chen Verlautbarung mit der „herab-

setzenden Behandlung* durch die

USA begründet Die Vereinigten

Staaten hatten vier polnische Diplo-

maten aosgewiesen, nachdem Polen

zuvor zwei US-Diplomaten aufgeför-

dert batte, dasLand zu verfassen. Die

polnische Regierung hatte den Aus-

gewiesenen vorgewörfen, am LMai
an einer Demonstration des verbote-

nen Gewetachaftsvmbandes „Soli-

darität“ teflgmjmmm zu haben.

Mdr private Aufträge

Michael Hesettine verfolgt äne
strikte Politik; „mehr fürsein Geldzu
bekommen“. Deswegen bat er das
Angäxrtsverfehren beim Einkaufmi-
litärischer Ausrüstung erheblich aus-

gebaut. Inzwischen kommen mehr
als 0) Prozent aller neuen Kontrakte
auf diesem Weg oder durch andere
Vergleiche zustande

Außerdem iirrtersupM riwMmi^pr
die Möglichkeit, zwei Marinewerften
zumindest teilweise in Privathände
zu übergeben. Er erhofft sich davon
efry Realstägenmg der Verteidi-

gungsausgabenvon dxä Prozent, ob-

wohl der nominelle Budgetzuwachs
von 17 auf lß Mmiurripn pftmd
(1964/85 auf 1965/8® bestensfells die
Tnflafinnitruty riorlct

Was Hpr) fiwawteTten VprtoitH.
gungSMiftiHmri anbetrifft, * nimmt
DmBhriisrnniim innprimTb dftf NATO
bei fliten Vergleichen den zweiten
Platz narh dten USA «b. Das Insä-
reich stallt 5,3 Prozent sänes Brutto-

sozialprodukts der Verteidigung zur

Verfügung, hidm USA sind es 6,9, in

Frankreich 4,1 und in der Bundesre-

publik 3,3 Prozent

Pro Kopf der Bevölkerung gä>e
narh dipstm TWprhmingpn die USA
1057 Dollar »»y nnd Groteuitannien

406, gefolgt von Norwegen (391),

Frankreich (367) und der Bundesre-
publik (334). Bä den gesamten Ver-
teMipmgwnigpihgn stehen die USA
mit 250 Milliarden Dollar an der Spit-

ze vor Großbritannien (22,7) und der

Bundesrepublik (20,4).

Sacharow droht

mit Austritt
xtr, Washington

Der sowjetische Regnnekritiker

Andrej Sacharow wül am Freitag aus
der Sowjetischen Akademie der Wis-

senschaften austreten, falls seine

Kau Jeiena Bonner zur medjzmv-

schen, Bäiandhmg kän Ausreisevi-

sum in den Westen erhält

Ein Sprecher des amerikanischen

Sacharow-Instituts sagte, eine ent-

sprechemde Botschaft Sacharow« sä
aus Gorki, wo das Ehepoaar in inne-

rer Verbannung leben muß, ge-

schmuggelt worden. Der Friedensno-

behaästräger gdtört seit 1953 der

AkademiederWissmisthaftenan. An-

AUMefchnnngenund Privilegien

batte er mit seiner Verbannung im
Januar 1980 verloren.

Kabul umwirbt die Stämme, un
die Bevölkerung zu gewinnen
Rückbesinnung auf die Tradition der Lora Jirga / ZngBdändnw»gpynähw ifemMain

MUNIRD. AHMED,Hamburg
Afghanistans R^erung besinnt

sich auf religiöse und volkstümliche
Traditionen. Präsident Karma] emp-
fingt islamische Würdenträger; Zei-

tungen zrigen ihn heim Gebet Die
Regierungbewilligtgroßzügig Gelder
fiirReparaturenanMoscheenund,zur
Verteilung unter den Vorbetem. Vor
kurzem wurde der Schriftgelehrte

Maulawi Abdul Waü Hodschat zum
Minister für islamische Angdegen-
hätyp ernannt Er übenunnzit zu-
gleich dteAnfiäcbtüberreli©öseStif-
tnngen und sollsichetstelkii, daß de-
ren Mittel nicht zweckentfremdet
werden. Ihm, steht ein islamischer

Konsuhativrat zur Säte.

hi der afghanischen Gesälschaft
kommt den Stämmen ane «Nitrat«»

Bedeutung zu. Gegenwärtig unter-

nimmt die Regierung große Anstren-
gungen, i«w gir»>i mij Hiwwn ni arran-

gieren. Stammesführar werden n;w»b

Kabul emgdaden, wo sie von der
Staats- wnH ParteifiihriTpg ^ttt) MrthfL

fe bä der Bewältigung der Probleme
aufgefördert werden.

Auch die Emberufimg einer Loya
Jhga (Großen Rateversammhmg)
durch den Bevohdümsrat ztelt in die-

se Richtung. Man greift, damit anfä-
ne Tradition der paschtuirischen

Stämme zurück. Die Loya Jirga, an
ripr Stamm*» durch ibr^n FQrgfen teiL
näimety findet nur m AnsnahmpSL

Junta-Prozeß:
Wie ein Deutscher
entfuhrt wurde

dpa, Buesos Aires

Im Prozeß gpgwi neun En-Junta-
mitgtipdpr in Argentinien ist mm er-

stenMal der Jhll eines verschwunde-
nen Deutschen behandelt worden.
Ana Maria Zieschank gab dem Ge-
richt mfawn erschütternden P*»rirhf

über die Entführung ihres Sohnes
Claudio und die Rechtlosigkeit der
Burger zajener Zeit

Claudio Zipsrhanfc, 24, war am 3L
M5t7. 1976 vtyti hgrorffrirtiai Männgm
in 2ävü auf nffonpf Straße ent&hrt
und zunächst nach Hause gäaadit

worden, wo die Wohnung-vergeblich
nach WafBm-durchsucht wurde.

Noch am selben 7hg wurde die
deutsche Botschaft in Buenos Aires
informiert In demzuständigenKom-
missariat wurde der Miitfer aber er-

Mflrt
,
man kennekemen fThnnim 7Ja-

snhank imd habe such mcht bä der
Botschaft angerufim. Im Kmnmissa-
riat sah Frau Zieschaiil^ wie sie aus-

sagte, eine deutsche Zeitschrift lie-

gen, die man bä der Wohmmgs-
durchsuchung mitgpnnTnTTipn batte

Für Frau ZieschankbeganneinBe-
hördenweg ohne Bade, von änem
Richter zum anderen, von einer FoK-
zästäle zum BfilitSr und von dort

zum Pfarrer. Ohne Erfolg.

AufDrangen der Öffentlichkeitha-

be der frühere Bundeskanzler
Schmidt an den damaligenPräsiden-
ten Videla geschrieben und die Ant-
wort erhalten, man habe die Papiere
Ihres Sohnes bä än^yn Unfell gefim-

den. Erst vor einem Jahr erihhr Frau
Zieschank ans Gerichtsakten, daßam
26.Mä 1970 zwäLechenausdemLa
Ptata geborgen wurden - äne davon
war ihr Sohn.

len statt, wenn es Beispiel gilt,

Kriege unter den Stämmen zu been-
den oder andere Bntsrbwrfrmggn na-

tionaler Tragwäte zu treffen.

KönigAznanußah, derin den zwan-
ziger Jahren versuchte, die afghani-
sche Gesellschaft durch einschnei-
dende Maßnahmen wie die Aufhe-
bung des Schleiergebots fiir Frauen,
zu reformieren, scheiterte an der
Loya Jirga. Die nach Kabul beorder-

ten Stammesführerverweigertenihm
die Gefolgschaft Die Kunde von den
„fremdländischen Sitten“, die der
Herrscher dem Volk verordnen woll-

te, erreichte die Stämme in Windesei-
le. Niemand kam Amarmnab auf.
grund seiner Reformpolitik zu BTlfp

als er 1929 von dem BanA»n<fogfHa-

bfouDah verjagt wurde.

ImJahre 1964 wurde dieLoyaJirga
VOm König Zahlt Rrbah t>TT>VonrtWn

um die Verfassung zu HfTliyn, die —
zum osten Mal in Afghanietan - rite

Bildung politischer Parteien vorsah.
Die kommunistische Khalq-Partä
konnte nun offiziell an fltn* paria-
moitswahlen taflnehmen. Zu ihren
Manriafgträgwn m dan te^gpryten T^.

gislaturperioden gehörten Knrmai
und sein Vorgänger Amin.
Wenige Mrmato n»rb wnwMm-W.

übenrahme im Dezember 1979 gab
Karma! verfassungsrechtliche
fimnfibijgpn für äw» knrmpte.

rende Ver&ssung bekannt. Darin

wurde festgehalten, daß die Verfas-

sung durch die Loya Jirga verab-

schiedet werfen müsse. ImArtikel 35

wird sie als der Oberste Bat der De-
mokratischen Republik Afghanistan

bezeichnet

Als am 13. April die Einberufung

der Loya Jirga „im laufenden Jahr“

bekanntgegeben wurde, war keine

Rede von der zu verabschiedenden
Verfassung. Es hieß lediglich, die

Loya Jnga wird einberafen, um über
Frieden und im zu
beraten. Binnen einerWoche standen

2000 Jirga-Mitgheder fest, die angeb-
lich durch Wahlen in den Provinzen

bestimmt worden waren. Die Macht-
habe: hatten dafür gesorgt, daß nur
ihnen genehmeStammeavertraterbe-
nannt wurden iramip^ zahlrei-

che Partäkader, um die Mehrheit des
Begfandagep ächerzpstälep.

30000 Menschen sollen sich auf
den Straften Kahnlg änggflmden ba-

ben, um die IVfitgHflder der Großen
Ratsversammlung willkommen zu
bpiiten Tbp nriphtiogte FntorhoMhin iy

der Lc^a Jirga, dieEndeApiü getrof-

fen wrödei war,betrafdienachträgli-
che Hilligimg des VSwmarffpbpff der
sowjetischen Truppen in Afghani-
stan. Der Regierung Karmal würde
angeblich das Vertrauen ausgespro-
chen. Sie soll ferner aufgefbrdertwor-
dpn sein, mit aller Harte gegen die

Japan entging der Teilung
FREDDELAIBOBE, Tokio

Wie Japan 1945 dem Schicksal

Deutschlands entging und von erner

TeilungverschontbKeb, hatdiejapa-

nische VWrM»phgpgonai*hnft An»hi“
in anwDriaBafeBBriPM dnrgn.

steift. Der Bericht beruht auf kürz-

lich freigegebenenAktenaus denna-
tionalen Archiven in Washington so-

wie anf Tnfmrmntiftnpn des BUhUB-

niwten AnRwimmigtwiniHBtmri(fef

US-Botschaft in Tokio.

Vierzig Jahre nach Kriegaeode
uriri damit qim entBP Mal dar Hm.
fergrund jener Ereignisse geschil-

dert; die das Rphirkyil Japan« nach
t(M5 entadieidend haänflngSRn «nfl-

ten. Schon bald nach dam japflni-

säten ÜberfilL aufFeariHarixairbe-
gann Washington Plane für die Be-
setzung und Verwaltung änes be-

säzten Nippfm« anszuaipätep.

Das Verteodigungsmiiustenum

entwarfein Konzept, das die Aufleir

hmg der vier japaniscdien Hauptin-

sdn in fünf Besatzungszonen und
der Metropole Tokio nach dem Vor-

bild Beriins in vier Sektoren vorsah.
Sn Komitee des amprihanisrlien
AnBenminiaterhrmg «pfbte tnch dagB-

gen fiir die aüänige Besetzung
Japans durch cBe USA ein.

Nach dem ersten Plan sollten

BpytaMf) imd der nördliche Iteü

Honshus eine sowjetische Zone bil-

den. ZentraLHonahu sollte unter

US-Vewaltung kommen und das

Gebiet zwischen Kobe und Hirosbi-
ma mtter chinpasrKjrmarikanisrhp

Oberhoheit Als britische Zone wa-
ren Süd-Honshu und Kyushu und
als fihiknkn vnTgpaphpn.

Mit den beiden gegensätzlichen

Planen liefen sich in Washington
zwä Parteien den Rang ab. Die Ver-

fechter der Teilung batten ihre

ffinipfcdnhip hn Fmannrymictor TT«v

ry Mergenthau, der sich - wie im
Röte Deutschlands - für eine Entin-

Die Gegenpartei warnte vor den
verheerenden Folgen, die eine Tei-

lung des T^nHp« haben mußte; das
eine so geschlossene Gesellschaft
imd mntealim»ite Itegimmg tweaB
Hs warm dies eine Bähe von Japa-

noIogPH im TIK.AuBpronimatefiiim
sowie Diplomaten mit Japan-Erfah-

rung wie der ehemaligp US-Bot-

schäter in Tokio, Joseph CL Grew,
der im Kri^e zum Staatssekretär

aufruckte.
‘

Die i&itgphpidiiTig mgimgfpn die-

ser Partei sntp Präsident Truman
kurz nach dem Tode Roosevelis.

Zwar schlug Stehn änen Tag narh

dem Kriegsende hn PazifikTruman
noch die Talung Hokkaidos in eine

sowjetische und eine amerikanische

Besatzungszone vor, doch der Präsi-

dent lehnte ab. Neben der Mand-
schurei, rlpwi «“»ninlim 1W1 (jpr Tnffä

SanhaHn imd rtenSM-Zinilpti tmrm.

tei die Sowjets nurvierInselgääete
nnnffiph vnn HnkjaiiHn hpwptaen, dp-

ren Rückgabe Tokio hrnnw wieder
gefordert bat

^Asahi“ konnte die Rage nicht
schlüssig beantworten, welchenWeg
ein geteiltes Japan gegangen wäre.

Balte sich die Demokratie festigen

lassen, und wäre es zu dem engen
SchulteTschhißmitdenUSAgekom-
men? Mit wnwn gespaltenen Tokio

wäre Japan wahrscheinlichnicht zur
jrifojstprfy«i flmftTnnrht aTrfgprürkt:

„Asahi“ stdtt dankbar fest, daß äne
Meine Gruppe weitsichtigerMänner
Japan ein schweres Los erspart hat
ten. (SAD)

Grausamkeiten
in der CSSR
angeprangert

AP,Wien

Li «wem Aufrufzum 40. Jahrestag

des Kriegsendes hat die tschechoslo-

wakische Menschenrechtsbewegung

Charta 77 Freiheit und qitgemeinp
Amnestie fite altepolitisch Verfolgten

in der CSSR gefordert. In dem ge-

stern in Wien bekanntgewordenen

Appell an CSSR-Staats- und Partei-

phgf Gustav Uugflk und Ministexprä-
«riftent tiUbomirStrougal heißt ^»6
bä änem Verreich der CSSR mit
anderen europäischen Ländern die

„heutigen Ergebnisse die Grausam-
keiten der vergangenen 40 Jahre
nicht rechtfertigen“.

Die Menschenrechtebewegung
prangert den „Protektionismus der
Parteimitglieder und Funktionäre“

an und fordert die Wtederemghede-
rung der Opfer politischer Saube-
rungsaktionen.

Schriftsteller

verschwunden
DW. Bukarest

Der rumänische Schriftsteller und
Kritiker des kommunistischen Sy-
stems, DorinTudoran (39), ist spurlos
verschwunden. Wie die Internationa-

le Gesellschaft fite Menschenrechte
(IGFM) in Frankfurt mitteilte, habe
Tudoran vor mehr als drei Wochen -
am 15. April - einen unbefristeten

Hungerstreik begonnen, um seiner
Forderung nach einer Ausreisegeneh-

migung für säne Familie und sich zu
unterstreichen. In änem Brief anden
rumänischen Staatspräsidenten Ce-
ancescu hatte Tudoran betont, nicht
Rumänien, sondern die Diktatur in

Rumänien verlassen zu wollen. Be-
räts zuvor war er sfindigvom rumä-
nischen Geheimdienst beschattet
und abgeschinnt worden.

Inzwischen ist nicht «wtwal wwAr
eine Tdefonverbindung in Tudorans
Wohnung möglich. Das Bukarest«:

Fernamt stellt keineVerbindung her.

Auch die rumänischen Botschaften

in Bonn, Paris und London sowie das
rumänische AnBonmfnigrernim sind

nieht bereit, über das R<*h«*irq»i des

Schriftstellers Auskunft zu geben.

Dorin Tudoran ist einer der be-

kanntesten Dichter und Essayisten

Rumäniens. Seit 1973 erhielt er meh-
rere Auszeichnungen für seine Wer-

te. Von 1977 bism sememVerbands-
1981 War er Kurafommamit.

gbed des rumänischen SchriftsteHer-

vefbandes. Sät 1981 istTudoran Nüt-
^jeddesintemationalaiPm-Centers
(Paris).

Nichts Belastendes

gegen MagdalenaKopp

WXBmm
Gegm die ans französischer Straf-

Iraft vorzeitig abgesebobene Extrani-
stm Magdalena Kopp, die Verbindun-
gen zu den Terroristen „Carlos“ und
JohannesWeinrich gehabthaben soll,

liegt in Deutschland strafrechtlich

nichts Belastendes vor. Das erklärte

die Generalbundesanwaltschaft.

„Carlos“ batte nach der Festnahme
der 37jährigen 1982 in Paris vergeb-

lich versucht, ihre sofortige Freilas-

sungm erpressen Der damalswegen
Sprengstoffvergehens mit ihr verur-

teilte Schweizer Terrorist Bruno Bre-

quet befindet sich noch in Haft.
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KRITIK

„Freiheit zum Nulltarif nicht möglich

“

.etwa junger Männer, daß sie ihren

S
ich der Geschichte unseres Staa-

tes zu nähern, ist wohl für das

Fernsehen eine ungemein schwerere

Aufgabe als für jeden Schreibenden.

Trotz der Absicht, diese Schwierig-
keiten zu wägen, erscheint es mehr
als problematischzu akzeptieren,was
Peter Staisch und Harald Prokosch
mit der Sendung „Der 5. 5. 55“ (ARD)
ausbreiteten.

An jenem Maitag vor dreißig Jah-

ren wurde die Bundesrepublik
Deutschland mit allen Rechten eines

souveränen Staates in die Nordatlan-

tische Allianz aufgenommen. Es wäre
Anlaß zu einem Beitrag gewesen, das
Verständnis für den Erfolg dieser

Mitgliedschaft unseres Landes im
freien Westen zu vertiefen oder, da ja

teilweise im Schwinden begriffen,

neu zu wecken. Nichts davon, wäre
da nicht ein ungemein klar sprechen-

der Bundeskanzler gewesen. Ohne
Helmut Kohl hätten wir nur wieder

den faden Aufguß einer öffentlich-

rechtlichen Anstalt über dk heutige

gebetsmühlenartige „Friedensdis-

kussion“ zu hören bekommen.

War es der fast schon ungeheuerli-

che Zynismus politischer Redakteure

oder jiur“ der Zwang medial-didak-

tischer Darstellung, daß einem drei-

ßigjährigen Hauptmann der Bundes-
wehr ein gleichaltriger „Friedens-

kämpfer“ mit seinem Denken und
Handeln angesichts derNATO gegen-

übergestellt wurde? Die Frage muß
unbeantwortet bleiben. Jedenfalls

sollte auch den Autoren der Sendung
klar sein, daß die freiheitliche Ord-

nung unserer Republik der Erfolg un-
serer von Adenauer forcierten „West-

bindung“ ist.

Kohl, der heutige Amtsinhaber, hat

das deutlich gesagt „Es ist in ganz

Westeuropa zu beobachten, daß der

Gedanke, daß Freiheit zum Nulltarif

ohne Opfer, auch persönliche Opfer

Wehrdienst Lasten oder Opfer dar na-

tirmftien Volkswirtschaft, Hamit sie

die nötigen Mittel zur Verfügung stel-

len, nicht mehr ganz selbstverständ-

lich Gst).. . Friede in Freiheit fattt

uns nicht als milde Gabe des Him-
mels zu, wir müssen etwas dafürtun.

Und das ist ein Stück des Problems.

Dann ist ein zweites hinzugekom-

men- Die sowjetische Propaganda hat

gegriffen. Sie hat dazu geführt, daß
etwa bei uns in der Bundesrepublik

jetzt die Zahl derer zugenommen hat,

die moralisch eine westliche Demo-
kratie wie die Führungsmacht der

Vereinigten Staaten gleichsetzen mit

der komTn|,r> 'stigphPTi Diktatur der

Sowjetunion... Diese moralische

Gleichsetzung einer Demokratie mit

westlichen Nonnen von Bürger- und
MprwTwnTephten mit einer kommu-
nistischen Diktatur ist ein ungeheu-
rer Skandal.“ RÜDIGER MQNIAC

Nicht oo* Helga
(Manuela Soest,
zweit«von
i«ehte)rauch
Um FtoundhHwn
sdrarfirma för

Jobn
Chris

Alm*).
föTO: WDH/NOfi

Vor dem Weltuntergang- Rolf Hädrichs TV-Film ..Backfischliebe“ nach einem Roman von V. Bartlett

Die Grammatik der Gefühle und der Sprache
resolut-lebenskluge Dame, sorgt da- Der britische Autor Verum Bart-

lett (1895-1983) lieferte mit seinemau-
tobiografischen Roman „Calf Low"
die Vorlage zu dem Fflm „Backflsch-

liebe“, den Rolf Hadrich inszeniert

hat Bartlett beschreibt darin seine

Erinnerungen an Deutschland, ver-

bunden mit den ersten Liebesstür-

men. Allerdings erlebte Bartlett seine

„calf love“ bereits vor rf™ Ersten

Weltkrieg. Der Schriftsteller Philip

Purser hat - gemeinsam mit Hadrich

Handlung niemals sentimental; im
Gegenteil: Seihst zum Schluß sorgt

Hadrich noch für ironische Drein-

gaben, wenn er John, nachdem er die

halbnackte Friedei gesehen hat zu

den Klangen des Pilgerehores aus

„Tannhäuser“ schuldbewußt durchs

Haus schleichen laßt

Die Absurdität des beginnenden

Krieges wird umso schmerzhafter

spürbar, wenn den vofiesverdummen-

den Parolen vom „Feind“, die aus

Zumindest verbathn sind uns die

englischen Nachbarn in emotio-

nalen Angelegenheit überlegen.

Wenn die Töchterund Sohne Albions

heftiges Gefällen aneinander finden,

so stürzen sie kopfüber in die Liebe
hinein Wie anämisch-blaß klingt das

deutsche „sich verlieben“ gegenüber

dem englischen „to feil in love“.

Ebenso treffend wissen die Englän-

der den Zustand erstmaligen Ver-

liebtseins zu schildern: sie nennen
ihn „calf love“. Genauso unbeholfen

staksig nämlich wie ein Kalb durch

seine ersten Lebenstage stolpert der

junge John Hardie in dem Femseh-
spiel „Backfischliebe“ durch das

Feuer der fVfnhTp
, das ein junges

Mädchen in ihm angefecht hat Es ist

die junge Helga von Westermann,

jüngste Tochter der Familie, bei der

John einen Sommer verbringt, um
seine Deutschkenntnisse aufzubes-

sem.

Es ist ein besonderer Sommer, in

dem John zum ersten Mal Deutsch-
land kennenkrat Man schreibt das

Jahr 1939, aber von den politischen

Entscheidungen, Hip das Reich schon
bald erschüttern sollten, merkt man
im diesem idyllischen Flecken

Schleswig-Holsteins, wo die Wester-

manns ein weitläufiges Gnt besitzen,

so gut wie nichts. Nur manchmal
weht etwas vom Geist der unheil-

schwangeren Gegenwart durch die

gediegen ausgestalteten Räume:
wenn der Volksempfänger einge-

schaltet wird, markige Marschmusik
durchs Haus schallt und der Führer
spricht Aber die Großmutter, eine

für, daß der Kasten immer schnell

ausgeschaltet wird.

John (glänzend getroffen von dem
Laiendarsteller Chris Ahrens) merkt

von dem, was um ihn herum vorgeht,

ohnehin nichts. Er verzehrt sich nach

der kapriziösen Helga, die Om aller-

dings nur als Spielzeug betrachtet,

um ihren anderen Freund eifersüch-

tig zu machen. Als John das endlich

mitkriegt, wendet er sich- nach hefti-

gen Anfällen von Liebeskummer, auf

die ein schwerer Kater folgt - der

zweiten Tochter im Hause zu, der et-

was mütterlichen Friedei, die ihn be-

reitwillig tröstet und ihm mit Rilke

Bodrfischlieb« -WEST 111,204» Uhr

über die schwere Zeit hinweg- und zu
einer neuen Liebe verhütt

Eine große Versuchung kommt
über John, als er Friedei an einem
sonnigen Morgen schlafend sieht in

einem Zustand, den man zu jenen

Zeiten nicht gerade als züchtig be-

zeichnet hätte: Die Bettdecke zu Bo-

den gerutscht das Neglige ein wenig
derangieit und mehr ent- als verhül-

lend. Doch ehe es zum „Schlimm-

sten“ kommt trittdieGroßmutterins
Zimmer »nri weist dem vermeintli-

chen Wüstling die Tür. Als kurz dar-

aufder Vater ihm mitteilt, daß er nun

zurück nach -Hause müsse, hat John
immer noch nicht mitbekommen,
daß nicht der fetale Augenblick in

Friedeis Zimmer seine Abreise not-

wendigmacht sondern derAusbruch
des Zweiten Weltkriegs.

- den Roman bearbeitet und in das

Jahr 1939 verlegt

Heiterkeit und Melancholie, Ernst-

haftigkeit und Ironie ginri in diesem

TV-Film meisterhaft verwoben. Die

komponierten Bildern: Solange John
auf Wolken schwebt in der Hoffnung
auf Erwiderung seiner Liebe, and die

Bilder sonnenhell, die Räume licht-

durchflutet ist der Garten paradie-

sisch mit vielen unbeiührten Ftek-

ken.

Doch dann, nach der ersten Ent-

täuschung, die durch ein heftiges Un-
wetter kontrapunktiert wird (ein Kli-

schee, gewiß, aber nichts anderes

würdeMer passen), werden die Bilder
um einen Schatten dunkler, geht die

Dur-Tonart des Films allmählich in

Moll-Farben über. Dennoch wird die

fleischgewordener „Feind“ des Lan-

des am lisch sitzt, Mitglied der Fami-

lie geworden ist, geschätzt wegen sei-

ner guten Manieren, geliebt wegen
seines unwiderstehlich jungenhaften

Charmes. Selbst der 'stramme Nazi

Soldat . mit den Truppen General

Montgomerys. Während der Zug. der
ihn aus seinem Paradies nach Ham-
burg zurückbringt, schnaufend los-

dampft, kleiner wird und das Bild

schließlich festfriert erläutert ein

Sprecher aus dem „off
1

: „Er starb, als

er das zweite Mal nach Deutschland

kam.“

Der Film, der am Samstag auch in

den dritten Programmen der Nord-

kette zu 9ehen ist, wirdim September
landesweit im Eisten Programm aus-

gestrahlt RAINERNÖLDEN

von John nur mangelhaftbeherrschte
deutsche Sprache findet ihre Ent
sprechung in den ebenfalls nur man/
gelhaft beherrschten Regeln des Idfr

besspids, bei dem derAchtzehnjähri-

ge zunächst so heftig scheitert
‘

Der Gefühlszustand des Protagoni-

sten wiederum hat seine .Entspre-

chung in den rauschhaft-sflmmeriich

Karl von Westärmaim, Bruder des

Gutsbesitzers, findet Gefallen an dem
jungen Gast, der der beUend-jovialen

Freundlichkeit des stolzen Uniform-

trägers mit verständnisloser Höflich-

keit begegnet

John . wird noch einmal nach
Deutschland zurückkommen - als
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Demagogischer Trick

««ei« „«uraoerger mam-
_ zwar die Vertreibung „ - -

:von I- Millionen Deutschen ein Un- Gewalt und vielleicht sogar das
recht genannt, aber mehr als Erinne- jPle^ einem Krieg. Das ist ein
jung und sentimentale Pflege von clemagOgischer Trick.

Brauchtum werden nicht .

Nichts ist endgültig garegelt, was
gestaltet. Der Bimdesgeschäftsfiührer gerecht geregelt ist, dieses Wort,

xul-uERl- ?e?er Glotz, sagte im d
^s ,

Abraham Lincoln nachgesagt

Renten

\«*52S

Werkstattgesprach; „Wer wortakro-
batische Rechtsvorbehalte an die
Steife von Politik setzt, der schadet
der deutschen Sache.“ Im „Manifest“
heißt es: „Wer die polnische West-
grenze auch nur rhetorisch in Frage
stellt und damit ganz Europa gegen
die Bundesrepublik aufbringt, scha-
det dem Volk, für das zu sprechen er
vorgibt.“ Das kann und darf so nicht
hingenommen werden.
Auch wenn der Hinweis auf den

von Hitler- allerdings zusammen mit
Stalin, was gern verschwiegen wird -
entfesselten Zweiten Weltkrieg in den
SPD-Erklärungen von niemandem
bestritten werden kann, so ist damit
das neue Unrecht, zumal es als sol-
ches auch dargesteift wird, doch nicht
als logische Folge und unerschütterli-
cher Schicksalsschlag resignierend
und zustimraend hinzunehmen, so
daß wir Deutsche uns nur noch mit
dem Unrecht abzufinden hatten Un-
recht fordert seit eh und je das Recht
heraus. Darum die Frage, warum
Jlechtsvorbehalte“ nach Auffassung
der SPD den Zusatz „wortakroba-
tisch“ erhalten müssen. Noch am 9.

Februar 1984 stimmte die SPD zu-
sammen mit CDU/CSU und FDP in
einem Beschluß des Deutschen Bun-
destages all diesen „wortakrobati-
schen Rechtsvorbehalten“ zu, versag-
te aber ein Jahr spateram 27. Februar
1985 ihre Zustimmung: Inzwischen
hatte der stellvertretende SPD-Frak-
tionsvorsitzende, Dr. Hans Apel, be-
reits erklärt» daß die deutsche Frage
nicht mehr offen sei

Auch diese Frage ist zu stellen,

warum uns, die Deutschen in Frei-

heit, die SPD zum Schweigen verur-
teilen will, Wenn es um die Konse-
quenzen des Unrechts geht, das auch
die SPD .so nennt Es muß doch noch
einem Demokraten und also auch je-

dem Demokraten des deutschen Vol-
les, erlaubt sah, ja es ist ihm sogar
entsprechend seinem Selbstverständ-
nis als Demokrat und Deutscher auf-
getragen, gegen das Unrechtaufzube-

wird, drückt die offizielle deutsche
Politik aus. Im übrigen kann sie sich
ein Beispiel am Verhalten der Tsche-
chen und Polen unter Hitler nehmen,

.
die sich nie bereit erklärt hatten, sich
mit dem Unrecht „Protektorat Böh-
men und Mahren“ und „Generalgou-
vernement“ abzufinden. Demokraten
können nicht gezwungen werden, zu
Unrechtstatbeständen, die von Dikta-
turen geschaffen worden sind ja zu
sagen.

Auch die SPD muß sich davor hü-
ten, Hitler das ewige Leben zu vermit-
teln» indem der Diktator und seine
Verbrechen für alle Zeiten dafür her-
haiten müssen, aus dem Unrecht, das
unserem Volk widerfahren ist. Recht
werden zu lassen. Vertreibung und
Annexion schaffen kein n^ues Hecht
Niemand wird um des Rechtes willen
neues Unrecht stiften wollen und
dürfexv aber das kann nicht besagen,
daß die Sowjetunion mit ihrem
expansiven Imperium und die Ge-
schichte identisch seien. In einem
freien Europa der freien Vaterländer
wird es auch das uneingpar»

h

ränfcte
Recht auf Selbstbestimmung geben.
Von diesem Selbstbestimmungsrecht
sprechen sowohl die Präambel unse-
res Grundgesetzes als auch der Brief
zur deutschen Einheit und die Ge-
meinsame Entschließung des Deut-
schen Bundestages. Wo sind die Zei-
ten hin, als die SPD vor ihrer Regie-
rungsübemahme im Herbst 1969 ver-
kündet hatte: Der deutschen Politik
ist es aufgetragen, soviel wie möglich
von Deutschland für das deutsche
Volk zu retten!

Wer sich mit dem Unrecht abfin-
det, wird mitschuldig an der Teilung
Deutschlands. Es reicht nicht, Un-
recht nur Unrecht zu nennnn

t not-
wendig ist immer wieder das Recht
auf Selbstbestimmung auch für das
deutsche Volk einzufordem und mit
aßen demokratischen und friedlichen
Mitteln zur Überwindung des Un-
rechts beizutragen.

Dr. HerbertHupka, MdR

JLeserbtteh Nein. Herr BHm“; WELT«m ö. April

Sehrgeehrte Damen und Herren,

die von der Leserin angeführten
finanziellen Leistungen der jetzigen

staatstragenden Generation könnten
noch um einiges ergänzt werden: Sie
(diese Generation) ermöglicht Ent-

wicklungshilfen und bezahlt die „Re-
habilitation“ von Kriminellen.

Angesichts der Tatsache, was auf
diesem Gebiet für ein imnwmyr Auf,

wand getrieben wird, ist es geradezu
ein Skandal, daß loyalen Bürgern, die
jetzt Rentner imd Hinterbliebene
sind bzw. werden, sukzessiv die Be-
züge gekürzt werden.

Es stellt sich die Frage: Wie straf-

fällig muß man eigentlich werden,
um in diesem Staat in den Genuß von
Vergünstigungen zu kommen? Denn:
Leistungen und Opfer, so, wie sie die
Schreiberin des Leserbriefes aufge-
fuhit hat, werden durch Reformen,
wie sie jetzt geplant sind, doch regel-
recht diskreditiert.

Ist man sich an maßgebender Stei-
fe eigentlich darüber im klaren, daß
hier die Glaubwürdigkeit des Staates
auf dem Spiel steht? Was z»m Bei-
spiel sollen jene Menschen machen,
die vor Jahren -im Vertrauen auf die
„Sicherheit“ des sozialen Systems -
familiäre und finanTiolTp Dispositio-
nen getroffen haben, die aufdie Zusa-
ge bzw. scheinbare Berechenbarkeit
einer gesetzlich abgesicherten Hinter-
bliebenenVersorgung gegründet wa-
ren? Ich denke da etwa an jene,
Frauen zumeist, die ihren Beruf vor-
zeitig aufgegeben haben, um in der
Familie Kinder, Alte oder Krankp zu
pflegen.

Sie haben die Chance eines eige-
nen, wesentlich höheren Rentenein-
kommens verspielt (haben mögli-
cherweise das Sozialamt damit entla-

stet1) und müssen sich jetzt ihre sehr
viel geringeren Bezüge auch noch auf
die Hinterbliebenenrente anrechnen
lassen.

Diese Mitbürger müssen die neuen
Regelungen nicht nur als eine Verlet-

zung ihres Vertrauens empfinden,
sondern auch als eine solche von Treu
und Glauben.

Mit freundlichen Grüßen
KSchükerk,

Eversen

Deutsche in Not
n L Har; WELT

dntaur für das
April

eiaoBe-
Land?"; WELT von 1L

r*’OE®

S.-.I*

SehrgeehrteDamen und Herren,

für den Artikel ist der WELT zu
danken. Die Ablehnung des von 21
Deutschen in Oberschlesien gestell-

ten Antrages zur „Gründung eines

Verbandes der Deutschen" läßt klar

erkennen, daß der. Kurs, Minderhei-
ten brutal zu unterdrücken und ihnen
jegliche Grundfreiheiten zu versagen,

immer noch eingehalten wird, ja daß
die Ausschreitungen gegen fhaheifc

lieh denkende Bürger, wie der skan-
dalöse Priestermord Popiduszko
zeigte, zum menschenverachtenden
Terror pervertiert

Der Wunsch zur Gründung eines

Verbandes der Deutschen gründet

sich ja nur auf die permanente Ver-

weigerung des Minderheiten- und
Volksgruppenrechts, wie z. B. Nicht-

zulassung deutscher Sprache oder
Schriften, Verbot von Gottesdien-

sten, Pflege des Volkstums etc.

Angesichts der von Warschau offen

gezeigten Härte gegen Minderheiten

sind unsere rund 1,1 Millionen Lands-
leute jenseits von Oder und Neiße
tagtäglich bedroht sind wir hier im
freien Westen gefordert, so lange

nicht den Mund vor Untaten des War-
schauer Regimes zu schließen, bis un-
ser Druck aus dem Westen spürbare
Erleichterungen für unsere Landsleu-

te in Ostdeutschland im alltäglichen

Leben bringt

MitGründlichen Grüßai
F.Pede,

Berne 1

*
Es ist hoch anzuerkennen, daß die

WELT mit diesem Artikel unseren
deutschen bzw. schlesischen Lands-
leuten in den von Polen verwalteten
schlesischen Gebieten in ihren
Kampf zur Erlangung de simpelsten
Menschenrechte Hilfestellung leistet

Zu dem geschilderten Verhalten
des Auswärtigen Amtes muß man die

Herren des Amtes fragen, wie ernst

sie ihre im Art 116 des Grundgesetzes
festgeschriebene Verpflichtung zum
Schutz deutscher Staats- und Volks-
zugehöriger nehmen.

Auch sind die „scheinbaren Aktivi-
täten“ seitens der deutschen Bot-
schaft in Warschau scharfzu verurtei-

len, sie erwecken oberflächlich be-

trachtet Hoffnungen und schaden un-
seren in großer Not und Unfreiheit

lebenden Landsleuten um so mehr,
wie man aus Briefen von „drüben“
erfahrt

Für eine weitere Beobachtung und
Berichterstattung in dieses- Angele-

genheit wäre ich sehr dankbar.

Hochachtungsvoll
A JTiinap,

Bielefeld

„Stürmer“ in Reinkultur

Dachau
.‘„Wie die

' anf
vota 27. April

Sehr geehrteDamen und Herren,

ich möchte in diesem Zusammen-
hang, als Ergänzung zu Ihrem Arti-
kel, aufdie Praxisim ehemaligenKZ
Dachau ausAnlaß des 40. Jahrestages
der Befreiung hinweisem

• Der offizielle Veranstalter ist das
Internationale Dachaukomitee mit
Sitz in Brüssel

• Die Verlesung der Teilnehmer bei]

der Kranzniederlegung führt der[WN durch. So kann es „rein zufäl-

lig“ geschehen
,
daß die erste Be-

suchsgruppe aus derDDR ist

• Beim Blick in die Gruppe derrund
5000 Teilnehmer sieht man neben
dem Münchner OB ein riesiges Meer

]

von Fhhnen und Transparenten. Das
größte Transparent wird von der
DKP gegen die Weltraumrüstung
zentral und TV-wirifcsam gehalten.
Daneben zig fortschrittliche Gruppen
wie die Grünen, DFG-VK usw.

• Das I-Tüpfelchen stellt jedoch die
Verbreitung der Broschüre „Dank
Euch Ihr Sowjetsoldaten“ dar, die in-

nerhalb des KZ-Museums ausliegt

und in übelster Weise unseren Staat
verunglimpft.

Abschließend möchte ich die Frage
steifen, wie es denn möglich sein

kann, daß auf diese höchst einseitige

Weise Vergangenheit und die Ge-
denkstätte ideologisch mißbraucht
werden und unsere Verantwortlichen
scheinbar hilflos zuschauen.

Mit freundlichen Grüßen
IHA Schwarz

- - Manchen 40

„Die .Satire' wird um FUI WDR“: WELT
vom 3, Hai

Sehrgeehrte Damen und Herren,

das war der „Stürmer in roter

Reinkultur. Einzig mögliche Ant-

wort- Alle NRW-Bürger melden für

die Urlaubszeit ihre Geräte ab! Warn-
streik! Solchen Journalisten, die die-

sen Namen nicht verdienen, kann
man nur durch Geldentzug beikom-

men!

Mit freundlichen Grüßen
Dr. Kampsmeyer,

Hiddenhausen 4

«Bcfaurfo Praeate gegen .Satire“ ia WDR-
SeBdmtt"; WELT vom L Hai

-i*

; Sehr geehrte Damen und Herren,

diese dummdreiste, in jedem Fälle

unverantwortliche Anti-Reagan/
- ’

.

' Kohl-Satire sollte wenigstensjene de-

mokratisch noch zuverlässigen SPD-
Politiker aufschrecken, die uns den
WDR immer noch als überparteilich

hinstellen wollen; die sich genüßlich
die Händereiben,wenn im Rundfunk
kräftig gegen Bonn im allgemeinen
und die Konservativen im besonde-

f
geschossen wird.

^ r Die vehneintlich SPD-freundliche
•

•" Berichterstattung und Kommentie-
».* jung im WDR hat in Wahrheit die

Gninen erstarken lassen, diedadurch
“te Wahlkampfkasse schonen kön-

nen. Man wagt es gar nicht auszuspre-

chen, wem diese geistig-ideologische

Logistik alias in die Handa spielt —

rücksichtlos, ohne Verantwortung,

vielleicht sogar der eigenen Karriere

dienend und dann noch auf unsere

Kosten Diese öffentlich rechtliche

Narrenfreiheit wird uns noch teuer zu

stehen kommen.

Mit freundlichen Grüßen
W. Weckbacber,

Dortmund 1

Wort des Tages

# Nur in der öffentlichen

Meinung kann die sou-

veräne Gewalt ihre

Stutze finden, sie muß
sich mit ihr verständi-

gen und mit ihr Zusam-

mengehen. Früher bot

die Religion diese Stüt-

ze; heute, wo die religiö-

se Indifferenz alle Klas-

sen durchdrungen hat,

ist sie es nicht mehr. 99

Maurice de Talleyrasd-Pärigord,

franz. Staatsmann (1754-1838)

Opus Dei
JO* Ute: Worte rind
hüte“: WELT nun 1Ä. April

Sehr geehrte Damen und Herren,

in dem Bericht wird u. a von der

katholischen Personalprälatur Opus
Dei gesagt, sie fordere ein „emhefüi-

pha«g Vorgehen lratholieohar Laien“

auf politischem Gebiet Das trifft

nicht zu.

Geist Realität und Rechtsnormen
dieses Organs der katholischen Kir-

che verbieten es der Prälatur aus-

drücklich, ihre Gläubigen - oder gar
j

andere Katholiken - in zeitlichen Fra-

gen zu bevormunden. Im Rahman
des Glaubens, derkatholischen Moral

sowie der kirchlichen Disziplin sind

die Laien des Opus Dei frei, sich auch
politisch in persönlicher Verantwor-

tung zu betätigen.

Mt freundlichen Grüßen
Dr. R. v. Frankenberg,

Leiter des Informationsbüros des
OpusDeiin Deutschland,

KSIn41

Die Redaktion behält sich das Recht
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto
größer ist die Möglichkeit der Veröf-
fentlichung.

GEBURTSTAG
Der Gründer, ehemaliger Mither-

ausgeber und erste Chefredakteur
des „Münchner Merkur“, Dr. Felix
Bnttersack feiert am Freitag wnop
85. Geburtstag Buttersack, der ne-
ben anderen Miteigentümern vor
drei Jahren seinen Anteil an dem
Münchner Zeitungshaus verkauft
batte, lebt jetzt überwiegend in Spa-
nien und in der Schweiz. Buttersack
wurde in EUwangen geboren. Er ent-
stammt einer alten witrttembergi-
schen Familie von Juristen, Theolo-
gen, Ärzten, Bürgermeistern und
Kaufleuten. Er studierte Literaturge-
schichte, Philosophie, Wirtschafts-
geschichte und Geschichte. Seit 1926
war erin der Feuilletonredaktion des
„Berliner Lokalanzeiger", zuletzt als
deren Leiter. Von 1931 bis 1933 ge-
hörte er dem Programmbeirat der
Berliner Funkstunde an. 1946 wurde
Buttersack Chefredakteur von Radio
München, dem Vorläufer des heuti-
gen Bayerischen Rundfunks. Eia
Jahr später erhielt er die Lfeerw

; für
den „Münchner Merkur", dpgswi
Chefredakteur er auch bis 1963 war.

AUSZEICHNUNGEN
Mit der Goldmedaille für Tribolo-

gie 1984 ist in dieser Woche Profes-
sor Dr. Hehre Feeken, Direktor des
Instituts für MfljyhinpnplAmfmfe
Und Ma«**hin4»qgFMrtaHTmg an der
Rheinisch-Westfälischen Techni-
schen Hochschule Aachen ausge-
zeichnet worden. Der britische Bot-
schafter in Bonn, Sir Julian Bullard,

Personalien
würdigte anläßlich der feierlichen
Überreichung in seiner Residenz vor
Vertretern der Bundesregierung, der
Landesregierung Nordrhein-Westfa-
fen sowie der Wissenschaft und In-
dustrie die hervorragenden Leistun-
gen Peekens aufdem Gebiet derTri-
bologie und seine Verdienste in die-
sem Fachgebiet als Wissenschaftler.
Ingenieur und Lehrer. Tribologie, ei-
ne in hohen Maße international ge-
prägte Disziplin, ist die Lehre von
der wissenschaftlichen Erforschung
und technischen Anwendung der
Gesetzmäßigkeiten und Erkenntnis-
se für die Sachgebiete Reibung, Ver-
schleiß und Schmierung «>ing/»Mfe R-
lich Schmiermittel.

Im September 1969 gründete die
britische Institution of Mechanical
Engineers (IMechE) den „Tribology
Trizst“. dessen Aufgabe in der Wür-
digung außergewöhnlicher Leistun-
gen sowie der Forderung von For-
schung und Lehre in diesem neuen
Wissenschaftszweig besteht Seit
1972 wurde die Goldmedaille für Tri-
bologie dreizehn Mal verliehen. Mit
Professor Feeken ist erstmals ein
deutscher Wissenschaftler in den
Kreis der lorbeergekrönten Tribolo-
gen aufgenommen worden. Vier
Amerikaner, vier Engländer, zwei
Russen und je ein Holländer und
Japaner waren die verdienstvollen
Vorreiter dieser relativ jungen Wis-
senschaft Das Wort „Tribology“

wurde am 9. Marz 1966 erstmals in

England in einem amtlichen Bericht
erwähnt Mittlerweile steht es in den
Wörterbüchern fast aller Industrie-
länder.

*
Der Literaturpreis der Stadt Bad

Wurzach wird in diesemJahr Profes-
sor Dr. Goto Mann für sein Buch
„Deutsche Geschichte des 19. und
20. Jahrhunderts“ zuerkannt. Die
Stadt Bad Wurzach im Allgäu ver-

gibt den Literaturpreis an einen le-

benden Autor oder eine lebende Au-
torin deutscher Muttersprache für

ein in deutscher Sprache verfaßtes
Werk, das einen engen Bezug zur
Geschichte des deutschen Volkes
und Sprachraumes der Zeit von etwa
1750 bis zur Gegenwart haben muß.

*
In Anerkennung seiner Verdien-

ste um die deutsche Wirtschaft ist

Erich Strahlern aus Hagen in Düs-
seldorf das Verdienstkreuz L Klasse
des Verdienstordens der Bundesre-
publik Deutschland durch den
Staatssekretär im nordrhein-westfä-
lischen Wlrtschaftsministerium
Wolfgang Vollmer überreicht wor-
den. Ströhiein. Vorsitzender des Ver-
bandes Deutscher Rundfunk- und
Fernsehgroßhändler, hat sich um die
Steigerung der Aubildungsplätze
verdient gemacht

Der Präsident des Deutschen Ca-

ritas-Verbandes. Prälat Dr. Georg
Hüssler, erhält in diesem Jahr den
Traugott-Bender-Preis der baden-
württembergischen CDU. Der zur
Erinnerung an Person und Wirken
des verstorbenen früheren baden-
württembergischen Justizminister
Traugott Bender gestiftete Preis
wird alle zwei Jahre an Persönlich-
keiten vergebea die durch ihr Bei-
spiel das Bewußtsein für die Bedeu-
tung christlicher Freiheit und Ver-
antwortung im gesellschaftlichen

und politischen Handeln stärken.
Die Auszeichnung wird Hüssler am
21. Mai in Karlsruhe überreicht

RUHESTAND
Dr. Hans Herbert Weimar und Dr.

Both Bösel < beide 65). Vorstandsmit-
glieder der Behringwerke AG in
Marburg, des größten deutschen
Herstellers von Impfstoffen und Se-
ren, sind in den Ruhestand gegan-
gen. Der 1952 von den Farbwerken
Hoechst zu den Behringwerken ge-
wechselte Dr. Weimar war lange Jah-
re Leiter des Finanz- und Rech-
nungswesens des Unternehmens,
ehe er 1965 in den Vorstand berufen
und 1976 zum Arbeitsdirektor be-
stellt wurde. Seit 1980 war er außer-
dem stellvertretender Werksleiter.
Dr. Bösel war nach seinem Medizin-
studium und einer Tätigkeit als Kin-
derarzt 1950 in die Behringwerke
eingetreten. 1959 übernahm er die
Leitung der inländischen Vertriebs-
organisation und 1977 wurde er in
den Vorstand berufen.

worauf Sic sich
verfassen können:

GUTSCHEIN
für ein kostenloses Exemplar der aktuellen Ausgabe des Industriemagazin Ort
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Project- &
Sales-Manager

log» 94, dynatTL, marktorlwuiert, »po-

züT Ausländserfahrung m. guten Ver-

bindungen, sucht anspruchivoUti un-

tenKhmeriflCbe Tätigkeit- PMekX-
uwt Auftranbeschaffung. lavem-
tioHSplanuns, Flmutdsg Know-how,

Ccn. Project Management
Auch Aufbau/Leitung etner AuManda-
oiederlassung. Produfctenetnxahning.

Mariwtlng, Export und Vertrieb von
Investition*- u. Konsumgüteni.

Vorzugsweise in Afrika, Arabien u.

Der neue Weg für aktiveuer neue weg ft

Verkaufs-Profis. <«SDR>»

Die außergewöhnliche
Karriere-Chance.

SOR-Direktworbu,
In Deutschland wt

Wir suchen

Mit System zum Erfolg
an zum größten privaten Direktwerbeuntomehmen In Schwedenist in 10 Jahren zum größten privaten Direktwerbeuntemehmen In Schwee

m wir unseren Erfolg wiederholen und unser Konzept an Sfe Weitergaben.

geworden
engt rtr. Übersee, langj. crfalgr. Akti-

vitäten in den gen. Regionen.

Zuschr. erb. u. C 1785 an WELT-Vertag,
Postfach 10 OB A4. 4300 Essen.

Beraterpersönlichkejten
Vertriebsgruppen

Wir erweitern zielstrebig unseren Vertrieb in den Bereichen

VERTRAGSPARTNER
die sich mit unserem Know-how selbständig machen

L-ÜIl'-J ’li'i'.bÄ'.H i’B l.-i I L* Uinfil 1 1

A

1 L-i ISZtLILtI! Lzllr

e geschlossene gewerbliche immobülemonds
• Verbrauchermarkte - Untemehmefbetefllgungen
• bestens vermietete ETWs und Büros
• günstige Finanzierungen In DM und Fremdwährungen
• verzinsliche Edelmetallkonten und sonstige Rnanz-

dienstlefstungen

Sie lösen bei Ihren Interessenten Finanz- und Anlageprobleme
durch Überzeugungskraft - genaue Kenntnis Ihres Angebotes
und des wirtschaftlichen und steuerlichen Umfeldes?!

Wir bieten Ihnen bei
tanz mit au

Unsere Anforderungen an Sie:

Zunächst brauchen Sie nur ein Auto, ein Telefon und
einen Kopierer.

Sie benötigen ein Startkapital von ca. DM 10000,-
und finanzielle Reserven rar die Startphase.

Sie brauchen ein gewisses kaufmännisches Ver-
ständnis und sollten eine VerkäuferpersönllchkBit
sein.

Vor allem aber müssen Sie über Tatkraft, Ehrgeiz

und den Willen zum Erfolg verfügen.

Unsere Unterstützung für Sie:

Inmnsive Einarbeitung und Praduktschulung
Hilfe beim Aufbau Ihrer eigenen Existenz

ständige Betrauung und Beratung durch den Haupt-
sitz in Hamburg
ein erfolgreiches, einmaliges Konzept für die Direkt-

werbung.

35 J„ verh. Z Kinder, Berufserfahrung

als gelernter techn. Zpirtaner im Rohr-
nnd Stahlbau, Grundkennt-

Zeicb-

lem Einsatz eine sei

Ichen Einkommenserwartu

Natürlich können wir uns Ihnen in diesem Rahmen nicht wirklich vorstallen. Haben wiraber thr grundsätzliches

Interesse geweckt, so wenden Sie sich bitte unter Angabe der Kennziffer an den Anzeigendienst unserer

Personalberatung, wo man ausführliches Informatlonsrrmtariat für Sie bereit hiti I

Industriemeister

Mercuri Urval - Baumwall 7 - 2000 Hamburg 11 -Tel. 0 40 / 36 50 28

29 Jahre, universell einaetzbar,
GGVS-Schein. Führerschein alle
Klassen, sucht Dauerstellung.

Wir unterstützen Sie durch gezielte Werbung und Verkaufsför-
derung.

Senden Sie Ihre aussagekräftige Bewerbung. Wir reagieren
schnell.

W ^
Mercuri Urval

fc, JA

Angeb. erb. u. G 1755 an WELT-
Veriag, Postf. 10 08 64, 43 Essen.

Vermögensanlagen
,

der Steinhart
Unternehmensgruppe

IMMOBILIEN- UNO
L VERMOGENSVERWALTUNQS-
k GESELLSCHAFT MBH

Goldene Pforte • 7530 Pforzheim • Tel. 0 72 31 / 35 80 91

Wir tuchen

Vertriebsgruppe-Anlageberater
für Erwerbermodelle Berlin-Altbau

Attraktive Objekte, sehr gute Bausubstanz, Volltimnzierung,
professionelle Abwicklung.

Zuschriften erbeten unter V 1502 an
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4200 Essen.

Zur Realisierung
eines

Feriendorfes auf
den Balearen

sucht Architekt einen

Ilii.'Ul'.UOil

Als Partner käme z. B. ein erfolg-
reicher Konzeptionär und Ver-

triebsprofi in Frage.

Kapftaleinsatz aus Paritätsgrün
den erforderlich.

Kontakte üben

II. BL S.
OntenL-Ber. u. BQro.Org. GmbH
Ludgeristr. 56, 4400 Münster

Tel 02 51 / 61 14 36

Garantieanmietung
SeitJahren betreuen wir erfolgreichmehr als 4000 immobilienobjelc-

te. Als finanzkräftiges und leistungsorientiertes Unternehmen sind

wirfür Sie und Ihre Kunden der richtige Partner für die Objektbe-

HoEl&ndiscbe BmiBhumtor bie-
tet an (kleinere), deutsche Unter-
nehmen lm Benelux-Gebiet zu ver-
treten. Auch Marktforschung mOg
lieh. M«»«
wendtaad. De Voovsplantoaoea 56,

NL-S571 ZS Utrecht,
TeL N 31/30 71 42 M

® treuung (gewerbliche Anmietung mit Mietgarantie;

Mret- oder Poolverwaltungi. Sprechen Sie uns an!5* Mret- oder Poolverwaltungi. Sprechen Sie uns an!

IMMOBILIEN MANAGEMENT GMBH Tel. 02

Adenaueraliee 48 5300 Bonn 1 2 69 04 51

Manager auf Zeit
Betriebs- u. Maschinenbau-Ingenieur
frei für

• Organisationsaofbau
mit riimabganntli»

• Sanierungen
• Sondernufgaben

Existenzgründung
Wenn Sie über gute Allgemeinbildung verfügen,
bieten wir Ihnen eine sichere Existenz. Mit ca.

120 000,“DM bis 150 000,-DM p. a. Sie werden durch
uns gründlich geschult Sollten Sie über Kreditmög-
lichkeiten von DM 15 000,- verfügen, so richten Sie
Ihre vollständige Bewerbung unterA 1705 anWELT-

Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

SSJfihr. Berufaeriahr. L Stahl-. Maschi-
nen- u. Apparatebau sowie Montagen.

Jnhann-W. Becker
LeBhactastnlle 41.43M Basen 1

Telefon 02 Dl/ 7« 67 24

Export-Finanzierungsprobleme
• Erschöpfte Finanzlenmgsinögflchkeiten
• Keine Deckung des politischen und

wirtschaftlichen Risikos
• Problem-Akkreditive etc.

Erfahrenes Hamburger Unternehmen mit Niederlassungen in

Ubersee kauft Ihnen Ihr Problemgeschäft regreBfrei ab.

Anfragen erb. unt WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 43 Essen.

Für die Bundesrepublik und
Berlin suchen wir

Handetsvertreter/mneB
für handgefertigte exklusive
Keramik (Lampen, Blumen-
übertöpfe, Vasen u. Figuren).

Sie sollten möglichst schon die
Bereiche Gescnenkartikel. Blu-
menläden, Einrichtungshäuser

bearbeiten.

Ang. u. P 1805 an WELT-Verlag,
Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

Bekannter deutscher Pfeifendesigner
(siehe Pipe-Club 1/85) sucht

für den außerdeutschen Raum.
TeL 64 21 / 54 09 34

Prinzessin und Herzogin

sucht adäquate nominelle Ge-
schäftsverbindung / Beteiligung

evtl auch aufpersönL/fam. Basis.

AuaführL Angebote erbeten un-

ter W 1701 an WELT-Verlag,
Postt 10 08 64, 4300 Essen.

Gescbäftsflbergabe
oder ggf. tätige bzw. atiBe Teilhaber-
schaft ab DM 500000,- wegen Ge-
cchAflaerweitening an Unternehmen
lm Bereich Industrie-Elektronik (bes.
VwiWawitmWTwIUhmrliwHmtlwh».
gerate-Industrie), geboten. Umsatz
ca. 1,5 Mio., stark ausbaufähig, guter
Kundenstamm. umfangreiches
Know-how. Nur ernsthafte Interes-

senten mit Kaphainacbweis.

Zuschr. erb. u. 1807 an WELT-Verlag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Außenhandelskaufmann
41 J., mit Maschirtenbauausbü-
dung, Vertrieb von breiter Pro-
duktpalette in Fermst, Pazifik,

Australien, 12 J. Leiter vunÜber-
seeflüalen bekannten Han-
delshauses, ungekündlgt, m«*ht

neue herausfordernde Tätigkeit
in Übersee oder Inland.

Angeb, erb. u. X 1812 an WELT-
Verlag. Postf. 1008 64, 4300

mm
TP

(Industrie) 47 J., seit 10 Jahren im
Tessin wohnhaft, langjährige Er-
fahrung in Italien, sucht Rinpat?;

TI. Schüller
CEF-6965 Cadro-Lanaggio/Liigiuao .

die aus Alters- oder Gesundheitsgründen
raahmekosten VHS.

Geschäftsdrucke
’iV'Kit dfiS :SäI

Bundesverband Mittelstandswerbung e, V.

Postfach 14 20, 7900 Ulm, sucht zum Aufbau von Agenturen im
Bundesgebiet geeignete Mitarbeiter auf selbständiger Basis. Die

Tätigkeit umfaßt Organisation, Verwaltung und Inkasso.

ln Kleinauflagen »norm prafegOosttg. Seftiat-

OuTcftuctireOjendo Briefbogen, Rechnungen,
Uetetchtane, etc Gleich Gratia Muster ffir

Dir« Branche anfordem. Kommt postwen-
dend, unverbindlich und kostenlos.

RAUSCH DRUCK anjHwT POstt.102304/0 4
89 Augsburg.TeL OB 21/77091 0 Tx. 53 785

Direktions-
Assistenten

Rechtsanwalt
37 4, ledig belastbar u. einsi
Scbwexpunktaasbfldimg in :

orientierter Allgemeinpraxis u.Straf
Justiz, gnte Referenzen; sucht inHam-
borg Aufgabenstellung In Sozietät,
freie Mitarbeiterschaft o. fl. angenehm.

Zuscbr. erb. u.R 1762an WELT-Verlag.
Post! 100884,43 Essen.

Einzelheiten unter Telefon 0 73 56 - 22 81, bis 20 Uhr

Kl. Maschinenfabrik
sucht zur Ergänzung des jetzigen Heretellerprogramms

zusätzliche Produkte
(Metall/KunstStoff). Auch Kooperation oder Übernahme.

Angebote unter X 1636 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,

4300 Essen

Tätige Beteiligung (Team)
für Bierdorf in Hamburg gesucht.

Durchschnittsumsatzl.1 Mio. DM.
Angebote unter C 1641 an WELT-Ver-

tag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

* * * Sofort - gegen bar *

mit weitgehend selbständiger Tätigkeit

von mittlerer Eisengießerei u. Maschi-
nenfabrik in Ostwestfalen zum bald-

möglichen Eintritt gesucht!

m21 J., r.-kath., staatL

85, sacht ab l. 9. 85 Stelle Im
boitAhefan oder bei Fflndhe (nicht oitx-
gebunden). Ang. n. T 1808 an WRLT-
Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Basen.

im
I

‘
! I -i !

1 -

(tituliert - mindestens 50 Stück)
Inkassobüro Dr. Stapf, 5300 Bonn

Adenaueraliee 48, TeL 0228 / 269 04 75

Schweizer
lm- und Export AG

möchte sich vergrößern. Wir suchen
Verbindungen zu freien Mitarbei-
tern. Wir bieten Erfolgsbeteiligung

oder Festhonorar.

Angeb. unter R 1806 an WELT-Ver-
jag. Postfach 1008 84. 4300 Essen.

Einschlägige Erfahrungen zur tatkräftig

gen Unterstützung der Geschäftslertung
und gute englische Sprachkenntnisse
erwünscht.

32 Jahre, kreativ, höbe Einsatzbereit-
schaft, seitneun Jahren PraxislmJdm.
AS für Pbarmagro8handel, sucht neue
AD-Aufgabe vorzugsweise lm Kaum

Süddeutschland.
Angeb. u. F 1754 an WELT-Verlag,

Postf. 10 08 84, 4300 Essen.

Bei Wohnungsbeschaffung kann gehol-
fen werden. Alle Schuizweige am Ort.

wir Maten mnen die setosttmdige GeMäsvapiösentanz als

Leiter/in des Beratungszentrums
in Ihrem näheren Woftnherelcfi.

Die Aufgabe erfordert eine kflufrnönnbche Fütvungskraft, de in ständiger ZusamrwKT-
bott mH Ltfis SpffiBnelrtommen erzles Unsere bahnbrechende Idee und def mbegranz-
te Bedarf sichern ihre Existenz mit sofortigen regebnüBigen Einnahmen. Keine

Verrmraung und kein Vsrtcauf. Erforderliche Lizenzgebühr unter 0M 20000.-. Die

VermWIung des erforderitehen .Know-how' und slundigB Betreuung erfolgan durch uns.

Schroten Sie uns! Wir nehmen sehnen Kontakt mit Ihnen oufl Sie werden tegetstert

sein!

Privater Rfz-TraBSfer
- zuverlässig an Jeden Ort

Kurierdienst
Diskreter Vermögenstransfer.

Chauffeurdienst
auch stundenweise, langjährige

Fahrpraxis,
fuhren wir zuverlässig »«nd diskret
ln rar» Europa und Hiwi Mittel-
meerranm^r Sie jederzeit aus!

Zuschr. erb. u. Y 1813 an WELT-
Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

Bewerbungen, die streng vertraulich be-

handelt werden, erbeten unter C 1487 an
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300
Essen.

DipL-KfnL, Finanz-,
u. Personalwesen, 45 J.
neue Aufgabe im Großraum

HamKiirg/Rrpmpn
Angeb. erb. u. N 1760 an WELT-
Verlag. Postf. 10 08 64, 43 Essen.

SatbBt&ndrg machen ela
-

Bei Antworten auf

Chiffreanzeigen immer die

DipL-Ing. (FH)
für VermessangHWesen. 34 sucht frei

-

beruflicbe Tätigkeit lm In- u. Ausland.

Ang. unter A 1793 an WELT-Verlag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Enk ca. DM 10000.
wiimmv».««..*®,,

Be
T?ßÄ Chiffre-Nummer auf dem

Umschlag vermerken!

Verkaufsprofi
48 J-. Praktiker mit Erfahrung lm Handel u. Industrie. Market IngfcenntnliHH»

ter betrlebswirtscb.

MITTELAMERIKA
Kaufm. Leiter, Betriebswirt, 37. vh., seit 7 Jahren in Mittelamerika
tbr deutsche Anlagen-AG tätig, ungekfindigt, Wohnsitz Costa Rica,
sucht gegen ifrvi«» 1985 neue Aufgabenstellung ln Costa Rica oder

Bundesrepublik.

Zuschriften unter G 1789 an WELT-Verlag, Post! 10 08 64, 4300 Essen.

Weil ich aus konjunkturellen Granden

meinen Betrieb verkleinere, suche ich für

meinen fähigsten Mitarbeiter - 40 Jahre,

Betriebswirt (grad.) - zum 1.7. 1985. evtl.

1.9.1985, in Hamburg eine neue Aufgabe.

Ich verbürge mich aus meiner eigenen

Erfahrung für

Loyalität, Fachwissen und Arbeitseinsatz.

Geschäftsführer - Fördertechnik
Geschäfts! . 43 J-, DipL-Ing. (TH) leitet eine Maschinen! mit 150

Besch
. die Mhwhlnen und Anlagen weltweit vertreibt.

Außer dem Bück für das techn. mit Gespür für marktge-
rechte Produkte sind die Intern. Vertriebserfahrungen sowie aas

fundierte betrlebswirtscb. Wissen hervorzuheben.
Angestrebt wird die gleiche Tätigkeit in einer mittleren Maschinen-

Ang. u. Z 1792 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Betriebswirt Wohnungswirt

Technische Führungskraft
Maschinsnb.-lng. u. Industrial-Engl-, 45 J.. verti., lang). Fühnmgspraxta, 6 J. IE-

u. Förtoungsoro.. 3 J. Produlcltonaleliar. 2 J. techn. Marketing, 3 J. Praduktent-

wiekkma. 3 J. Techn. Leiter, überwiegend kunststoff- und metallverarbeitende

Industrie, II. engl-, sucht Aufgabe als

Gesamtbetriebsleiter/Techn. Leiter
oder .rechte Hand der Geschäftslertung“.

Zuschriften erbeten unter M 1603 an WELT-Verlag. Postfach 1006 64. 4300

37 J„ mit über 14jähr. praJct Erfah-
rung L d. Verwaltung v. Wobnungsel-

Kaufmännischer Leiter
46 J.. verh,. Betriebswirt u. BUanzbuchbalter. Schwerpunkte: Finanzen,

Rechnungswesen, Kostenrechnung. EDV. Personal. Verwakung.

Erfahrener Praktiker, beste Referenzen, sucht anspruchsvolle Füh-

um. A 1815 an WELT-Verlag. Pos«. 10 08 64, 43 Essen

Fachlich können Sie erwarte«:

Beherrschung aller ControUeraufgaben im

idnerbeiiiebl. Rechnungswesen, slral.

Planung, amerlk. Berichtswesen, Konzera-

erfabrang, Praxis in der Finanz-

buchhallung, gute PersonalFührung, engl.

Sprach kenntnisse.

Zuschriften werden erbeten unter N 1804
an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300
Essen.

nmg f- d. Verwaltung v. Wohnungari-
eenltun, Mietwohnungen u. Gewer-
beoblekten (Steuermodelle. Kapital-
anlagen, soz. Wohnungsban etc), z. Z.
in leitend. Pos. tätig, sucht zum 1. 10.

85 oder später entsprechend verant-
wort!. Position L d. Wohmmgswlrt-

scfiaft o. ä. Unternehmen.

Zuschriften erb. unter D 17S6 an
WELT-Verlag. Postfach 10 08 64.

4300 Essen.

Kaufmännische Führungskraft - Bau

Technischer Exportkaufmann
Mitte 40, ungekü&digt, an führender Stelle in Exportfirma Utig.

FrfghnmTOgpiTipte: Afrika, Nah- u. Mittelost iiikL mehrjährigem
AtieinnriwStfHfh»»- Sachgebiete: Maschinenbau, Labortechnik,

selbständig, ideenreich u. entscheidungsgewohnt, sucht Aufgaben-
gebiet im norddeutschen Raum.

Angeb. erb. unter P 1761 an WELT-Verlag, Postt 10 08 64, 4300 Essen.

Betriebswirt, 51 J., erfolgreicher Werdegang (ppa.) in Groß- und
Mittelbetrieben des Baugewerbes; langjährige Erfahrungen! im
Finanzwesen, Controlling, EDV-gesteuertes RW, kurzfr. Erfolgs-

rechng., Organisation, Personal, Recht, Steuern, Versicherungen
und Verhandlungen mit Subuntemehmem, Banken und Behörden,
sucht neuen Wirkungskreis.

Angebote unter D 1642 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 43 Essen.

V«i*6vf*r an UfdomchofL 30 Jahre.
Abschluß Höhere Haudelsschuk, Kauf-
haus und Rinzc1handeise rfahmng. Sek
2 Jahren selbständig im Außendienst
tätig. - Ich suche eine aussichtsreiche
und ausbaufähige Aufgabe. Gute Eng-
lischkeanmisse - Angebote erbeten
unter H 1800 an WELT-Verlag, Postfach

10 06 64. 4300 Basen.

VERKAUFSPflOFI
(ReptiMntut)

mit Erfolganachweiaen, branchenun-
gebunden. sacht Vertretung für das
Münsterhmd. Andere Interessen wer-

_
den evtL auch wahrgenommen.

Ang. u. K 1881 an WELT-Vortag. Post-
fach 100684. 4300 Essen.

GaschoafcariilMferaiicta

Filialleiterin
versiert ln allen Bereichen, lang], Er-
fahrung in ungek. Stellung, sucht am-
en attraktiven Wirkungskreis in glei-

cher Position Raum Hamborg.

Angeb. erb. unL L 1758 an WELT-Ver-
lag, Fostl 1008 84, 4300 Essen.
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Agraringenieixrin

26, landwirtschaftlich techn. Assistentin, Studium GH Kassel-FB

Internationale Agrarwirtschaft; franz.. engl- und span. Sprach

-

kenntnisse, EDV-Keantnisse, 1% J. in Organisation tätig;

sucht interessantes und vielseitiges Aufgabengebiet in der Pflan-

zenproduktion, In- oder Ausland.

Auskünfte erteilt: Herr Pein

Fskcftvennitthmgsdienst Hannover, Brühlstraße 4

3000 Hannover 1,S 05 11/107-19 12. FS 921 42S :

Diplom-Geographin
26, Studium Univ. Hannover, Präd.-Ex. 2/84. Schwerpunkte:

Wirtschaftsgeographie, BWL.VWL, EDV-Kenntnisse Fortran;

berufl. Erfahrungen durch l4aktika, u. a. im Ausland erworben,

Strukturanalysen, Entwicklungsplanung. Auftragsbearbeitung

im Export. Wirtschaftsenglisch; sucht Tätigkeit im Import .'

Export, Auslandsgeschäft. Auslandsprojekte.

Auskünfte erteilt: Herr Langer

Facfaveranttiungsdieiist Hannover, Brühlsfräße 4

3000 Hannover 1, » 05 IL/107-1941, FS 921428 »

Welches Untcmcnmea
möchte von meinen langjährigen Erfahrungen profitieren?

I

Fachmann für das Rechnungswesen
(48 J.) mit hervorragenden Kenntnissen im Finanz- und Steuer-

wesen sowie EDV-Erfahrung sucht neuen Wirkungskreis.

Zuschr. unter Y 1703 an WELT-Verlag. Postf. Ul 08 64. 43 Essen

MARKETING/MARKENARTIKEL
Dipl VW. Anfang 40. mit mehrjähriger FOhrangspraxU als Marketingleiter (ppat

in maxktftthrendem Unternehmen der Nahrungs- und CenuSrnfttcliniiusirR',
j

verantwortlich für Werbung, VF, ProduInentwicklung, PR. Mato, außerdem
ergebnis- und vertriebsorientie rt. sucht neue attraktive Aufgabe möglichst auf

GL-Ebene.

KoDtaktanfnibme erb. unL B 1794 an WELT-Verlag. Postfach 10 OS 64. 43 Essen

Wirtschaffsingenieur, promoviert

2. Bildungsweg. 44 J., umfassende Berufserfahrung ln Industrie-

verband, Unternehmen der Energiewirtschaft (Stab), sucht Fuh-
nmgsaufgabe vorrangig in entsprechendem Bereich.

Kontaktaufnahme erbeten unterL 1802 an WELT-Verlag, Postfach
10 08 64, 4300 Essen

Welches mittelständische Bauunternehmen sucht gerade ln dieser
schwierigen Zeit den

TrcIul Lüfter / OhertiaHlßfter

der mit imstande ist, es zu erhalten und weiter erfolgreich zu fuhren.

47 FÜHRUNGSSTARK. DYNAMISCH. STARK BELASTBAR,
große Erfahrung in konventioncllern u. schlüsselfertigem Bauen.

Versiert ln finanztechnischen Fragen.

Wenn in einem Unternehmen die volle Kraft eines unternehmerisch
denkenden u,.- handelnden Mannes, der einen 12-14-Stundcn-Ar-
beitstag gewohnt ist, gesucht wird und Platz zur Entfaltung seiner

Möglichkeiten geboten werden kann, erbitte ich Ihre Aufforderung
zu einem Gespräch.

Zuschr. unter B 1816 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

— Tor zur Welt —
Äußert-, Weltwirtschaft!, verkehrswirtschaftL und norddeutsche
Wirtschaftsfragen sind mein Feld: Diplom-Volkswirt, Dr., Anf. 40.

langjähr. Erfahrungen, als Wirtschaftsreferent Hamburger Wirt-
schaftsorganisationen, z. Z. selbständig, als freier Wlrtschäftspubü-
zlst und -Journalist. Gründliche, umfasss. Allgemeinbildung; Prädi-
katsexamma; auch für Routinearbeiten nicht zu schade. Ges. ab
1885/86 wieder eine feste, dem Leistungswillen entsprach. Aufgabe.

Bou-Montageleitung und Verkauf
sind mein Melier. HTL-Techniker Maschinenbau, 44 Jahre. Erfah-
nmg im Anlagenbau, Hallenbau. HKLS, Dach- und Wand. Innenaus-
bau. 17 Jahre Ausländserfahrung im Ostblock, Naher u. Mittlerer

Osten möchte sich verändern.

Angebote unter F 1798 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64,
4300 Essen.
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SPORT-NACHRICHTEN
Verweis für Neubarth chen Profis zuständig ist Dieses Gre-
- Bremen (dpa) - DerT&mtroBnftus- 5“““ 5601 aus Vertretern
«*huR des Deutschen FußbaH-Buur ^eftverbandes, drei Abgeordne-

• des wird kein Verfehren gegen Riß. ten derSräelerpewgrkgphaftATP imH
baH-Profi Frank Neubarth vom Bun- j* «nem Tuntierdirektor aus Ameri-

•h.>.

v •• -
;

'K

'-»ly.

»ungsi^

'|artik
Ei

i-Klub Werder Bremen einlei-
ten. Neubarth, so Bremens Manager
Wmi Lemke, müsse wegen »»w
Fanstschlages gegen den Bochum»
Mwe im Punktspiel am 20. April
tedighdi mit einem Verweis rechne
Den Faustschlag hatten Schieds- und
Linienrichter nicht gesteh, er war
lediglich in ein» Fenaehaufteicfa-
mmg deutlich erkennbar.

Gröppel trat zurück
Kfitn (dpa) - Der Kotoer Franz

Groppel ist wegen „unüberbrückba-
rer Probleme mitdem deutschenVer-
band" von seinem Posten als VorsiT

ka, Europa und Asien/Australien/
Afrika zusammen Sanders bewirbt
ach um die Nachfolge des europäi-
schen Vertreters Jacques Heimeqjat
(Schweiz).

LEICHTATHLETIK / Qlympiavierte, 23 Jahre alt, hat keine Lust mehr

Roswitha Genies: Es gibt Wichtigeres,

als immer nur linksherum zu laufen

fetter

deraen Fünfkämpfer - Nordrheia-
Westfalens airuckgetreten.

FcxrtbaU-Profi Lattany
CotodHB (säd) - Der Amerikaner

Md Lattany, mit9,90Sekunden Dritt-
schneflster Läufer aB» Zeiten üb»

. 100 Meter, wird Anfang Juni einen
Vertrag als Football-Profi unter-
schreiben. Lattany hatte sich nfr»ht

für die Olympischen Spiele in Los
Angeles qviahfrrieren können.

Jianboa über 2,26 Mieter
Tokio (dpa) - Der Chinese Zhu JI-

anhua, mit 2£9 Metern Inhaber des
-Hoch^inmg-Weltrekords, siegte bei
-einem Sportfest in Tokiomit der ent-

täuschenden Hohe von 246 Mieten

Ajax endfefi Trainer
_ Amsterdam (sid) - Fußball-Klub
Ajax Amsterdam, 'I^bellenfOhrer der
osten,holländischen Iigä, hat seinen
Rainer Aad de Mos entlassen. Der
hoüantfische Rekordmeister hatte zu-

letzt zwei Spielehinteremanderweilo-
ren.

:

Aachen mit Gewinn
Aachen (sid) - Fußbafl-Zweitliga-

khib Alemannia Aachen schließt erst-

mals seit elfJahren wieder eine Sai-

son miCTänem finanarilen Über-
schuß ab. Der Reingewinn der SpieT
zcst 1983/84 wurde auf der General,

venamadung mit 328WO Mark ange-

Wdtbestzeiten
San Donato (sid) — Der Ttaiiprmr

Maurizio Damflaoo, stelltemit 1:44:54
und 2i06i27 Stunden Geher-Weltbest-
Zeiten über 25 und 30 Kilometer auf
Die alten Bestmarken hielt Ralf Ko-
wdsky aus der „DDR“ (1:45:53 und
2:06:54).

ZAHLEN

t -

L !k*« il, U*

Sanders kandidiert
RanniiCTr (riH) —Lvimter Sanders.

Sportdirektor darjleutechen Tennis-

Bundes, fffr einep Site im
sogenannten JPn Cqhxü“, der für
die Tbrnieroigamsat^ der mSnnK-

FUSSBAU
WM Owa ltfUrrfloB, Ariea-Grnppe BL Irak— Qatar 2:1 (Irakin derzweiten

Bunde). - Erste IWririm
Hacbhobpide: Arsenal-Soaäann
L*Q. Autoa-Latop CfcL Cbelgea-ä
fleWasl, Everttm- Queens Park 2fcO.
Ipswicb - Stake 5:1. Manchester Unt-
ied-Nottingham Sfcü, Newcastle-Tot-
tenham 23.

HANDBAU
FremdwlwflH*i: Deutsche Na-

tianaimannecfaaft- Gelnhausen 31:19.

TBtfilS
Grand EEbc Tender In Mfinrhen,

Herren, erste Bunde: EBpp - Tiaiw
(beide Deutschland) 7:0

, 8.-7, 83.

Bekcka- Gehring (beide Deutschland)
63, 13; 7.-8, Motta (Brasilien) - Kn~
barzky (Ungarn) 63, 6:4, Benhahfles
Frankreich) - Allen (Australien) &7,
6:4, 73, Ostertbnn (Deutschland)-Ma-
wr (Australien) 43. 6:4, 6:4. AguU
(Spanien) - Zhmjinovic (Jugoslawi
63, 63, Bedarf (Deutschland) —
Brown (USA) 53, 6:4- 6:4, Azraya 0
ru) - Vmenbonrg (USA) 7 :6, 6:L &
chez (Spanien) - fiter (Dentschla__
63, 6:4, 63. - Trader der Heister
(617000 Dollar) in Ehrest Billn, Quali-
fikation: Noah (Frankreich) — Can
bell (Südafrika) 63, 6:4, L rhm
Lendl (CSSR) - Steyn (USA) 73, 83,

Mustard(Neuseeland)-Odepro (Itali-

en)7:5. 3:6, 6:1. Dickson- Lapidus (bei-
de USA) 83, 6:2.

SffUNGBEITB«
Inder in m«h»Wm[ s-Springen,

Stechen: L. SVoothaak (Diepholz),
Landwind, 0 Pehler/293 sAnnfai i
Wlltfamg (Thedinghausen), Ztoetm

(GroßoBthrfm), Learinäton, 0/353, 6»
Kalender (Marburg), Gigolo, 0/353-

GEWH6NOUOTB«
Lotto: Klasse 1: 863144,60, 2:

58 00630. 3: 6324^0. 4: 10630, 5: 830.
-

Toto, Eöerwetie: Klasse L‘ 80 346,00,

2

163030
, 3: 88^30. - 6 ans 45: Klasse L

695 788.10, 2 3955830, 2 9369^0, 4:

93 ,60. 5: 730. -Bwphtott, Rennen
A: Klasse 1:825,1a 2:3L1Q.-RennenB:
KlasseL 18703a 2: 801Aa -Kombtoa-
tiansgewisn: unbesetzt, Jackpot:
634087̂ 0. (ohneGewähr).

' TENNIS
?d Verkc

EL

Becker auf

Platz 50
dpa,Boim

Deutschlands 17 Jahre .altes Ten-

nis-Talent BorisBecks klettert inder
Weltrangliste weiter nach oben. In
der neusten, gestern veröffentlichten

liste steht er auf Platz 50 und löste

Han^jörg Schwaier (56) als besten

deutschen Spieler ab. Unterden hun-
dert besten Spielern der Welt weiden
danach nur noch zwei Deutsche ge-

führt Michael Westphal. (62) \md
Wolfgang Popp <85). An der Spitze

stehen unverändert John McEnroe,

Ivan Lendl, Jimmy Connors und
Mats Wilander. McEnroe fuhrt auch
mit 320 490 gewonnenen Dollar die

Preisgeld-Liste an. Hier liegt Boris

Becker mit 47812 Dollar bereits auf

Platz 35.

Bei den Damen stehen gleich fünf

deutsche Spielerinnen unter den er-

sten 50. Steffi Gra^ M Jahre ah,

sprang auf Platz 14, vor ihr (Platz 7)

liegt noch Claudia Kohde. Außerdem
sind vertreten: Bettina Bunge (21),

Sylvia Hanflra (22) und Myriam
&iut)pp (47). Auch hier gibt esan der

^ntze keine Veränderungen, Martina

Navratilova führt vor Chris Evert-

Lloyd (beide USA) imd Hana Mandl i-

kova (CSSR).

FCEVERTON

Erstes Ziel

ist erreicht
.

sid/dpa, Liverpool

2mi$ F&em bleibt keine Zeit Mit
einem 2:0-Sieg.über Queens Park
Hangers- dem 27. gewonnenKi Spiel

in Seöe - sicherte ach der FC Ever-

.ton-zwar seinen achten englischen
‘ FußbaB-MeistertrteL Dodi Manager
Howard KendaTl betrachtet diesen

Erfolg nur als ersten Schritt 2x1 einem

dreifachen Triumph SchonamSonn-

tag steht imWemMeystadion daseng-
lische Pokalfinale auf dem Pro-

gramm. ist Manphp^ter Uni-

ted. Drei Tage spater kämpft Everton

in Rotterdam gegen Rapid Wien um
den Europapokal da- Pokalsieger.

„Wir haben so lange im Schatten

unseres Nachbarn FC Liverpool ge-

lebt", meinte KendaH, „da wäre es

wunderbar, auch noch die beiden an-
deren Trophäen zu holen.“

Der Kampfum den Verbleib in der

ersten englischen Fußball-Division

hat zu erneuten Ausschreitungen ge-

führt Nachdem der TabeDendritte

Manchester City beim abstiegsge-

fahrdeten Klub Natts Country nach

45 Minuten mit 0:3 zurücklag, stürm-

ten enttäuschte Manchester-Fans das

Spielfeld. Notts Country gewann
schließlich mit 3:2.

KLAUSBLUME,Bonn
»Ich bin ja so jung und habe die

Zukunft rach vor mir." Das sagte sie

im Juli des letzten Jahres im Trai-

ningslager St-Mortte. Roswitha Ger-

des war da gerade 23 Jahre all gewor-
den und galt als eines der größten
deutschen Talente auf der Mittel-

strecke In1^ Angeles wurde sie bei

den Olympischen Spielen vierte über
1500 Meter, was einige Zeitungen mit
dem Superlativ .sensationell“ feier-

ten. Jetzt schrieb sie dem Deutschen
Leichtathletik-Verband (DLV) einen
Brief; in dem sie ihren Rücktrittvom
aktiven Hochleistungssport mitteilte,

höflich und knapp. Die Begründun-
gen: Sie habe mehr erreicht, als er-

wartet, mm gebe es kerne Motivation
mehr.

Audi die FrankfUrteriu Birgit

Friedmann, die erste Weltmeisterm
im 3000-m-Lauf; hat r»m mit 25 Jah-
ren Schluß mit der Lauferei gemacht
Aber nicht, wefl sie frei™» Lust mghr
verspürt, sondern weil ihr die Arzte
nach zweijähriger Verietzungspause
sagten, daß sie als Athletin nie mehr
so leistungsfähig sein werde, wieehe-
dem. Für die ’Mpriizmgt»rii»ntin im
»amten Semester war es nicht
schwer, zu begreifen, was das bedeu-
tet: Aufbaren oder Schinderei ohne
Zipl und Erfolg. Sie gnt.g/»hteri gv»h

fürs Aufhören.

Doch warum beendete Roswitha
Geldes die sporthehe Laufbahn in ei-

nem Alfer, in tfem die Laufeckamere
erst beginnt? Lothar Pohlitz, der zu-
ständige Bundestrainer, hatversucht,
sie nim Writermarhen zu überreden.
Er bat ihr gesagt es 1»hiw> gfob für sie
anomal sie sei noch lange nicht an
der Grenze ihr» Leistungsfähigkeit
lind mitHm hpntiynmmtertten TVfli-

ningkmat)«yi<m wäre es tnngtipb^ so-

gar noch im Alter von30 JahrenWeit-
rekorde aufzustellen.

Doch Roswitha Godes ließ ginb

nicht überreden, aneh nfeht Tpnh ei-

ner zweiwöchigen ReHpnira>it_ Sie
Wfah dabd: Im HnebfeiatnngsginTt

wiedahole sich alfeg mir. Das sä ein
ständiger, eher stupider fTTpfohHTf -
Steg imri Niederlage und dahei stets

nnr bnteihpnrm Nein, nichtmehrmit
ihr, da gäbe es Wichtigeresim Leben.
Pohlitz, der ehemalige nDDR“-Trai-
nen JDrüben hindert man die Sport-

ler am Aufhören, hier haben sie die

Freiheit, es zutun. Roswitha hat lan-

ge darüber nachgedacht Ihre Ent-

scheidung ist sehr ernsthaft“

Eine verblüffende Entwhpidimg;

UEFA-POKAL

Reals letzte

Chance
sid, Düsseldorf

Für den spanischen FußbaH-Khib
Real Madrid geht es um die letzte

Chance. „Wir müssen sie wahren,um
in der neuen Saison wenigstens wie-

der in den UEFA-Cup zu kommen'
sagte Madrids SpielerUh Stiehkevor
den ersten Fmalspidum den UEFA-
Pokal beute abend (20.00 Uhr) beim
ungarischen Vertreter Videoton Sze-

kesfäiCTvar. Das Rückspiel findetam
22. Mai in Madrid staff-

ln der spanischen Meisterschafthg
der Klub zuletzt 17 Punkte hinter

dem Mpjgfer pc Barcelona. Trainer

Amando wurde daraufhin entlassen.

Auch im Pokal schied Madrid vorzei-

tig aus. Ledigüch Erfolge aufinterna-
tionaler Ebene konnten das trübe

Büd der Mannschaft wieder etwas
aufhellen.

„Wir müßten in Ungarn da anfan-

gen, wo wir zuletzt beim 3K) im Halb-

finale gpgpn Inter Mailand anfgphnrt

haben“, fordert Interimstrainer Luis

Molowny. J£t drei Stürmern will er

gegen die Mannschaft aus Szehesfe-
hervar antzeten.

Das ZDF beichtet harte ab 22.05

Uhr in einer dreiBigminütiggn Auf-

zeichnung aus Ungarn

Starrsinn gegen Femseh-Abgebot
m mm m J.. TAeea iwwAm ekcnhhoM 7«+ mif llhmcnKiKn Irw

sigung des Galopp-Rennsports

durch das Fernsehen ist vor allem

im Kreise des Turfs imm^ wieder

gesprochen worden- Müt drei Wor-

ten wurde die Situation beschrie-

ben: Selten - kurz - schlecht Oft

genug wurde bei Intendanten, Chef-

redakfeuren, Sportchefs und Re-

dakteuren um deren Gunst gebuhlt

Der Aufwand stand selten im Ver-

hältnis an» Ertrag, sprich Sende-

zeit

-
.
Jetzt hat die ARD das Angebot

serviert, am 7. Juli 1S85 das 116.

Deutsche D*rbyrm Hamburg in ei-

ner Sandersendung tive von 16.15

Uta* bis 19.00 Uhr zu übertragen.

Wohl gemerkt* An einem Sonntag

zur allerbestenSport-Sendezeit Ob
— n ,1 3!— _.etnn_

Rennen des Jahres, immer gegen

16^0 Uhr gestartet worden. Gebt
pum auf das Femsehangebot ein,

müßten sich die Startboxen um
1&30 Uhr öffnen. Eine zeitversetzte

Übertragung ist nichtnachdem Ge-

schmack .des Fernsehens, scher

auch zu verstehen. Die Hamburger

Derby-Woche hat in den letzten

Jahren häufig unter ständigen Re-

gyminlten gelitten.Wenn das Derby

absehbare ZeitmitWünschen kaum
noch vorstellig zu werden. Unum-
stößliche Tatsache ist jedoch, daß
esdem Galopprennsport derzeitaus

vielen Gründen nicht gut geht Es
wird nach neuen Konzepten ge-

sucht, um aus der Talsohle heraus-

zukommen. Da ist Starrsinn wohl

kaum angebracht

oj aW'i 1 Mi* **«r»** q

—

Grasgelänfgegangen.Es ist deshalb

imdurchfuhrbar, das Derby bei ei-

Dem Veranstaltungsbegmn um

cfc kmST^bSirXein^r. 14^0 Uir ak vortetztes Rean«iau^

Stand der höchst kontrovers ge- zutra^n, um die Live-Uberixagung

Die Funktionäre, Züchter, Best-

zer, Trainer und Jockeys müssen

4 ^TT\AnrT\TFT~ eDäikh nidlt nur 311^
STANDWrlJJNKl persönlichen Interessen, sondern

an das Ganze denken. WennCham-

gdaufen wurde, wara zuvor schon

50 Rennm und mehrüber das Ge^er des Femset^ebots) sömS sySmäsch umeepflügte Pferde baH nur noch vor leerenTn-

bünen sattelt, nutzen ihmauchDer-
by-Siege nichts mehr. Er würde es

führten Diskussionen leider frag-

lich- Für jeden normalen Sport-Iiv

teressioten gewiß völlig unver-

ständlich.

zu sichern.

Wird das Angebot des Fernse-

hens abgelehnt, braucht der Ga-
— i«. lopprennsport bei der bekannten

Bislang ist das Derby, größtes Eitelkeit der ibmsehgewaltigenauf

am Deiby-lbg um 16J» beginnen

würden, das Programm auf acht

Rennen reduziert würde - und ein

Millionen-Publikum das Rennen

des Jahres an den Bildschirmen

verfolgen könnte.

KLAUSGÖNTZSCHE

nein. Sie sei schließlich nicht nach
Brüsselgekommen,ummirmitzulau-
fen, sie wolle etwas für ihre Karriere
tun. Es dauerte fest zwei Stunden, bis
Meert erschöpft aufgab. Roswitha
Gerdes durfte vor 50 000 Zuschauern
über 1500m starten-undwurde Vier-

te in persönlicher Bestzeit Meert sag-

te: „Sie darfwiederkommen, sie paßt
in mein Programm.“

Als sich die Saison 1983 zu Bndp
neigte, plante sie für Olympia. Sie
fragte den Frankfurter Journalisten
Robert Hartmann

,
«nw» exzellenten

Kenner der afrikanischen Leichiath-

Bcdd EatwtefclungytxHoria bi Ke-
aia? Roswitha Gerde*.

FOTO: SCHIRMER

weil Roswitha Gerdes nicht mir zu
dgn talentiertesten, sondern auch zu
den ehrgeizigsten Läuferinnen im
Lande gehörte. 1982 war es, als sie

anfragte, ob sie im Auto mitgenom-
rrv>n werdoa könne, nar-h Brüssd,
nrm großen tntemgtinnafen Leicht-

athletik-Sportfest Der Verband habe
sie über 1500 m gemeldet Im Athle-

tenhotel, wo alle Aktiven für ihren
Wettkampf eingetragen wurden,
wußteman nichtsvoneinerStaztznä-
dung. „Und überhaupt, wer ist Ros-
witha Gerdes? Nie gehört Auf mei-

nem Sportfestlauft säe nicht“, zeterte

der Organisator Wilfried Meert, ein
bekannter belgischer Leichtathletik-

Joumahst Manfred Germar.derPrä-
sident des Gerdes-Vereins Köln,
intervenierte - vergeblich. Über 800

m könne er sie uuteibringen, bot
Meert an. Roswitha Gerdes sagte

ktik, über Kenia aus. Als sie »TW zu
wissen glaubte, opferte sieihrErspar-
tes und machte sich im Winter ge-
meinsam mit ihrem Freund für sechs
Wochen nach Ostafrika ins priva-

te Trainingslager, 2100 m hochgele-
gen. Höhentraining auf eigenes Risi-
ko — im Land der Nandis, dort wo
schon die Kenia-Läufer Keinn ttnd

Kiprugut, Rono und Jipcho ihre
Stuzmläufe geübt haben.

Pohlitz erinnert sieh- „Tm April

1984 dachte sie aber trotzdem schon
mal ansAufhören. Sie sagte: Wenn es
dieses Jahr wieder nichts wird, ist

Schluß.“ Dann ging es nach Los An-
geles, und Roswitha Gerdes bettelte
bei Pohlitz: „Trainer, laß mich an der
Eröffnungsfeier und am Einmarsch
teOnehmen.“ Dreimal habe sie ihnge-
drängt Obwohl er es für richtiger

hielt sie für die Emmen zu «chnncn
1

gab Pohlitznach. Heute sagter „Viel-

leicht hat sie sich damals schon ge-
dacht Noch einmal werde ich. bei
Olympia nicht als Sportlerin dabei
sein, also will ich auch die Eröffnung
erleben.“

Über 800m und über 1500mführte

sie nach Beendigung der letzten Sai-

son die deutschen Bestenlisten an,
titid Pohlitz machte gemeinsam mit
Henning vonPapen, demVereinstrai-

ner von Roswitha Gerdes, Pläne für
diesen Sommer. Doch als sie endlich

fertig waren, sagte Roswitha Gerdes:
ohne mich. Sie werde zwar auch

künftig noch laufen, doch nicht vor
Publikum, sondern aTIcm und derGe-
sundheit wegen. Ansonsten gehe das
Mediringhtdium vor, und dann habe
sie schließlich Kenia etwas besser

kennengelernt „Vielleicht gehe ich

nach dem Examen als Entwfekhmgs-
helferin in die NandV-HUls.“ FürRos-
witha Gerdes gibt es Wichtigeres als

nur zu laufen, von Rekord zu Rekord
und immer nur linksherum . .

.

FUSSBALL/Dortmund bangt um neue Lizenz

4,5 Millioneil Schulden,

aber kein Ausverkauf
sid,Dortmund

DerPräsident des FußbaH-Bundes-
hgakhibs Borussia Dortmund, Rein-

hard Rauball, hatte eine „lautlose Sa-

nierung“ proklamiert. Es wird sie

nicht geben. Der Deutsche Fußball-

Bund (DFB) hat dem immer noch
vom Abstieg bedrohten Verein die

Lizenz-Verweigerung in erster In-

stanz apgelnlndigt. Ein Vorgang der
bei Borussia Dortmund alte Wunden
aufgerissen hat Der teilweise Abbau
von 4J> Minimum Mark Schulden ist

gefordert, akzeptable Vorschläge, wie
dies verwirklicht werden soll, müssen
bis aim 20. Mai in derDFB-Komman-
dozentrale in Frankfurt eingereicht

weiden.

DerBriefdesDFB hatim Vorstand
von Borussia Dortmund hektische

Betriebsamkeit entfacht „Wir wer-
den uns etwas cinfallcn lassen. Mögli-
cherweise gibt es genug. Fest steht
Emm Ausverkauf wird es rächt ge-

ben“, sagt Schatzmeister Jürgen
Vogt Inden letztenTagen war speku-
liert worden, Dortmund müsse wich-
tige Spider abgeben.
Der Vorstand wwifl nlsn weiter

Klinken putzen, wie schon seit No-
vember, als bei Rauballs Wahl zum
Präsidenten die Zahl von 03 Millio-

nen Mark Brutto-Verbindlichkeiten
(inklusive langfristige Verbindlich-
keiten, festgelegte Rücklagen usw.)

für Panikstimmung sorgte. Mit den
Erlösen aus dem Transfervon Bernd
Klotz nach Mannheim (500 000 Mark),
der Bandenwerbung (450 000 Mark)
sowie Einsparung der Punktprämie
von rund einer MillionMark konnten
die Liquidität und der Spielbetrieb

gesichert werden.

Auf der Suche nach mgatylichcr>

Einnahmequellen denkt Vogt unter
anderem an weitere Zuwendungen
der Stadt Dortmund, die allerdings

schon auf ihr Honorar aus der Ban-
denwahung verzichtet hat und angn.

sichts einer AibeftsLosenquote von
rund 17 Prozent kaum weitere Tfilfo

für den Profi-Fußballvertreten kann
Dazu möchte Vogt mit zusätzlichen

Werbegeldem in zwei Wochen den
Gutachter-Ausschuß überzeugen. Er
denkt 7?im Beispiel an einen Vorgriff

auf die Honorare für die Trikotwer-

bung aus den nächsten Jahren.

Vogt ist aiversichtlich und skep-

tisch zugleich: „Dortmund gpnießt
beim DFB kein großes Vertrauen.“

Damit verweist er auf die letzte Sai-

son, als der Vorstandum den damali-
gen Präsidenten Frank Roring die
DFB-Auflage, für zwei Millionen

Mark Spieler zu veikaufen, ignorier-

te Aus dieser Zeit stehen dafür im-

mer noch Teile der Ablösezahlungen
von rund 1,5 Millionen Mark für die

ZugängeWegmann, Schüler und Egli

aus. „Mit den betroffenen Vereinen
haben wir spatere Zahlungsziele ver-

einbart“, erklärt Vogt und dankt den
Gläubigem fürihre Geduld. Denn oh-

ne diese Rücksicht sähe die Lage
noch viel düsterer aus.

Die Dortmunder müssen außer-
dem einkalkulieren, dem entlassenen
ManagerHans-DieterTippenbauer ei-

ne Abfindung zu zahlen. In erster In-

stanz wurde Tippenbauer vom Ar-
beitsgericht der volle Streitwert von
460 000 Mark anerkannt

Einen raschenAbbau der Schulden
konnten Rauball und seine Vor-
standskollegen den DFB-Gutachtem
ohnehin nicht versprechen. Mit einer

Kalkulation von 23000 Zuschauern
pro Heimspiel -in der laufenden Sai-

son kamen bisher durchschnittlich
26 000 - machten sie ihre Rechnung
für die neue Saison auf Damit würde
jedoch nur weiterhin die Zahlungsfä-
higkeit gesichert. Der Weg der Ent-
schuldung ist also selbst bei größe-
rem sportlichen Erfolg, für den Trai-

ner Pal Csemai in der nächsten Sai-

son sorgen soll, äußerst langwierig
und steinig .

Trotz dieser Situation, die Vogt
rädit beschönigt, bleibt der Schatz-
meister zuversichtlich: „Ich bin si-

cher, wir werden die Lizenz erhalten,

wenn apeb mit zahlreichen Auflagen.
Reinhard Rauball hat einen guten Na-
men beim DFB. Dun traut man die
Sanierung zu. Und ich bin auch kein
Unbekannter. Von mir liegen etwa 17
Bilanzen aus meiner früheren Zeit als

Schatzmeister vor.“

*
Der 1. FC Kaiserslautern streitet

mit Hellas Verona um den Wechsel
des Nationalspielers Hans-PeterBrie-
gel zu Beginn der laufenden Saison.

Jürgen Friedrich, der neue Präsident
des Bundesliga-Klubs, konnte bei Ge-
sprächen in Verona zwei Dinge rächt

klären: Unklar ist weiterhin, ob es zu
einem Ablösespiel für Briegd-in Kai-

serslautem kommt, das vertraglich

fest vereinbart ist Und es bestehen

Differenzen in der Frage, ob sich Kai-

serslautern an der Provision für Brie-

gels Manager Volker Schmidt(58 000
Mark) beteiligenmuß. Verona fordert

einen Anteil der Summe, die es be-

reits bezahlt hat. Kaiserslautem will

nicht zahlen.

Manfred Schleich, Personalleiter im
PRESSE + DRUCKZENTRUM
am Park Schönfeld in Kassel:

„Mit Hilfe des
Arbeitsamtes
konnten in der
Vergangenheit in

kurzerZeit freie

Stellen besetzt werden.“
Die Bandbreite von Berufen und Tätig-

keiten in unserem Verlag und Druckhaus
reicht vom Redakteur über den Fachar-
beiter bis zur Hilfskraft. Aufgrund der
Vielzahl von diesen Tätigkeiten konnte
das Arbeitsamt in vielen Fällen mit dazu
beitragen, eine große Zahl von Bewer-
bern und letztlich den gewünschten Mit-

arbeiter zu vermitteln.

* *t •

Es gibtmehrals einen
guten Grund,jeden

freien Ausbildungs- und
Arbeitsplatzdem

Arbeitsamt zu
nennen.

informieren -
beraten -
vermitteln
Arbeitsamt

Der große Bewerberkreis.
Ihr Ausbildungs- und Stellenangebot wird mit

Hilfe moderner Technik Bewerbern im Einzugs-
gebiet ihres Betriebes und darüber hinaus, wenn
Siedaswünschen, bekanntgemacht. Besonders
qualifizierte Fach- und Führungskräfte suchen
und finden wir ohnehin für Sie im gesamten
Bundesgebiet.

Die schnelle Vermittlung.
Wir schlagen Ihnen innerhalb kurzer Zeit pas-
sende Bewerber vor. Im letzten Jahr führten

unsere Vermittlungsvorschläge zu über 2 Millio-

nen Ausbildungs- und Arbeitsverhältnissen.

Die unentgeltlichen Dienst-
leistungen.
Allein der Kostenaspekt sollte für jeden, der
rechnen kann, ein Argument sein.

Die sachkundige Beratung.
Die Ausbildungs- und Arbeitsvermittler des
Arbeitsamtes sind Branchenkenner. Sie infor-

mieren und beraten Sie gern.

Sprechen Sie mit Ihrem
Arbeitsamt

«
UL

P

:*
u

K
y
a



12 WELT0NACHRICHTEN DIE WELT - Nr. 106 - Mittwoch. 8. Mai 1985

Mehr Privatland

für sowjetische

Bevölkerung
cgs. Wien

Sartzetakis löst

Athens Parlament auf
Verfassungsreform verabschiedet / Neuwahlen im Juni

Die sowjetische Bevölkerung wird

vom kommenden Jahr an eine größe-

re Bodenflache als bisher privat- und
damit außerhalb der Kolchosen und
Sowchosen (Staatsgüter) - bewirt-

schaften können. Einen entsprechen-
den Beschluß faßte laut Tass das Po-

litbüro der KPdSU.

Mit dem bisher geringen privaten

Bodenanteil haben die sowjetischen
Landwirte einen großen Teil der Le-

bensmittelversorgung in der UdSSR
gesichelt Obst kommt zu 50 Prozent
Kartoffeln stammen sogar bis zu 75

Prozent aus dem privaten Anbau.
Während in den staatlichen Lebens-
mittelgeschäften und Märkten oft

Versorgungsengpasse herrschen, ist

auf den sogenannten freien Kolchos-
vieles zu haben - allerdings

zu stark überhöhten Preisen.

Das Politbüro erklärte jetzt, das

private Bebauen landwirtschaftlicher

Flächen sei eine „sinnvolle Freizeit-

beschäftigung'' und diene zugleich

der Verbesserung der Lebensmittel-

versorgung. Bauern und Stadtbewoh-

ner, die von dieser Möglichkeit künf-

tig Gebrauch machen wollen, wurden
vor „illegalem Gewinnstreben“ sowie
vor dem unbefugten Bau von Land-

häusern (sogenannten Datschen} auf

dem landwirtschaftlichen Grund ge-

warnt

DW. Athen

Der sozialistische Ministerpräsi-

dent Andreas Papandreou ist seinem
Ziel, die Macht des Ministerpräsiden-

ten auf Kosten der des Staatspräsi-

denten auszuweiten, einen großen
Schritt nähergekommen. Das griechi-

sche Parlament hat gestern in zweiter

Lesung einer entsprechenden Verfas-

sungsrefonn, die die sozialistische

Regierung vorgelegt hatte, zuge-

stimmL Nach der Abstimmung löste

Parlamentspräsident lannis Alevras
entsprechend «nMnn Beschluß von
Staatspräsident Christas Sartzetakis
das Parlament aut Die Verfassungs-
reform kann entsprechend der grie-

chischen Konstitution erst von einem
neugewählten Parlament eidgültig

in Krall gesetzt werden. Die gegen-
wärtige Legislaturperiode wäre nor-

malerweise erst im Oktober zu Ende
gegangen.

Das Parlament stimmte der Re-

form mit einer Drei-Fünftel-Mehrheit

aus ripn stimmen der Sozialisten (Fa-

sok), der Kommunist«! und der Un-
abhängigen gegen Hbr Votum der

oppositionellen konservativen Neuen
Demokratie (ND) zu.

Bei den auf den 2. Juni dieses Jah-

res angesetzten Neuwahlen wird mit
einem engen Kopf-an-Kopf-Rennen
der regierenden Pasok und der Kon-

servativen gerechnet Die Sozialist«!

um Ministerpräsident Papandreou

wollen ihren Sieg vom Oktober 1981,

bei dem sie dieZahl ihrer Abgeordne-

ten von 92 auf 172 nahezu verdoppln
konnten, bestätigen.

Die Neue Demokratie, die 1981 von
173 auf 115 Mandate z^iriinkg^Tlpin

war, erstrebt den Machtwechsel Die
pro-sowjetischen Kommunisten, die

in dsn aufgelösten Parlament 13 Ab-
geordnete stellten, spekulieren dar-

auf; daß feine der großem Parteien

(tie absolute Mehrheit erreicht, so daß
ihnen in einer Koalition mit den So-

zialisten »ine Schlüsselrolle zukäme.

Die von den Sozialisten betriebene
Verfassungsänderung hatte schon im
Marz dieses Jahres zu einerschweren
innenpolitischen Krise geführt

,
auf

deren Höhepunkt da konservative

Staatspräsident Konstantin Kara-
mflniis zurückgetreten war.

Er batte sich geweigert, dem Plan
der Sozialisten zuzustimmpn. Sein
Nachfolger, der parteilose Richter
Sartzetakis, gelangte mit den Stim-
men der Sozialisten »md derKommu-
nisten insAmt Seine Wahl ist von der
Neuen Demokratie nie gnuriraTmt

worden. Die Opposition hatte stets

Zweifel an der Aufrichtigkeit des
Wahlmodus geübt

Hessen stoppt Produktion

von Brennelementen
HEINZ HECK/DW,Bons

Der hessische Wirtschaftsminister

Ulrich Steger (SPD) hat gestern der
Reaktor-Brennelement Union GmbH
(RBU) in Hanau die Verarbeitung
und Lagerung hoher und hoch ange-

reicherten Urans sowie Plutoniums
verboten. Ein RBU-Sprecher «klarte
dazu, das Unternehmen sei von der

Entscheidung „völlig überrascht”
worden und könne die Begründung
nicht nachvollziehen. Steger erklärte

gestern auf einer Pressekonferenz, er

als oberste BtnirmprhtTir-h» Aufsichts-
und Genehmigungsbehörde infor-

miert

Innenminister Friedrich Zimmer-
mann (CSU) wSl sich morgen vom
hessischen Wirtschaflsmiw«*«™m
über Inhalt Ausmaß und Rechts-
gründe der Entschridpne berichten
lassen. Bei seinen Maßnahmen werde
sich Znnn^rmarm ausschließlich an
den Vorschriften des Atomgesetzes
orientieren, erklärte ein Ministe-
riums-Sprecher.

Die RBU montiert nach eigenen
Angaben seit etwa 15 Jahren Brenne-
lemente aus den von der Hanauer
Schwestergeseflschaft Alkern gefer-

tigt«! plutomumhaltigen Brennsta-
ben sowie Brennstäben, die hoch an-

gereichertes Uran enthalten. Dies er-

folge „auf einer gesicherten Rechts-

grundlage nach Paragraph 9 Atomge-

setz". Die Geschäftsleitung prüfe zur

Zeftdfe Auswirkungen der Entschei-

dungdp« hAnsd-vfren WirtRchaftsmim-

sters auf die Tätigkeit und Beschäfti-

gungssituation bs Alkem.

Steger erklärte gestern, die RBU
habe im Dezember 1975 eben Antrag
entsprechend der Atomgesetze ge-

stellt «Tid damit <Jje Vnraiisspfaamgpn
für die Fortführung dar Produktion
erfüllt Das Ministerium habe aber
«st jetzt festgestellt, daß die von
RBU imNovember 1984 hierzu einge*

leichten Antragsunteriagen die Ver-

arbeitung und Tagpnmg hnhw und
hoch angereicherten Urans sowie
Plutoniums nicht versehen. Insofern

sei die Tätigkeit des Unternehmens
nicht deckungsgleich mit da in dem
Antrag von 1975 beschriebenen. Da-
her habe «»in Ministerium als Auf-
sicht- «wH GanahmlgtmgBbahflrde
der RBU den Umgang mit diesen

Stoffen aus juristischen Gründen un-

tersagt Auf die Herstellung von
Brennelementen für Leschtwasserre-
aktoren habe das Verbot keine Aus-
wirkungen.

Neben d»m Bundesmnenministeri-
um ist auch die Staatsanwaltschaft
Hanau, die wegen des Verdachts auf
Illegalen Betrieb der Unternehmen
Alkern, Nukem und RBU ermittelt,

von Steger informiert worden.

Streit um SDl Genscher I
i

favorisiert Pariser Plan M
Kanzleramt sucht nene Partner für Forsdaingsbetefligung

BERNTCONRAD, Bonn

In Bonn wird damit gerechnet, daß

die Frage einer deutschen Beteili-

gung an 4pm amerikanischen For-

schungsprogramm für eine Wehr

raumVerteidigung (5DD nach dem
Nein Frankreichs zu heftigen Diskus-

sionen innprhfllh der Bundesregie-

rung führen wird. Während aus dem
Kanzleramt zu hören ist, Bonn müsse
nun mit anderen interessierten euro-

päischen Partnern eine gemeinsame
Position für eine Forschungsbeteili-

gung suchen, scheint bei Bundesau-

ßenminister Hans-Dietrich Genscher

die Neigung zu wachsen, sich gar

nicht, auf das Forschungsprogramm
einzulassen und statt dessen das eu-

ropäische Technologie-Projekt

Frankreichs zu unterstützen.

Schon vor dem Weltwirtschaftsgip-

fel hatten sich innerhalb des Regfe-

rungslagers drei unterschiedliche

Haltungen abgezeichnet

L Bundeskanzler Helmut Kohl plä-

dierte intern und öffentlich mit Nach-

druck für eine deutsche Teilnahme an
der SDI-Forschung, wenn die Ameri-

kaner die dafür notwendigen Voraus-

setzungen, vor allem einen vollen

Technologietransfer garantierten und
wenn eine gemeinsame europäische

Position dafür gefunden werden kön-

ne. Kohl beurteilte diese Möglichkeit

optimistisch

2. Bundeaauflenminister Hans-Diet-

rich Genscher stimmte mit den vom
KanyJw genannten Voraussetzungen

überein, hielt aber die Möglichkeit

befriedigender amerikanischer Rah-
ptenbpdrngungpn für unwahrschein-

lich und vermied jeden öffentlichen

Hinweis auf die Wünschbarkeit einer

deutschen Beteiligung.

3. Von anderen Regierungstnitglie-

dem, wie Verteidigungsminister

Manfred WÖrner, wurde angenom-
men, daß sie eine deutsche Teilnah-

me an der SDI-Forschung notfalls

auch ohne die Mitwirkung weiterer

Europäer für'denkbar hielten.

Die Differenzen zwischen diesen

drei Positionen fielen kaum ins Ge-

wicht solange sämtliche europäi-

schen Partner ihre endgültige Ent-

scheidung offenhielten und solange

von den Amerikanern noch keine de- :

taillierte Auskunft eingegangen war.

Das Ausscheiden Frankreichs aus

dem Kreis möglicher SDI-For-

schungsteilnehmer und die erkenn-

bare britische Abneigung gegen eine

Festlegung auf europäische Positio-

nen könnte jetzt aber die Debatte in

da Koalition anheizen.

Dabei wird in Kreisen des Auswär-

tigen Amtes und der FDP die Be-

fürchtung geäußert, ein Bonner Al-

leingang bei der SDI-Forschung wür-

de das deutsch-französische Verhält-

nis auf nachhaltige Weise belasten.

Hinzu komme, daß die Amerikaner

auch beim jüngsten Reagan-Besuch

überhaupt noch nichts über die Ein-

zelheiten einer deutschen Beteiligung

sagen konnten. Vermutlich wollten

sie am liebsten ohne irgendeinen poli-

tischen Rahmen mit Finnen zusam-,;

menarbeiten. Damit wäre ein Techno- 4

logietransfer nicht gegeben.

Im Unterschied zu dieser negativen

Sicht harscht im Kanzleramt die Ab-

sicht, den bisher eingeschlagenen

Weg weiterzugehen, das heißt nach

interessierten Partnern für eine ge-

meinsame europäische Position zu

suchen und gleichzeitig mit den Ame-
rikanern über die Rahmenbedingun-
gen zu sprechen.

Gestern wurde im Bundessicher-

heitsrat das weitere Vorgehen erör-

tert Am kommenden Montag wird

Kanzleramtsminister Schäuble mit

Fachministem und Wirtschaftsvertre-

tem diskutieren. Demnächst soll eine

deutsche Expertenkommission in

Amerika die Voraussetzungen für ei-

ne deutsche Forschungsbeteiligung

prüfen.

Für Ihre Investitions-

und Absatzfinanzierung
brauchen Sie den richti-

gen Gesprächspartner.

Wir kommen gern zu Ihnen.
Eine Finanzierung aus einer Hand hat klare Vorteile,

besonders, wenn sie von der GEFA kommt. Zum
einen können Sie sich auf einen Gesprächspartner

konzentrieren, das spart Zeit: Zum anderen können
Sie unsere Erfahrung und unsere Branchen- und
Objektkenntnis nutzen. Das ist eine solide Basis für

Ihre Entscheidung. Ob Sie nun Investitionen über

Leasing oder Kredit finanzieren, die eine oder andere

Möglichkeit der Absatzfinanzierung nulzen oder mit

Factoring Außenstände in liquide Mittel umwandeln
wollen. Rufen Sie an. wir sind ganz in ihrer Nähe.

GERA. Laurentiusstraße 19/21. 5600 Wuppertal 1.

Tel. (0202) 382-1
Berlin • Bielefeld Düsseldorf - Frankfurt - Freiburg • Hamburg - Hannover Karlsruhe Kassel •

Koblenz München Nürnberg Regensburg Saarbrücken Siegen Stuttgart - Ulm • Wurzburg

GEFA IZI
...finanziert Absatz und Investition

Ignoriert Strafjustiz

die Finanzgerichte?
• Fortstzwflvoa Swftw 1

Richter einen Rechtsanspruch auf

Aussetzung des Strafverfahrens bis

zur Klärung der rein steuenechtli-

chen Fragen beanspruchen. Zur Zeit

hält die Austegungskonkurrenz zwi-

schen der Strafrechtspflege und der

Finanzgerichtsbarkeit an. Aua dar
Vielzahl der anhängigen Strafverfah-

ren wegen Steuerhinterziehung

durch Parteispenden ist kein einziger

Fall einer Aussetzung des Prozesses

bekanntgeworden. Bekanntgewor-

den istdagegen eineAussagedes Köl-
ner Generalstaatsanwaltes Bereslaw
Schmitz, daß eine Vorabentschei-

dung der in den Parteispendenver-

fahren maßgeblichen steuerrecbtli-

chen Fragen weder vorgeschrieben

noch erforderlich sei Professor Josef
Isensee hat sich mit dieser Stellung-

nahme des Generalstaatsanwaltes

ausemandergesetzt, der als Erklärung
für seine Haltung hmaxgefiigt hatte,

die steuerrechtlichen Verfahrenseien
nicht schwierig. Isensee: „Die

- Rechtsmeinung, dk hierzurHandha-
bung der Ermessensvorschrift geäu-

ßert wird, könnte -gemessen an den
Kriterien da verwaltungsreditiicfen

Dogmatik - geradezu ein Schulbeir
spiel abgeben für einen typischen Er-

messensfehler: Ennessensnicfatge-

farauch.“ Der Aussage von Schmitz,
auch aus Gründen der Gleichbehand-
lung könne sich die Staatsanwalt-

schaft nicht zur Aussetzung ent-

schließen, hielt Isensee entgegen:

„Genereller Ermessensboykott aus
Sorge vor ungleicher Ermessensaus-
Übung.“

Aufsehen hat die vom Parlamenta-
rischen Staatssekretär im Bunde$ju-
stizministerium, Benno Erhard, dazu
abgegebene Erklärung erregt Er be-
zeichnet« es als „unbefriedigend“,

daß es bereits eine Fuße strafgericht-

licher Verurteilungen mit zum Teil

beachtlich harten Straften gebe, in de-
nen die Beurteilung der Frage, ob das
den Angeklagten zur Last gelegte

Verhalten steuerrechtlich überhaupt
als Steuerhinterziehung zu werten
sei, durch die dazu in erster Linie
berufene Finanzgerichtsbarkert abge-

wartet worden sei Es sei zu befürch-

ten, daß es nun vermehrt i^lle geben
werde, in denen Angeklagte im Straf-

verfahren wegen Steuerhinteme-
hung verurteilt würden, nährend ih-

nen das Fmanzgericht dann beschei-

nige, sich dein Finanzamt gegenüber
„korrekt" verhalten zu haben, Erhard
sprach von einem „Zustand der
Rechtsunsichezhdtu

,
aber er sprach

auch davon, daß Strafgerichte und
Staatsanwaltschaften „in den Ge-
ruch“ gekommen seien, „politisch

motiviert zu handeln“. Ein solcher
Eindruck „muß weg". Die Gerichte

selbst könnten durch eine Ausset-
zung ihrer Verfahren bis au* Klärung
durch Finanzgerichte dazu beitragen.

Der Paragraph 396 AO bietet dafür
die rechtspraktische Lösung. Dort
heißt es, hängt die Beurteilung einer
Tat als Steuerhinterziehung davon
ab, ob ein Steueranspnufo besteht,ob
Steuern verkürzt oder nicht gerecht-

fertigte Steuervorteileerlangt sind, so
kann das Steuerstrafverfahren ausge-

setzt weiden, bis das Besteuerungs-

verfahren rechtskräftig abgeschlos-

sen ist Die Ermessensentscheidung

liegt hier, wenn es ach noch um „Er-

mittlungen“ handelt bei der Staats-

anwaltschaft, in „Verfahr»“ nach

der Anklageerhebung beim Gericht

Die frühere „Maßregelung“ ist in

den Jahren 1985 bis 1977 zur „Kann-

regdung" umgewandelt worden.

Durch diese Ermessensregelung,

aber auch die Weigerung der Justiz,

Strafverfahren auszusetzen, gerät der

Steuerbürger zwischen zwei Fronten,

denn er hat keine Orientierung, wel-

che Instanznun seine Verhaltenswei-

sen bewertet die verbindlich ent-

scheidet ob sie rechtmäßig oder un-

rechtmäßig waren. Das grundrechtli-

che Gebot der Rücksichtnahme auf

Persönlichkeitsrechte wird dadurch

kaum noch beachtet wie spektakulä-

re Strafverfahren zeigen. Professor

Isensee siebt die Gefahr, daß jetzt

'

ergehende Urteile später durch Ent-

scheidungen der Finanzbehörden

und der Finanzgerichte „desavouiert“

werden. Aber das geltende Strafpro-

zeßrecht treffe keine Vorsorge, ein

derartiges Dilemma zu beheböi

"vi. wtuiiMouui vuu
Glauben", von dem Professor Hein
in seinem heutigen Referat ausgehen

wird, dürfte auch bei weiteren Ge-
richtsverfahren eine Rolle spielen,

auch wenn diese erst nach Ausschöp-

fung des strafgerichtlichen Instan-

zenweges durch den Bundesfinanz-

hof oder das Bundesverfassungsge-
richt möglich and. Bundesfinanzmi-
nister Gerhard Stoltenberg hatte, als

es um die Amnestie-Debatteim Paria-f
ment im Mai 1984 ging, davon gespro-

chen, daß die Parteispender .Ver-

trauensschutz" verdienten. Das Gut-
achten des Bundesfinanzhofes von
1952 und auch die Verwaltungspraxis
hätten für die Spender keime Klarheit

gebracht, in welchem Maße Spenden
steuerrechtlich abzugsfähig seien

und m welcherHofe Berufsverbände
und andere Vereinigungen Spenden
an Parteiei weitergeben dürften.

Staatebürgerliche Vereinigungen
seien bis zuletzt noch für gemeinnüt-
zig erklärt worden. Der frühere Präsi-

dent des Bundesfinanzhofes. List, ha-

be bestätigt, daß die Praxis der Ver-

waltung keine gesetzliche Grundlage
gehabt habe. Deswegen sei den Spen-

dern nun kein Vorwurf zu machen,
und es sei ihnen Vertrauensschutz zu-

zubilligen, betonte Stoltenberg da-*“
mals-

g:
i
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Isensee, der einen eindeutigen

Standpunkt zugunsten der Finanzge-

richtsbarfeit einnimmt und der auf

die Gefahr von „Interpretationskon-

flikten“ verweist, vertritt die Auffas-

sung: „Das Steuerstrafrecht ist der

Büttel des Steuerschuldrechts, nicht

sein Herr. Das Strafgericht ist daher

nicht berufen, an der Finanzverwal-

tung und ETnanzgerichtsbarkeit vor*

bei oder gegen sie, selbstherrlich, den

Nonnenbestand zu interpretieren,

den es schützen soll“. Hier richte, so

meint Isensee in ai»m Beitrag für

die „Neue Juristische Wochen- •

Schrift“, „die Gewaltentalung eine

Barriere auf. Die verbindliche Ausle-

gung der Steuergesetze kommt in er-

ster Linie der Finanzverwaltung zu“.

i't.
;*o'
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WELT DER%WIRTSCHAFT
Kurswechsel
Ha. (Brüssel)-Einenlängst uher-

raüigen. Kurswechsel hat der EG-
MnisTmal mit semem gestern be-
schlossenen Konzept für die Besei-
tigung technischer Hanrteuw^
nisse vorgenommen. Statt wie bis-
her in endlosen Beratungen um De-
taübestimmungen über die Sicher-
heit von Spielzeug oder von Elek-
trogeräten zu ringen, wollen sich
die EG-Experten in Zukunft aufdie
Festlegung allgemeiner Ziele be-
schränken, die Definitionen der
spezifischen Vorschriftei jedoch
den europäischen oder nationalen
Fachgremien überlassen.

Der Vortal dieses Verfahrens
hegt nicht nur darin, daß die für die
Industrienormung anständigen Or-
gane kompetenterM praxisbezo-
generarbeiten, abMinisterialbeam-
te dies können. Den Regierungen
wird durch das neue Konzept auch
schwerer gemacht, unerwünschte
Importe durch Hinweise aufangeb-
liche- technische Unzulänglichkei-
ten von ihrem Markt fernzuhalten.

Die bisherige Harmonisierungs-
Praxis wurde durch das Sir EG-
Richtlinien geltende amstimmi g.

keitsgebot belastet. Jeder Mitglied-

staat konnte sich an einer Zahl hin-
term Komma festbalten und so die
Richtlinie blockieren, ohne die kei-

ne automatische Zulassung des be-
treffenden Erzeugnisses möglich
istAußerdem führten die Experten
einen äst ausweglosen Kampf ge-

gen den technischen Fortschritt, da
jede Norm regelmäßig fortgeschrie-

ben worden mußte. Künftig wer-
den, soweit keine europäischen
Nonnen bestehen, die naünnaipn
Bestimmungen durch Mehriioitfifrp.
Schluß EG-weit anerkannt Damit
erspart sich die EG viel Spott für
Perfektionismus und bürokratische
Bocksprünge,

Publizität

Py.-Unternehmen, dienachUm-
wandlung in eine Aktipngwaril-

Schaft an die Börse gehen wollen,
„proben" zuvor die Publizität, zu
de-

sie dann auch künftig verpflich-

tet sind. Viele Newcomer erfüllen

diese Aufgabe gut und erleichtern

sich damit selbst den Weg zum An-
leger. Das Düsseldorfer Bankhaus
Tririkaus & Burkhardt, das vorbald
20 Jahren unter Prof. Johannes C.
D- Zahn als Privatbankiers einen
weithin beachtet» großen Schritt
in die freiwillige Publizität getan
hatte, hat sich in den Fob&jahren,
seit ausländische Großbanken die
Kapitalmehrheit hatten, aufPuhlizi-
tats-Trippelschiittchen beschränkt
Selbst große Beteiligungsverände-
itmgenwurden erst bestätigt, wenn
die Nachricht schon in den Zeitun-
gen stand. Die vorgelegte Trink-

aus-Büanz hätte sich angeboten,
mit künftigen Pflichtübungen zu
beginnen. Statt dessen verbreitete
man Nebel, neue Kennzahlenver-
sionen und Prozentsätze ohne Ba-
sisgröße. Wenn man auch nichts

verbergen wollte, so bot Trinkaus
doch ein schlechtes Beispiel.

Der starke Franc
Von JOACHIM SCHAUFUSS, Paris

Wohl niemand hätte es für mög-
lich gehalten, daß der französi-

sche Franc seine znm letzten Mal im
März 1988 neu festgelegte Parität im
Europäischen Währungssystem
(EWS) so lange bewahren könnte. Er
wpr damal« im Durchwrhnftt mir 11m

zweieinhalb Prozent ahgewertet wor-

den, aberum acht Prozent gegenüber
da* gleichzeitig aufgewerteten D-
Mark - nach »hn -Prozent im Juni
1982 und achteinhalb Prozent im Ok-
tober 198L .

AHatiingsstand auch nicht zu er-

warten, daßachdie Franc-Abwertun-

gen in diesemTempo fortsetzenwür-
den. Denn dte.sozifllistische Regie-
pmg hfitte fo»gfopHm ihrw nnfangfi.

eben .Volksbeglückungspolitik" ab-

geschworen. Auf Grund rigoroser

.

Aagterity-MaBnahmen /ging'
4''

die
Kaufkraft der BevölkerungTnden
letzten zwei Jahren um zweimal 0,7

Prozeit zurück.
pwiwyitig schwächte *ü*h die In-

flation ab. Mit zuletzt 6,4 Prozent

(Jabresvergleich März) ist sie aller-

dings immer noch fast dreimal so

hoch wie die deutsche Bäte (23 Pro-

zent)- Und seit der letzt» Franc-Ab-

wertung summieren sich die Unter-

schiede in den Preissteigerungen der

beiden Länder aufimmerhin rund elf

Prozentpunkte.

Ganz so hoch, wie es dteTnflatiflns-

raten andeuten, ist die derzeitige
'

Überbewertung des Rane gegenüber

der D-Markab»wohl nicht Denn bei

der letzten Paritätsbereinigung war
der Franc etwas unterbewertet wor-

den, um JYankreki zur Absicherung

seines Stabilisierungsplanes insbe-

sondere den Export in die Bundesre-

publik, seinem mit Abstand größten

Auslandskunden, zu «leichtem. In-

zwischen behindert aber der teure

Rane diese Ausfuhr und begünstigt

die Einfuhr deutscher Waren.

N icht zuletzt aus diesem Grunde
ist die französische Leistungsbi-

lanz seit Anfang dieses Jahres wieder

tief in die roten Zahlen gerutscht

Demzufolge hatte sich der Franc-

Kurs eigentlich abschwächen müs-

sen. Tatsächlich aberzog er weiteran.

Mit zuletzt 3,0484 Franc lag die D-

Mark in Paris deutlich unter ihrer

Parität (3,0665 Franc) und «reichte

. einen neuen Tiefstand der letzten 18

Monate.

Wahrscheinlich wäre die deutsche

Valuta noch stärker gefallen, wenn

PHARMAPREISE

die Banque de France nicht in gro-

ßem Umfang interveniert hätte Al-

lein am letzten Freitag sofl sie eine

MHliarde Maikam Markt gekauft ha-

ben. Inzwischen bestdien zwei Drit-

tel ihrerDevisenreserven (116 Milliar-

den Franc Ende März) aus D-Mark.
Das ist etwa das Doppelte der mittel-
und langfrictigpw n-Marlr-SpHiilÄm
Frankreichs.

Die Franc-Stärke wurde bisher vor
altem der TntomatinnaTgn Ttfnrlr.

Schwache zugeschrieben, zu der es

aufGrund der Dollar-Hausse gekom-
men ist Es bleibt jedoch festzustel-

len, daß sich derFranc auch wahrend
der zwischenzeitlichen Abschwä-
chung des Dollar sehr gut gegenüber
darD-Markbehauptet hat Möglicher-
weise , lockte das höherverzmsliche

Pfand die ans dem Dollar geflüchte-

ten Anleger mehr als die D-Mark.
AllwHmp liAgpn rii<> ftanmröphm

Zinssätze trotz ihrer kontinuierlichen

Ermäßigung seit Anfang 1984 immer
noch um etwa fünf Prozeit über den
deutsch». Eine solche Marge, wel-

che die Inflationsdifferenz teicht

übertnfft, mag kurzfristigen Anle-

gern immer noch als verlockend er-

scheinen.

T ängerfristig haben äeaberzube-
I daB die ftnnafigsehgn

Wirtschaftsperspektiven schlechter,

die deutschen dagegen besser gewor-

den sind.Damiterhebt sich dieFrage,
ob Präsident Mitterrand einenexpan-

siveren Kurs einschlagen wird, vor

altem, um die Arbeitslosigke.it bis zu

den Pariamentswahlen im Frühjahr

1986 emzudämmen.
Noch srhärffiphpr für den Ansgmg

(fieser Wahlen könnte sich aber eine

aus einem wirtscbaftspolitischen

Kurswechsel resultierende Franc-Ab-
wertung erweisen. Zum vierten Mal
innerhalb von vier Jahren hatte dann
Mitterrand an der Wafarungsfoont ei-

ne schwere Niederlage erlitten. Das
wäre eine überraschende Chance für

die Opposition.

So spekuliert man gegenwärtig

eher darauf daß die französische Re-

gierung weiter auf Stabilisierungs-

kurs bleibt Eine andere Frage ist al-

lerdings, wie äch die D-Maik/Döllar-

Relation entwickelt Sollte eszu einer

starken Dollar-Baisse kommen, dann
wäre die Franc/D-Mark-Parität trotz

der französischen Devisenkontrollen

und der stark «höht» Währungsre-

serven wohl kaum zu verteidigen.

Bayer wehrt sich gegen eine

staatliche Reglementierung
J. GEHLHOFF. Leverimseo beteiligt, davon kaum zur Hälfte der

JEt aller Enteduedenheit“ setzte Produzent
,̂
mit teA GrvBbm

ttSSÄ Äßrdteledustrlealse^

den Versuche zur Wehr, die Arznei- tw **“
mittdkosten und damit die deutsche

pfe Entwicklung eines neuen Me-
Fharmamdustrie vorrangig furdie Fi-

{jj^amfints toste heute mehr als 200

naizprohleme der gesetzlichen pM ^ verschlinge bis zum
Krankenkassen .verantwortlich zu gewinnbringenden Vertrieb mehr als

machen. Anlaß für seine Phiflipüca: der 20 Patentschut2Jah-

P» (bislang erfolglose) Aufforderung ^ jWer nur billige Nachahmer-Prü-

des Bundesverbandes der Ortskran-
dujrte bezahlen will, weigert sich, sei-

kenkassen au alle Ärzte, nach Patent- ^ Beitrag zum Fortschritt in der

schutfrAWauf für den Wirkstoff des m feisten.“

Obendrein schädige er eine Bran-

che, die eine der wenigen „High

technology“-Industrien der deut

sehenWirtschaft sei. Sie steigerte ihre

Ausführ 1984 um 12,7 Prozent auf8,7

Mid. DM und sei der größte Arznei-

besoodffls erfolgreichen Herz/Kreis-
Ti_e— .. «J.l.t Mön

1985 nur noch billigere Nachahmer-

Präparate zu verordnen.

-Strengen An den Kosten der Ge-

setzlichen Kiankenversichming
säen Arzneimittel heute nur mitsäen AizneuiUuei new» nur ™
knapp 15 (1871 noch I6ß) Prozent mittetexpoiteur der Welt

WERBEWIRTSCHAFT / Die Stimmung ist gedämpft, aber Umsatzzuwachs erwartet

In den ersten drei Monaten dieses

Jahres lief das Geschäft schwerfällig
TTAkTlTA /IfTVi t» i vl it_.HANNAGEESKES, Bonn

Mit gemischten Gefühlen beurteilt die deutsche Werbewirtschaft ihre

Aussichten für dieses Jahr Wahrend Industrie und Handel optimistisch
sind, ist dieStimmung vorallem beiden Werbeträgern deutlichgedämpft
„Dennoch rechnen die meisten von uns auch 1985 mit steigenden Wer-
beumsatzen“, sagte der Vizepräsident des Zentralausschusses der Wer-
bewirtschaft (ZAW), Jürgen Schräder, gestern in Bonn.

Schräder begründete den leisen

Pessimismus der Werbeträger mit
dem̂ „^lroerSni^p W^eggchaft

blemen brim Anzögenvericauf der
Tageszeihingen im ersten Quartal die-
ses Jahres". Gleichwohl gebe die
hnffannffiamlte GniTidluiItiTng aufHw
Anbieterseite Anlaß zu der Erwar-
tung, daß die Wirtschaft auch in die-

sem Jahr „werbefreudig" bleiben
wird. Er rechne mit einem Zuwachs
um drei bis vier Prozent, sagte der
ZAW-Vize weiter.

Im vergangenen Jahr die
Einnahmen der Medien ausdemWe-
begeschäft erstmals dieHürde von 15
Milliarden Mark überstiegen; die
Steigerungsrate betrug 5,7 Prozent
gegenüber dam Vorfahr; damals hatte
der Zuwachs 8,4 Prozent erreicht.

Schräder betonte, daß der Zu-
wachs ohne den »ungewöhnlich lan-

gen Arbeitdampf in der Druckindu-
strie“ hnhffr ausgefallen wäre, der
rieh dämpfend auf die Werbung vor
allem bei den Tageszeitungen ausge-
wirkt habe. Am Rrvte des Streiks ha-
be dar ZAW seine Prognose für das
Werbewachstumvonsieben airfsechs
Prozent zurücknehmen müssen; die
Einbußenbezifferte Schiader mit 140
Millionen Mark.

AUF EIN WORT

. •.

C 1

99 Wir haben 267 000
Arbeitslose am Bau.
Aber wir sollten, keine
neuen Wohnungen
hauen, um Maurer zu
beschäftigen, sondern
die Bürger menschen-
würdig unterbringen.

Dazu müssen die reich-

lich vorhandenen Woh-
nungen modernisiert

werden, was für die

Bauwirtschaft einen

starken Beschafti-

gungsschub auslösen
konnte. 99

Dr. tCnmpmnim Direktor
Verbandes Rhetorischer Wohnanpun-
temehmen, Düsseldorf FOTO; OJ£weit

Trennt Dresdner
Bank sich von OLB?
Hannover (dos) - Das Land Meder-
saehspn geht davon aus, daß die

Dresdner Bank AG sich von ihrer

Mehrhätshuteiligimg an der (Xden-

burgischen I^ndeshank AG (OLB)
trennen wird. In einer Mitteilung des
niedersächsisehen Finanzministers

haßt es, die Gespräche mit dem Vor-

standssprecher der Dresdner Bank,
Wolfgang Roller, über eine Fortset-

zung der ZummmenaTbät der OLB-
Hauptaktionare seien ergebnislos be-

endet worden. Das Land Niedersach-

sen hält EngflmrrtAn mit der NordLB-
Tochter Bremer Landesbank 254
Prozent des OLB-Kapitals, die

Dresdner Bank rund 65 Prozent

Das Jahr 1964 war gekennzeichnet
von einem „gespaltenen Werbe-
markt“, berichtete Schräder weiten
Währet einige Branchen wie Ban-
ken, Textilindustrie, MöbelhersteQer
und da- Versandhandel ihre Wer-
beumsätze teilweise übeiproportio-

nal erhöht hatten, säen in werbein-

tensiven Tterpjphpn wie Handel,
Waschmittel, Foto, Optik und Buch-
verlage die Etats gekürzt worden. So
schalteten auf der einen Seite die Pu-
bükums2sitschriften verstärkt Anzei-

gen, um für sich selbst zu woben,
wahrend die Zigarettonindustrie ihre

Werbeaufwendungen erheblich zu-

rückge&hren twbe
,
nar*hHpm sie 1983

ihre kostspieligen Preiskämpfe im
wesentlichenüberAmeigen inTages-
zeitungen ausgetragen hatte.

Dies demonstriert nach Ansicht
von ZAW-Hauptgeschaftsfühxer
Horst Schneider, „daß die Zeiten zy-

klischen Verhaltens in der Werbung
endgültig vorbei sind“. Etats würden
heute nicht TrteVrr an der Konjunktur
orientiert, snivtem an der eigenen Pio-

sitioQ im Wettbewerb. Kürzungen
könne steh kaum r>fw«h wn Anbieter
erlauben, „denn wer pausiert, ver-

liert“.

So steckt auch in den 84er Wer-
beumsätzen von 15,1 MilliardenMark

ÜBERSEETAG

für alle zehn vomZAW erfaßten Wer-

beträger einzumTeildeutliches Plus.

An der Spitze stehen die Wochen-
und Sonntagszeitungen mit einem
Zuwachs von 13,6 Proamt, gefolgt

von den Adreßbüchern mit knapp 13

(Vorjahr 64) Prozent Einen Zuwachs
von fest zehn Prozent erreichte die
Kino-Werbung, die 1983 noch
Rückgang um fest fünfProzent hatte
hinnplpwpffl miisspn

Die PuhiiVumgwTc^hriften konn-
ten mit einem Zuwachsum at-ht Pro-
zent ihr Werbewachstum verdoppeln,
während die Femsehveranstalter le-

diglich aufgrund rirw»r Erholwiwg der
Emschaltpreiseum5^ Prozentzuleg-
ten. Die Tageszeitungen «ahpn jhmn
Werbezuwachs mit 4,6 Prozent gegen-
über den Vorjahr (acht Prozent) fest

halbiert, und zwar von 427 ’Mnrtenpn

Mark 1963 auf266,7 im Jahr
darauf Insgesamt erzielten sie 1984
Werbe-Umsatze von etwas über sechs
Milliarden Mart-

Damit sind die Tageszeitungen un-
angefochten größter deutscher Wer-
beträger vor dwi Publikumszeit-
schriften mit 2,6 Milliarden. Von den
„Neuen Medien“ sei einstweilen kei-

ne Konkurrenz zu spüren, heißt es
beim ZAW, jedoch machten Anzei-
genblätter den Tageszeitungen zu-

nehmend Werbeeirmahmen streitig.

Vor allem der Warnte] srhaltete $pinp

Werbung mehr und mehr in diesen

Blättern, und einige große Handels,

unternehmen gäben mittlerweile be-
reits eigene „Zeitungen 1* heraus.

BERLINER BÖRSEN-JUBILÄUM

Engagiertes Plädoyer des

Notenbankchefs für die Aktie

Bangemann dringt auf einen
Abbau von Subventionen

HANS-JMAHNKE, Hamburg
„mm Subventtonsabbau sind wir

noch nicht entscheidend vorange-
kommen, hat ein Wandel nnrh nicht

stattgeftmden.“ Dies erklärte Run,

deswirtschaftsmmistpr Bangemann
auf dam traditionellen Herrenessen
vor dem ÜberseeGhib in Hamburg.
Vielmehr hahp es sogar einige Rück-
schlag gegeben. Dabei erinnerte

Bangemann vor allem an die Hilfen

für die Landwirtschaft Dies könne
jedoch nicht bedeuten, daß dieses
Thema allmählich von der Tagesord-
nung verschwindet Viel wäre schon
gewonnen, warn des Prinzip da- zeit-

lichen Befristung und derDegressivi-

tät strikter angewendet würde.

Die Subventionsgewährung sei

nicht nur national, sondern auch in-

ternational ein Störfaktor ersten Ran-
ges. In den letzten Jahren habe sich

mehrundmehr einSubventionswett-

laufzwischen den Staaten entwickelt
der aufKosten der niermomisohpn Ef-
figjpny- und zu i Hpt Steuerzah-

ler geht

Niemand sollte «nr»h der
hingeboi, daß eineSenkungder Spit-

zensteueräatze bä der Einkommen-
steuer und der Körperschaftsteuer

möglich wäre, warn es zu keinem
nachhaltigen Abbau der bestehenden
Steuervergünstigungen und Subven-
tionen kommt Bangemann favori-

siert einen Spitzensteuersatz in der
fSnkommensteuer in derNahevon 50

Prozent Überdies sollte der progres-

sive Tarif linearisiert werden.

Viel Kraft erfordere in den kom-
menden Jahren auch die dauerhafte

Sicherung des Fundaments des Sozi-

alsystems. Die Rode sollte beitrags-

bezogen bleiben. Daneben seien die

Möglichkeiten für eine private Alters-

vorsorge auszubauen.

EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT

Erfolg bei Harmonisierung
technischer Vorschriften

U/ IT.hw.i .MHADT.RR
,

Rrfiwpl
Eiripn deutlichen Fortschritt im

Kampf gegen die technischen Han-
<fcl.shernrnnis.se haben die EG-Part-

ner gestern in Brüssel erzielt Sie ei-

nigten sich auf ein neues Verfahren
mit Harrpnnijripnmg vpn Sicherheit^.
Vorschriften und technischen Nor-

men, das an die Stelle der oft langwie-

rigen Beratungen über detaillierte

Knzehichtlinien treten, zugleich ei-

nen Beitrag zur Entbürokratisierung
der Recbtssetzung in da* Gemein-
schaft leisten soD.

Kon der neuen Konzeption ist der

Gedanke, sich bei der Barmonise-
iung der Vorschriften auf die Fest-

stellung der grundlegenden Sicfaer-

heitsanfordenmgen zu beschränken
und die technischen Spezifikationen

jeweils den für die Industrienormen
zuständigen Gremien (Cen und Cen-
glec) zu übertragen.

Soweit keine gemeinsamen euro-

päischen Normal bestehen, sollen

dabei die jeweiligen nationalen Nor-
mal gemeinschaftsweit anerkannt
werden. Die Nonnen bleiben zwar
freiwillig, doch werden die Verwal-

tungen dazu verpflichtet bei Erzeug-

nissen, die nach harmonisierten Nor-
men oder anerkannten nationalen

Normen heigestellt wurden, eine

Übereinstimmung mit ripp in den
EG-Richtlinien geforderten grundle-

Die Qualität der nationalen Normen
wird auf Gemeinschaftsebene durch
die EG-Kommission geprüft, die bei

Regie-tum des Ausschusses von
nmgsbeamten gebunden ist

Die Rolle dieses Ausschusses war
bis zuletzt zweifelhaft Schließlich

Überzeugte, riaR die Stplhingnahmgn
eine qualifizierte Mehrheit erforder-

ten. Die EG-Richtlinien erfordern da-

gegen ffingrirrm-ngirATt

AXELSPRINGERAG / Unternehmen soll auf eine breitere Basis gestellt werden

Bald klassische Aktiengesellschaft
giLBonn

Der Verleger Axel Springer will

durch Aufnahme neuer Anteilseigner

langfristig Ruhe und Stetigkeit in

sein Raus bringen, das Unternehmen

auf ging breitere Resis stellen, aber

den publizistischen Freiraum für die

Redaktionen voll erhalten. Dies sei,

so wird von der Untemehmensspitze

versichert, auch ein Beitrag zur De-

konzentration - eine Einschätzung,

die das BundeskarteQamt teile.

Wie bereits berichtet, plant Axel

Springer (73), 49 Prozent der Aktien,

die von einer Holding (Axel Springer

Gesellschaft für PublizistikKG, Ber-

lin) gehalten weiden, über die Deut-

sche Bank AG einem Kreis .erster

Adressen aus da deutschen Wirt-

schaft“ als Vermögens)nlage anzu-

bieten. Diese Transaktion unter der

Maklerschaft der Deutschen Bank ist

noch nicht abgeschlossen.

Damtt wäre eine Mehrheit der ver-

legerischen Interessen -26,1 Prozent

der Aktien verblieben bei Springer,

24,9 Prozent hält die Familie Burda,

Ofenburg -garantiert Die künftigen
neuen Anteilseigner verfügten über

49 Prozent, freilich in Form von vin-

kuberten Namensaktien (lat: vincu-

lum, die FesseD, eine relativ seltene

Gestaltungsform im Aktienrecht.

Darin kommt der Wille desVerlegers

zum Ausdruck, Aktienveikäufe an

seine Zustimmung bzw. die der Ge-

sellschaft zu bindern Eine Börsenein-

fuhrung ist nicht geplant

Aufdie Frage, ob sichim künftigen

Aufsichtsrat trotz der Vinkulation

sicht eine Mehrheit gegen Springer

ergeben könnte, meinte ein Sprecher

des Hauses, dies Jst in Aktiengesell-

schaften zwar nie von der Hand zu

weisen“, aber in Satzung und Ver-

tragsabsprachftn sei der Einfluß der

publizistischen Seite fest verankert.

50 wird dakünftige Aufeichtsrst des

Hauses Springer (derzeit drei Mitglie-

der) aufneun Mandate erweitert, von

denen die Verlegerseite fünf Sitze

stellen soll. Das spiegelt den Wunsch
Axel Springers wider, in publizisti-

schen und vedegerischen Fragen

„das letzte Wort“ zu sprechen.

Damit mache er deutlich, daß die

publizistischen Interessen einen

dfflitifeHen Vorrang vor denen der

Vermögensanleger hätten. Diese

Kanfinteressentm, mit denen derzeit

verhandelt werde, wüßten dies und
suchten deshalb auchkeinen entspre-
chenden Einfluß- Das Druck- und
Verlagshaus Springer, in dem unter

mehreren Zeitungen und Zeitschrif-

ten auch die WELT erscheint, enga-

giert sich stark in den neuen Medien

und kooperiert dort mit anderen

Presseuntemehmen.

AufvereinzelteBranchenkritik von
Wettbewerbern an der Beteüungsver-

breiterung angesprochen, meinte ein

Untemehmenssprecher „Dem Verie-

ger muß es einfach erlaubt sein, sein

Haus zu bestellen.“

CLAUS DERUNGER, Berlin

Mit einem engagierten Plädoyer
für eine Renaissance der Aktie als

Finanzierung!»- »nH Anlageinstru-

ment erfreute Bundesbankpräsident

Karl-Otto Pöhl gestern die Börsianer

anläßlich der 300-Jahr-Feier der Ber-

liner Börse. Trotz derallgemeinen Er-
kenntnis, daß die Unternehmen zur

Absicherung gegen Rückschläge
mehr Risikokapital brauchten, sei

viel zuviel Kapital in falsche Kanäle
geflossen und nur einverschwindend
geringer Teil über den Aktienmarkt
in haftendes Eigenkapital verwandelt
worden. Der Widerspruch zwischen
industrieller Entfettungund Verküm-
merung desAktienwesens müsse auf-

gelöst werden.

Als Schritte in diese Richtung
nannte Pöhl den Abbau der Doppel-
belastung im Rahmen derVermögen-
steuer und die Beseitigung der er-

tragsunabhängigen Komponente der
Gewerbesteuer sowie eine Dividen-
denpolitik, mit der die Aktiengesell-
schaften selbst ihr Interesse an der
Aktienfinanzierung bekunden. Der
Bundesbankpräsident appellierte

gleichzeitig an den Gesetzgeber, da-
für zu sorgen, daß Aktien auch für
Pensionsfonds eine größere Rolle
spielen können. Wirtschafts- und
steuerpolitisch müßten dafür die Wei-
chen so gestellt werden, daß die Ren-
dite von Aktien nicht niedriger ist als

die von Rentenwerten, sondern hö-
her.

Die Banken rief Pöhl au£ sich vor

allem umjunge innovative Unterneh-
men, die gerade in Berlin eine erfreu-

liche Holte spielen, zu kümmern. Er
warnte davor, die Zulassungsbedin-

gungen zum künftigen geregelten

Markt für solche Unternehmen zu
hoch anzusetzen.

Im Zusammenhang mt der weite-

ren internationalen Öffnung des deut-

schen Kapitalmarktes empfahlder

Notenbankchef Bundesländern und
Großstädten, ebenso wie der Bund
langfristige Projekte verstärkt über
Anleihen und andere festverzinsliche

Papiere zu finanzieren. Auch die In-

dustrie sollte sich des Anleihemark-
tes bedienen.

Pöhl begrüßte die Pläne für eine

engere Kooperation der Börsen, weil
Regionalbörsen nicht mehr so recht

in das Büd zunehmender internatio-

naler Integration der Finanzmärkte
paßten. Er kritisierte bei dieser Gele-
genheit die ungenügende Liberalisie-

rung mancher Geld- und Kapital-
märkte in der EG und forderte zu-

gleich für deutsche R«"kow im Aus-
land gleiche Wettbewerbschancen,
wie sie ausländische Institute hier ge-

nießen. Großen Wert legt Pöhl darauf
daß der Enüssionsmarkt für D-Mark-
Ausländsanleihen in der Bundesre-
publik verankert bleibt Reserviert

äußerte er sich gegenüber Vorschlä-

gen zur Schäftung einer Banken-
,
.FreihandelszoneM

. Novitäten sollten

da ihre Grenze haben, wo die Wirk-
samkeit der Geldpolitik geschwächt
wird.

WIRTSCHAFT•JOURNAL
Japan größter Gläubiger
Tokio (dpa/VWD) - Japan ist Ende

vergangenen Jahres zum größten
Gläubigerland unter den industriell

entwickelten Staaten der Welt gewor-
den. Die Netto-Auslandsguthaben be-

tragen über 60 Mid. Dollar (rund 171

Mid. DM), weit mehr als die 37,7 Mrd.
Dollar (96 Mrd DM) des Vorjahres.

Mehr Aufträge bei Stahl

Düsseldorf (d^a/VWD) - Die deut-

sche Stahlindustrie hat auchimMärz
dieses Jahres ein Auftragsplusverbu-

chen können. Wie die Wirtschaftsver-
pfnigimg Eisen- und Stahlindustrie

gestern mitteflte, stiegen die Bestel-

lungen gegenüber dem Vormonatum
54 000 auf 1,749 MUL Tonnen an.

Kooperation wird verstärkt
Hannover/München (dpa/VWD) -

Der Braunschweiger Georg Wester-

mann Vertag und der Oldenbourg
Verlag (München) beabsichtigen, ihre

Zusammenarbeit über den Bereich
„Schulbuch“ hinaus zu vertiefen.

Dies wurde von beiden Unternehmen
mitgeteilt Beide Unternehmern ko-
operieren dem Vernehmen nach seit

mehr als 20 Jahren erfolgreich auf
dem Schulbuchsektor.

Hoher PanAm-Verhist
New York (dpa/VWD) - Einen Ver-

lust von 140 MüL Dollar (rund 450

MUL DM) wird die US-FIuggesell-

schaft Pan American nach Schätzung
ihres Verwaltungsratsvorsitzenden C.

Edward Acker im 1. Quartal dieses

Jahresausweisen Die ersten dreiMo-
nate gelten in der Branche wegen des

geringeren PaKjmgifranflrommpns als

Durststrecke.

Kapitalmarkt erholt

Paris (J.Sch.) - An den internatio-

nalen Kapitalmärkten wurden im
April 19 Mrd. Dollar mittel- und lang-

fristig aufgenommen. Das waren 3,7

Mrd. mehr als im Vormonat Die Er-

holung zeigt sich auch im Jahrsver-

gleich mit plus 2 Mrd. Dollar. Der
wichtigste Grund war, daß die westli-

chen Industriestaaten (OECD) die

Markte verstärkt in Anspruch nah-

men und zwar zu 85 Prozent gegen 73
Prozent im Marz. AlleindieUSA kon-
trahierten lautOECD 5,1Mrd Dollar.

Die Entwicklungsländer dagegen be-

gnügten sich mit 0,8 (2,0) Mid Dollar

und die Ostblockstaaten mit 0,6 (0,4)

Mrd Dollar.

200-Mimonen-DM-Anleihe
Frankfurt (dpa/VWD) - Für eine

200-MilL-DM-Spanien-Anleihe sind

im Hause der federführenden
Dresdner Bank AG, Frankfurt, die

Vertrage unterzeichnet worden. Die
Konditionen; 7 5/8 Prozent Tan freit

zehn Jahre, Ausgabekurs 100 Pro-

zent

Kartell angemridet
Berlin (dpa/VWD)- Die Gründung

der Beton-Rohr Vertriebs GmbH und
die Bildung eines Kartells haben vier

Hersteller von Betonrohren und
Schachtmaterialien in Norddeutsch-
land, Bückeburg, beim Bundeskar-
teflamt, Berlin, angaaddet

Deutsche Brauerei In China
München (dpa/VWD) - Als erstes

deutscfa-diinesiscbes Gemeinschafts-

unternehmen werden die Spaten-

Franzfckaner-Brau KGaA, München,
und die AMS Anlagenplanung

GmbH, Hamburg, eine Brauerei in

der zentralchinesischen StadtWuhan
in der Provinz Hubei errichten. Dies

sei das erste bundesdeutsche Wirt-

schaftsprojekt dies» Art wurde ge-

stern auf der Interbrau ’85 erklärt

Defizit Im Osthandel
Bonn (VWD)- Im Handel der Bun-

desrepublik mit den osteuropäischen

und ostasiatischen Staatshanfclslän.
dem (ohne DDR) hat sich im vergan-

genen Jahr ein Defizit von 3,1 Mrd.

DM ergeben gegenüber einem leich-

ten Überschuß von 0,4 Mid. DM in

1983.

i Anzeige

lndustrie-/Gewerbe-lmmobilien

2056 Glinde bei Hamburg
GboUg anMm Df.-Anb. an BAB A 24.

9tg2iirahiBlrhrtw6ranOttiiintengr.be-

teaqi u. bepflanzt), 950 m2 Büro, hervurr.

Quam*. 600 m2 Hallen- u. KeflergeschDS-

Disposdionsräume. 6j. 1981/82, mh einer

Reff» von bas. InstaflaUonen, zu vertäuten.

2400 HL-Travefflünde umskm*M 65* a* Iztawwrwem. tx

2850 * iflra za BOK »am« Mbteinn. DM
538764 PA. m. Hatm-ZBAB-Anbcndg. aut

13838 at Gm.-Grtn wefc. miUO., zu uerit

2800 Brenen-Schwacfiliausen
Tente- . Sqwrt hte|e ß/, 1978, auf ca.

10100 ni2 Grundstück, 4 Haflenpt E flot-

grandauSenpt 8 Squashcourts incL Tur-

nen»urt, 2 Samen. Schwimmbecken etc.,

Pachtern. DM 350000 aa, aj verpAerk.

3000 Hannover ^*11*1
bl 48HO * Gmartaparislfek. z. T. langfr.

verm, sehr gute Lage zum Zentrum, ca.

24000 m2 Hfl, Hallen u. VerwattungsgB-

Müde, Gleisanschluß, Mieteinnahmen jua.

ca. 0M 324424.-. zu vertäuten.

5402 Treis-Karden
31709 «2 EarartapraartSck. 5300 m? Pro-

dufctions-Ajagertiallen, 300 m? BfrotraM.

150 m2 SoaaWNebenräume. 9500 n£ Rb-

servebaufl„ besonders geeignet (ür State-,

ndiB»-. tarnte-. Ahrtote» t Battn. zu
verhauten.

6531 Schveppeidiauseii
64« h*MqmMH, ortszanir. Lage.

3661 m^Rampenfager.Wohnhaus m.Büro,
160 m2 Nfl, befestigte Freifliche lur

Sdmervertehr, zu verhauten,

7080 Aalen
33« Et Up/Frat-JbOag, ebenerdig, Ram-

1

pe, 400 m? Büro, Bj. 72. setu guiw Zu-

1

stand auf 7089 m2 Gew.-Grdsi zu veric.

7340 Geisüngen/Ste^e
ßwarteArete, 34000 m2 Grundstuck mit

grofier. Hafle und Verwaltungsgehäude,

kann zT. neu bebaut werden, zu verhmiten.

8750 Aschaffenborg
tsm * BwerkepaWöd. net hodimod.

froduktionsgeb. (7900 m2 Ntt,| und ßüro-

geb. (2000 nfi Nflj teäw. ktlmat, zu veih.

PetaMerta Infonnatfonu asefa über weitere OBJEKTE an des
UNTERSCHIEDLICHSTEN STANDORTEN DEUTSCHLANDS für
Produktes, Lagerang, Verwattung etc. ertialtea Sie asf Airfontennig
durch (Ke Aßenbeanftragte

HORST F. G. ANGERMANN GMBHl
UAMRIIPC ABTEILUNG «MOBILEN - RDMflHHlDUIlU D-2000 Hamburg 11 - Matteniwiete 5
TeL 040/361 20 70, Telex 2 13 303/2 15 272, Telekopierer 040/36 42

5

V

n
ig

L*:

n.

el

!t

5.

e

r-

l-

1-

9“

k

1

i

i

i



WELT DER « WIRTSCHAFr DIB WELT - Nr. 106 - Mittwoch, 8. Mai 1985

DEUTSCH-SAUDISCHE BEZIEHUNGEN TRINKAUS & BURKHARDT / Umwandlung in KGaA - Gang an die Börse offen WFRK-7P.UGMASCHINEN / Kapazitätsengpässe

Warenaustausch schrumpfte
HEINZHECK,Bonn

- Bundeswirtschaftsminister Bange-

mann sieht in dem zurückgehenden

Warenverkehr »kein alarmierendes

oder etwa ein politisches Signal sich

verschlechternder deutsch-saudi-

scher Wirtschaftsbeziehungen“. Zu
Beginn der 7. Tagung der bilateralen

Wirtschaftskommission erklärte er

ferner, die Beziehungen- beider Län-

Anzaig*

i
Wenn die 1

Tffissansdbaffc

für Sie
ein Thema ist:

DIE#WELT
i mihI'Iiioe TiMUEimo ffn Diiuimou
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derließen sich sticht von derinteroa-
tüooalen Wirtschaftslage abkoppeln“.

Beispielhaft nannte er tiefgreifende

Veränderungen auf den Weltrohol-

wiä ritten und die schrumpfenden
Erdoleinnahmen Saudi-Arabiens.

Riad habe daraufmit einerVenmn-
dernng des äaatlichen Auftragsvolu-

mens reagiert Ausda-
Sichtder west-

lichen Industrieländer habe sich der

»große Auftragsmarkt Saudi-Arabien

wieder auf eine natürliche Absorp-

tionskapazität zuruckentwickelt“.

Dazu die Zahlen: „Gegenüber 1982,

dem bisher erfolgreichsten Jahr unse-

res bilateralen Warenaustausches,

sind unsere Exporte um 22 Prozent
zurückgegangen und unsere Rohöl-
einfuhren sogar wertmäßig auf nur
noch 26 Prozent geschrumpft“

Die Aufgabe der deutschen Wirt-

schaft sieht er darin, neue Betäti-

gungsfennen zu entwickeln „und die

zweifellos immer noch vorhandenen
Marktchancen in ihrer wesentlich

versteckteren Form aufeuspüren“.

Vier Faktoren führterins Feld: Quali-

tät deutscher Produkte, Zuverlässig-

keit in der Vertragserfüllung und Be-

reitschaft zu projektbegleitendem

Technologietransfer sowie techni-

sche Nachbetreuung.

Als weiteren Ansatzpunkt für die

Festigung der Wirtschaftsbeziehun-

gen nennt er Gememschaftsunter-
nphnumgpn, aimal die saudische Po-

litik darauf ziele, mit Hflfa ausländi-

scher Partner moderne Technologie

und unternehmerische Erfahrung ins
Tjnd zu holen. Die auf der 5. Kom-
missionstagung vereinbarte deutsch-

saudische Investitions- und Promo-
tionsgesellschaftSagecobemühe sich

gezielt um die Gründung solcher ge-

mischten Unternehmen. Bangemann
kritisierte aber, daß die saudische

Wirtschaftspolitik diese gegenüber

einheimischen Investoren benachtei-

ligt. An der Sageco ist auf deutscher

Seite die zu 100 Prozent dem Bund
gehörende DEG beteiligt Deutsche
Direktinvestitionen in Saudi-Arabien

haben nach amtlirhpr Statistik eine

Viertel Milliarde Mark erreicht

ÖSTERREICH / Geringe Nachfrage nach Renten

Privatanleger zurückhaltend
WOLFGANGFREISLEBEN, Wien

Nur wenig gebessert hat sich heuer

die Nachfrage des privaten Publi-

kums aufdem österreichischen Kapi-

talmarkt Ehe im April eine generelle

Emissionspause folgte, wurden im er-

sten Quartal Anleihen mit einem Vo-
lumen von nur 16,3 Mrd. Schilling (2^
Mrd. Mark) begeben. Dies bedeutet

zwar gegenüber dem Vergleichszeit-

raum des Vorjahres eine erhebliche

Steigerung, doch rechtfertigt das

Zeidmungsergebnis diese Beanspru-
chung kaum: Etwa zwei Drittel muß-
ten die Kreditinstitute ins eigene

Portefeuille nehmen -das warSaum
weniger als während der schlechte-

sten Monate des Vorjahres, aber auf
jeden Fall viel mehr, als dem langjäh-

rigen Durchschnitt von 58 Prozent

entspricht

Die Schwäche aufdem österreichi-

schen Kapitalmarkt hatte mit der Ein-
führung der stebeneinhalbprozenti-

gen Zinsertragssteuer per Jänner
1984 begonnen. Trotz einer nur vor-

sichtigen Beanspruchung verblieben

der Kreditwirtschaft im ersten Quar-

tal 79 Prozent des aufgelegten Nomi-
nales. Erst im Herbst, nach der An-
kündigung einer Reduzierung der
Zinsertragssteuer auf 5 Prozent, be-

lebte sich die Nachfrage insbesonde-

re auch seitens der Devisenausländer.

Insgesamt gab der Markt aber an-

stelle des angestrebten Nettoemis-

sionsvolumens von 77 Mrd. Schilling

letztlich nur magere 24 Mrd. Schilling

her. Die Bankkundschaft - darunter

auch die Versicherungen - erwarb
nur 45 Prozent-dieniedrigsteQuote,
die während der letzten fünf Jahre
verzeichnet wurde. Auf nichtmstxtu-

tionelle Anleger entfielen sogar nur
23 Prozent

Abgesehen von einem geringen

Realeinkommensspielraum bremste
im vergangenen Jahr eine nur geringe
Realverzinsung (2*3 Prozentpunkte)
den inlaTtdisrhi»n Absatz. Anderer-
seits erfreuten sich ausländische

Emissionen bei österreichischen An-
legern größter Beliebtheit

Eine große Konkurrenz für festver-

zinsliche Wertpapiere besteht aber

auch zunehmend in anderen, staat-

lich geförderten Formen der Vermö-
gensbildung, wie den verschiedenen
Sparformen der Lebensversicherung

oder den Genußscheinen. Derzeit

operieren in Österreich fünf Beteili-

gungsfondsgesellschaften, die binnen
zwei Jahren über 40 Genußschern-
fonds 3,6 Milliarden Schilling an Ri-

sikokapital aufbringen konnten, Fing
Änderung der Förderung läßt im lau-

fenden Jahr noch einen Anlegerboom
bei Genußscheinen erwarten, so daß
das Genußschein-Kapital ein Volu-
men von fünf Mrd. Schilling über-
schreiten könnte.

Die Konditionen für Anleihen blei-

ben vorerst unverändert bei 8,25 Pro-
zent Allerdings soll bei den nächsten
Emissionen durch Ausgabekurse un-
ter 100 die Rendite auf W bis 8,4

Prozent erhöht werden.

Suche nach potentem Investor hält an
HARALDPOSNY, Düsseldorf

Das Düsseldorfer Bankhaus Trink-
.aus & Burkhardt, seit 200 Jahren Ein-
zelfirma oderKommanHitgRSPllspliaft
unter der Leitung persönlich haften-

der Gesellschafter, ist von der Gesell-

schafterversammlung rinstimmig
rückwirkend zum 1. Januar 1985 in

eine Kommanditgesellschaft aufAk-
tien (KGaA) umgewandelt worden.
Herbert H. Jacobi, Sprecher der per-

sönlich haftenden Gesellschafter »mH
Vorsitzender des Verwaltungsrates
der Bank, begründete diesen Schritt
auch damit, daß nach der Umwand-
lung die Plazierung des seit einigen
Jahren bei der Midland-Bank-Gruppe
»geparkten“ Beteiligungspakets von
rund 25 Prozent der Indosuez-Bank
erleichtert wurde.

Die Miriland-Bank will ihre Beteili-

gung (zur Zeit rund 92 nach 86,3 Pro-
zent im vergangenen Jahr) dauerhaft
bei 70 Prozent beschränken. Bei der
Plazierung des „geparkten“ Anteils

denkt Jacobi nach wie vor an deut-
sche Investoren, institutionelle Anle-
ger oder vermögende Privatpersonen,
keinesfalls jedoch an Banken.

Die noch nicht beschlossene Bör-
seneinführung - „und dies ohne je-

den Zeitdruck“ (Jacobi) - bedeute je-

doch nicht die Schafflmg eine* brei-

ten Publikumspapiers. Im Zuge der
Umwandlung wird das Kapital von
187 auf 200 ME. DM erhöht, 85 MDL
DM Grundkapital und 115 MiR DM
offene Rücklagen. Derzeit werden 8
Prozent des Kbrnrnflnriitlcapttals von
döi Alt-Kommanditisten und von
des persönlich haftenden Gesell-

schaften! gehalten.

Für Jacobi und den Mehrheitsak-

tionär bietet die KgaA größere flexi-

bilität in der Gestaltung der Kapital-

struktur, aber auch in der Büanzie-
rungs- und Thesgurienmgspolitik.
Zudem passe eine kapitalbezogene
Rechtsfbnn besserzu einem Haus der
T& B-Größenordmmg sowie in die

Mailand-Strategie, die Trinkaas die

Eigenständigkeit auf dem deutschen
Markt erhalten wolle. An der ge-

schäftspolitischen Ausrichtung
Instituts ändere sich nichts.

Das Jahr 1984 hat die Bank erfolg-

reich gemeistert, im Blick auf (he An-
teilsplazierung ist der Hinweis, daß
der Gewinn des Jahres „beachtlich

über dem bereits befriedigenden Er-

gebnis des Vorjahres liegt“ - wie im-
mer -, wenig aussagekräftig. Das Pro-

visionseigebims mache 55 bis 60 Pro-

zent der Zinserträge aus und

die Verwaltungsaufwendungen bei

weitem. Das Bnittobetriebsergebnis

sei nochmals um 5 Prozentgesteigert

worden. Die von den Banktöchtem in

Luxemburg und Zürich erwirtschaf-

teten Gewinne von 5,6 MBL DM wur-

den thesauriert

Das Bflanzsummenwachsturo ist

1964 stärker ausgefallen und vor al-

lem ring Folge des ausgeweiteten In-

terbankengeschäfts. Die höheren

Forderungen an Kunden resultierten

vornehmlich aus erhöhten Beständen

an Schuldverschreibungen. Offene

Risiken in Schuldenländem betragen

weniger als ein Prozent des Kreditvo-
TnmfinR, das sind rund 50 Mill- DM.

SCHWEIZ / Deutscher Honorarkonsul verliert Prozeß

Illegaler Grundstückskauf
IRENE ZÜCKER, Genf

Die Schweiz intensiviert jetzt ihre

Bemühungen, sich dagegen zu schüt-

zen, daß zu viel Grund und Boden in

den Besitz von Ausländem übergeht

Gemäß dem vom Bundesgericht in

Lausanne angeregten Muster-Prozeß
gegen zwei deutsche Immobilienge-
sellschaften ordnete erstmals das Ob-
waldner Obergericht die Liquidation

von zwei Finnen an und sprach den
Erlös dem Kanton Obwalden zu. Die
beiden Tamfirmen des in MTinphen

lebenden deutschen Honorazkonsuls
und Bauunternehmers Hanna Maier
werden aufgelöst Maier vertiert sein

ganzes Geld.

Um seine firmen als schweizeri-

sche ausgeben zu können, verlegte

Maier 1971 seinen Wohnsitz nach Gis-

wü und gründete die Bau und Touri-

stik AG und die Wohnbau AG. „För-

derung des Tourismus, insbesondere
im Bergkanton Obwalden“ wurde als

Finnenzweck im Handrigrpgijftprrin.

getragen. Nach außen hielten Schwei-

zer die Mriirhrifwi

Denn Maier hatte zwei Emheimi-
sche als „Strohmänner“ emgespannt,
einen Giswüer Hotelier und einen
Zürcher Rechtsanwalt, die mit sei-

nem Geld die Mehrheit der Aktien
zeichneten.

Einziges Ziel der beiden Firmen:
Maier wollte die Bestimmungen über
den Erwerb von Grundstücken für

Ausländer umgehen. Dean Nicht-

schweizer brauchen eine Kaufertaub-

nis, weil inzwischen über 20 Prozent
aller Ferienwohnungen Ausländem
gehören.

En Luzeraer Untersuchungsrich-

ter klärt zur Zeit die Frage, ob nicht

auch andere von Maier beherrschte
Firmen, rite in Am Kantonen Ipapm

,

- Schwyz, Aargau, Zürich und Grau-

bünden dnmnzflieren, illegale fkimri-

Stückskäufe tätigten.

ftWus-Buk 1M4 ±%

Gelder von Bnwfewi

(MÜL DM) 2127 + 1*0
Gelder von grmiten 1700 + 34)

Forder. an Baaken 1 US + 17j0

Wrwtter. an Kumten 1796 + 93
Kreätvofamea 3763 + w

4331 + 6,6

ftertfiftsmlmnpn 4 642 + 8.4

Konzern-Böamsomme 5917 + 84

FHpufaapIfa»! 187 -

in %d. Bü.-Summe 43 (4,6)

in % d. Verbmdlt 4,7 (5,0)

TjfprirteKtttel 1287 + 7.2

in % d. Vezbhvdlk. 3Zfl (32J))

NAMEN
Reinhold Manie wurde zum zum

Vorstandsmitglied der Neckarwerke
Etektrizitatsversorgungs-AG, Esslin-

gen, bestritt Er wird Nachfolger von
Herbert Löhle, der Mitte 1986 in den
Ruhestand treten wird.

Knrt Schirmer, Direktor und Ge-
schäftsführer des üntemehmensbe-
reichs „Professionelle Electronic“ bei

der Grundig AG, Fürth, ist im Alter

von 61 Jahren gestorben.

Georg Faber, General Manag»
Austin Rover Fahrzeuge, verlaßt die

deutsche Vertriebstochter in Neuss.

Dr. Werner B. Fischer, von 1968 bis

1980 langjähriger persönlich haften-

der Gesellschafter der KKB Bank
KGaA, Düsseldorf; und seither deren
Aufiäf!htsrat|wor$it»»nd<g, wurde 70

Jahre.

Manfred K. Aixert wurde zum Ge-

schäftsführer der Teldec Schallplat-

ten GmbH, Hamburg, ernannt Er ist

Nachfolger von Willy Zurschmiede,
der n»r für rinp befristete Zeit die
feauftnännisehp Leitung der Tddec
übernommen hatte.

THIMM/ Wachstum über Branchendurchschnitt - Spielraum für Preiserhöhungen

Bei den Erträgen auf eine
DOMINIKSCHMIDT, Hannover zent angehoben worden. Vor diesem

Die Thimm Verpackungswerke
KG, .Nordheim, nach eigenen Anga-
ben inzwischen die Nummer sieben

unter den deutschen WeUpappen-
Herstrilem, verzeichnete 1984 ein

deutlich über dem Branchendurch-
schnitt liegendes Wachstum. In be-

sonderem Maße, so der geschäftsfüh-

rende Gesellschafter Klaus Thimm,
gilt dies für den Umsatz, der inner-

halb der gesamten Industrie um 10,6

Prozent, beiThimm aber um 13,7 Pro-

zent auf 149,5 (131,4) Mill. DM zu-

nahm. Die Produktion erhöhte steh

gleichzeitig branchenweit um vier

Prozent auf 3,7 Milliarden Quadrat-

meter und bei Thimm um 5JZ Prozent
auf 201 (191) Mill. Quadratmeter.

Die Differenz zwischen Produktion
und Umsatz mache deutlich, daß der
Industriezweig im Berichtsjahr die

Verkaufepreise anpassen konnte,
wenngteinh dies noch immer ninht im
notwendigen Umfang gelang. Bei
Thimm selbst lag das Eriösniveau En-
de 1984 um rund 17 Prozent überdem
des Vorjahres. Im ersten Quartal 1985

seien die Preise erneut um vier Pro-

Hintergrund habe sich die Ertrags-

entwickhing gegenüber 1983 erheb-

lich verbessert. Dennoch wülThimm
noch immer nicht von einem „befrie-

digenden Ertragsniveau“ sprechen;

erst bei einer Umsatzrendite von gut

10 Prozent vor Steuern sei dieses Prä-

dikat gerechtfertigt

Sorge bereitet unverändert der Be-

reich der „braunen Ware“ und der

Massenverpackungen. Auf diesem
Gebiet werde das Kardinalproblem

der Branche, die Durchsetzung höhe-

rer Preise, besonders deutlich. Ob-
wohl Thimm intensiv darum bemüht

sei, den Anteil der höherwertigen be-

druckten Wellpappe (Thimm Color)

am Gesamtumsatz (derzeit 30 Pro-

zent) ständig zu erhöhen, müsse aus

Gründen der Auslastung die Ferti-

gung der Massenware beibehalten

werden. Nach den Worten Thimms
sind derzeit auf dem Gebiet der Dis-

plays Anlagen im Bau, die erhebliche

Produktivitätsfortschritte in der Ver-

arbeitung bringen werden. Auch hier

werde die Verschiebung des Produk-

guten Weg
tionsprogramms zu höherwertigen

Verpackungen sichtbar.

Nachdem 1984 die Investitionen

mit 2,6 (6,8) Mill.DM erheblich unter

den Planansätzen blieben, wird jetzt

im Stammwerk Nordheim ein 15-

MüL-DM-Investitionsprogramm auf
den Weg gebracht, das die Automati-
sierung der Fertigung bis 1987 auf
hohem Niveau vorsieht Auch im
Werk Alzey soll derNutzungsgradder
Mechanisierung durch den Emyate

der Computersteuerung erhöht wer-
den. Die Abschreibungen erreichten
1984 rund 5,5 (5# Mill. DM. Die nicht
nahm- bezifferten Sonderabschrei-

bungen seien voll genutzt worden.

Zuversichtlich beurteiltThimm die

Aussichten im laufenden Jahr. Tn den
ersten drei Monaten ergab sich ein
Umsatzplus von 19 Prozent Die darin
enthaltene Preissteigerung, die im
Markt voU durchgesetzt wurde, habe
die Renditesituation weiter verbes-
sert. Nach den Worten Thimms darf
der Umsatzzuwachs des ersten Quar-
tals aber nicht auf das gesamte Jahr
hochgerechnet werden, wenngleich
erneut mit einem zweistelligen Plus
gerechnet wird.

„Echtes Expansionsjahr“
dpa/VWD,Hannover

Die Werkzeugmaschine^
in der Bundesrepublik gehen davon

aus, daß 1985 wieder ein „echtes"

FrpMTreiftnsgahT wird. Wie die Vertre-

ter der Industrie anläßlich der 6. EMO
Europäische Werkzeugmaschinen-

Ausstellung (17. bis 25. September

1985 in Hannover) sagten, hätten sich

die Auftragseingänge im 1. Quartal

1985 gegenüber dem vergleichbaren

Voqahreszeitraum um 61 Prozent er-

höht Das größte Problem der Bran-

che seien nun Kapazitätsaigpässe, da

Zulieferteile für die Fertigung kurz-

fristig nicht lieferbar seien.

Die Branche — das Herzstück der

Investitionsgüterindustrie - geht da-

von aus, die Jahresproduktion

1985 um 15, möglicherweise sogarum
20 Prozent überdem Voijahresniveau

bei «nw verbesserten Ertragssitua-

tion liegen wird. Das Auftragsvolu-

men liege bei 11,1 Mrd. DBS, wovon
5,8 Mrd. DM auf das Ausland entfie-

len. 1984 blieb die Produktion mit

9,47 Mrd. DM in etwa aufdem Niveau

von 1983 (nominal plus 0,7 Prozent,

real Tninng 2,7 Prozent). Die Hersteller

meinen, daß 1985 Preisanhebungen

im Rahmen der Kostenerhöhungen

von 4 bis 5 Prozent zu realisieren sind.

Tm Außenhandel wurde 1984 ein

Zuwachs bei den Exporten aufüber6

Mid. DM verzeichnet, was einem Plus

von real 0,4 Prozent und nominal von

3,8 Prozent entsprach. Allein in die

USA wurden 1984 die Exporte mit

800 MUL DM verdoppelt Bei der Aus-

fuhr ist die Bundesrepublik den An-

gaben zufolge weiterhin führend mH
einem Weltexportanteil von 22^ Pro-

zent, vor Japan mit 19,2 Prozent Der

Inlandsabsatz der deutschen Produk-

tion ging real um 7,6 Prozent und
nominal um 4,2 Prozent auf 3,4 Mrd.

DM zurück. Die Einfuhr erhöhte sich

um 13.8 (real 10,4) Prozent auf 1,7

Mrd. DM

Die Kapazitätsausnutzung der

Branche nähere sich mittlerweile der

90-Prozent-Marke, vor einem Jahr

seien es rund 75 Prozent gewesen. Die

Rezession der vergangenen Jahre so-

wie notwendige Strukturanpassun-

gen der Branche hätten zu einem er-

heblichen Beschäftigungsrückgang

geführt Bei über 400 Betrieben be-

schäftige der Werkzeugmaschinen-

bau etwa 83000 Mitarbeiter, was ge-

genüber dem Vorjahr einem Rück-

gang von etwa 1 Prozent entspreche.

Der Beschäftigungsstand soll in die-

sem Jahr gehalten werden.

FRANKREICH / Diskussionum Arbeitszeitflexibilität

Patronat gegen Tariflöhne
JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

In seine Forderung nach größerer

Arbeitszeitflexibilität hat der franzö-

sische Unfemehmerverband CNPF
jetzt auch den gesetzlich garantierten

Mindestlohn (SMIC) miteinbezogen.

Nur durch eine grundlegende Reform
könne die Wettbewerbsfähigkeit der

Unternehmen verbessert werden. Er
rührt damit an eine den Gewerkschaf-

ten besonders heilige soziale Errun-

genschaft.

Der Smic ist in Frankreich die un-

terste Lohngrenze. Er wird durch Re-
gierungsbeschluß festgesetzt, wobei

er an die Preissteigenmgsraten^en-

gepaßt wird. Seit dem 1.April betragt

der Smic 25,54 Franc die Stunde (für

Stundenlöhner) beziehungsweise

4316 Franc im Monat oder ungerech-

net 1440 DM Gegenwärtig werden
etwa l3 Millionen Arbeitnehmer

nach dem Smic entlohnt

Zwischen 1974 und 1984 erreichte

die an dem Index gemessene franzö-

sische Inflation 207 Prozent Die Löh-

ne stiegen im Durchschnitt um 274

Prozent - der Smic dagegen um 349

Prozent Dadurch wurde nach Auffas-

sung des CNPF die Lohnhierarchie

stark verfälscht. Vor allem der Ab-

stand zwischen den Smic-Empfan-

gem - meist ungelernte Arbeiter -

und der nächstfolgenden qualifizier-

ten Kategorie sei für diese in entmu-

tigender Weise geschrumpft

Vor allem aber würde der rigide

Smic die Unternehmen an Neuein-

stellungen hindern. Um dieses Pro-

blem zu lösen, schlagt der Verband

vor, die Smic-Schwelle zu senken

und darauf variable Zuschläge zu

zahlen, die durchaus das derzeitige

Smic-Niveau erreichen oder sogar

übeitreffen könnten - falls dies die

Lage des Unternehmens erlaubt

Auch konnte so den individuellen

Verdiensten des Personals besser

Rechnung getragen werden.

RATENKREDITE / Vor allem für Auto-Finanzierung

Wettbewerb wird schärfer
INGE ADHAM, Frankltirt

„Superkonditionen“, mit denen
Herstdlerübereigene Finanzierungs-

institute den Absatz bestimmter Au-
totypen forderen, machen den im
Bankenfachverband Konsumenten-
und gewerbliche Spezialkredite

(BKG) zusammengeschlossenen Ra-

teikreditinstituten zu schaßen. Etwa
die Hälfte ihres einst „angestamm-

ten“ Geschäfts in diesem Bereich

ging nach Schätzungen von Ver-

bandsmitgliedem verloren, auch
wenn die Finanzierung von Pkw im-

mer noch an erster Stelle bei der Ver-

wendung von Konsumentenkrediten

liegt, danach folgen Einrichtungsge-

genstände, Unterhaltungselektronik,

Haushaltsgeräte, Urlaub und Hobby.

Der scharfe Wettbewerb um die

Kreditnehmer zwischen Spezialinsti-

tuten und anderen Banken sorgte da-

für, daß der Unterschied in der effek-

tiven Jahresverzinsung der herausge-

legten Kredite im gewerblichen Be-

reich (derzeit 8% bis 8% Prozent für

größere Kredite) praktisch ver-

schwunden ist und auch im Konsu-
mentenkreditgeschäft deutlich klei-

ner geworden ist

Das Kreditvolumen bei Konsu-
mentenkrediten der im BKG zusam-

mengeschlossenen 72 Institute, die

zum Teil auch Leasing und Factoring

betreiben, nahm im vergangenen

Jahr um 3,6 Prozent auf 12,78 (12,29)

Mrd. DM zu; der Umsatzexpandierte
um 5 Prozent, dabei ermäßigte sich

der durchschnittliche Kreditbetrag

im Neugeschäft auf 3662 (4059) DM
der effektive Jahreszins lag im
Durchschnitt bei 15,5 (L V. 15,7) Pro-

zent In diesem Jahr rechnen die In-

stitute mit ähnlichem Wachstum.

Nicht an ein Anhalten der mit ei-

nem Phis von bis 20 Prozent im Neu-

geschäft des ersten Quartals geradezu

rasanten Entwicklung im gewerbli-

chen Bereich rechnen die Institute.

Im Mittelpunkt der Nachfrage stehen

Ausrüstungsinvestitionen. Insgesamt
lag das Kreditvolumen im gewerbli-

chen Bereich im vergangenen Jahr

um 8 Prozent über dem Voijahr (4,2

nach 3,9 Mrd. DM), das Neugeschäft
expandierte dabei um 5 Prozent, der

durchschnittliche Kreditbetrag redu-

zierte sich auf42 000 (49 (HK)) DM Mit

der Ertragsentwicklung sind die In-

stitute zufrieden.

U8ME0MMW 1984

Kennzahlen in Mio DM: 1984 1983
. 1982

Darlehensneuzusagen 4.408 4.373 4.283

davon Hypothekendarlehen 1.846 2.494 2.682
Kommunaldarlehen 2.562 1.879 1.601

Aufgen. Refmanzierungsmittel 5.871 5.732 5.461

Bilanzsumme 28.007 25.651 24.118

Darlehensbestand 26.462 24.241 22.624

Schuldverschreibungen im Umlauf 24.999 22.461 21.417

gezahlte Zinsen für unsere
Schuldverschreibungen 1.751 1.663 1.517

Grundkapital und offene Rücklagen 564 524 484

RHEINISCHE HYPOTHEKENBANK &
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PORNIER / Arbeitnehmer drücken aufs Tempo

„Unverzüglich eine Lösung“
WRRWinjMCTwPT ”

BAYER /Noch keine Pausenzeichen für Chemiekonjunktur-Höhere Investitionen auch Ihr Kapazitätserweiterungen
|

UNION-INVESTMENT

^ verfange vielmehr nach

hun?Pn S000’ Gmem ^ustrieDen MehrtosgeseD-

Nach prächtigem Abschluß nicht zufrieden

Struktur beim Luft- und Raumfehrt-
Konzem Domier sollte„unverzüglich
eme einveraehmliche Losung“ her-
beigeführt werden. Diese Fonlenmg
der Arbeitnehmersette an die Veihan-
dhmgspartner richtete in München

..
Alois Laus (IG Metall), steüvertreten-
der Donner-Aufiddtoatsvdrsitz^
der», nachdem die Gespräche zwi-
schen Daimler-Bena-Vorstandsmtt-

; gliedern und Claudius Domier, der
sich gegen die in Aussicht genomme-
ne Lösung sperrt, zunächst kririP er-
kennbaren Erfolge brachte. Weitere
Verhandlungen sollen in den näch-
sten Tagen stattfinden. Bekanntlich

. muß bis zum 15. Mai gemäß den aus-
.
gehandelten Vertragen eine Lösung
erzielt werden.

einer Verbindung zu Daimler-Benz
die optimale Lösung gesehen. Dies
gehe sowohl für die Sicherheit der
Arbeitsplätze, der Arbeitnehmer und
die Standorte Friedrichshafen und
München.

In ans: Sperrminorität für Clau-
dius Domier, wie von fljpspm zumin-
dest zeitweise gefordert, sei» man
den kleinsten gemeinsamen Nenner.
Laus lichtete an alle Beteiligten den
Appell, diesen Weg mitzugeben- Ein
zu langes ECnauszögem gefährde das
Unternehmen. In einigen Bereichen
sei beipotentiellenAuftraggebernbe-
reits Verunsicherung spürbar. Im In-

teresse der 9000 Beschäftigten, dieim
weiteren Sinne mit zur Familie Der-
nier zählten, regte t -an«? an, daß manr , , , _ _ _ lun 4*uuwrj3, regle jühus an, na n man

-
'* Beleg, sich Gedanken über die FtnrinMimg

-
^naxt Iäui vertrauen, mehr habe zu dner Stiftung für Aus- und Weiterbü-
emer Kapitalmehrfaeit in Familien- düng machen möge.

STRABAGBAU / Dividendenhöhe noch offen

Positives Ergebnis im Inland
. HARALD POSNY, Düsseldorf

Die zu den größten deutschen Bau-
konzeroen gehörende Strabag Bau
AG, Köln, erwartet für 1984 „ein Bi-

lanzergebnis, das die Ausschüttung
einer Dividende ermöglicht“. Mit die-

sem lapidaren Hinweis nach reichlich

vier Monaten des neuen Geschäfts-

jahres überläßt der Vorstand in ei-

nem Zwischenbericht den Anteilseig-

nem (darunter zuxr^ als 25 Prozent
das Neuß«: Bankhaus Wilh. Wer-
hahri) das Rätselraten. Für das Ge-
schäftsjahr 1$)4 waren aus dem um
fitst zwei Drittel auf 7,7 MÜL DM ge-

schrumpften AG-Jahresüberschuß
noch 7 (10) DMje 50-DJtAktie ausge-
schüttet wozden:>ln Börsenkreisen

wird mit dieser Dividende auch für

1984 gerechnet.

Aufdas mngh'ehe Ergebnis bereitet

der Vorstand mit Hinweis auf die

schwacher, gewordene Nachfrage

nach -Tfoukftsfrinfl
p1" ftem da-

durch verschärften Wettbewerbs vor,

der im Mend zu exhem Preisniveau

geführt hat, das vielfach keine volle

Kostendeckung mehr ermöglichte.

Dennoch sei 1984 im Inland erneut
ein positives Ergebnis erwirtschaftet

worden. Das anteilige Ergebnis des
Auslandsbereichs wurde wiederum
durch erfolgreiche RisikoVorsorge
beeinflußt

Der Strabag-Konzem erreichte

1984 eine Gesamtleistung von rund 3
Mrd. DM(plus 13,7 Prozent). DerAus-
landsanteil daran erhöhte sinh airf

rund 1,1 Mrd. DM. Die Auftragsdn-
gänge lagen im Berichtsjahr um 5,5

Prozent über den Voijahreswerten.
Da der Leistungsanstieg insgesamt
höher als die 7jmahmp riw Auftrags-

eingangs war, lag der Auftragsbe-

stand zum Jahresende mit 2,7 Mrd.
DM unter dem Vorfabreswert.

-Die Investitionen blieben mit rund
100 Mm DM unter den
Durchschnittswerten früherer Jahre.

Die Zähl der Mitarbeiter im Konzern
betrag 20 500. Im L Quartal 1985 lag

die Gesamtleistung mit 471 MiTi- DM
leicht über Vorjahr, die Auftragsein-

gänge mit 377 MULDM etwas darun-

ter. Der Gesamtauftragsbestand er-

reichte rund 2,6 Mrd. DM

J.GEHLHOFF, Leverkusen

Den höchsten Gewinn ihrer Ge-
schichte und die größte Divi-

dendensumme aller dwrtschen Akti-

engesellschaften schüttet die Bayer
AG, Leverkusen, ihren 350 000 Aktio-

nären mit der für 1984 vorgeschlage-

nen Dividende von 9 (7) DM aus

(Hauptversammlung am 19. Juni).

Hermann Josef Strenger, Voistands-

vorsxtzender dieser mit 2,56 (2J>3)

Mrd. DM Aktienkapital größten deut-

schen Publikums^fiellvhaft, jedoch

hat vor allem zwei Gründe, solche

Superlative aus dem erwartungsge-

mäß prächtigen Abschluß zu relati-

vieren.

Acht Jahre lang sei das Unterneh-

men in wirtschaftlich schwierigem
Umfeld durch eine „Ertragsflaute“

gewandert. Die sich jetzt andeutende

Rückkehr zu den Renditen da frü-

hen 70er Jahre führte bislang erst zu

einem Niveau, das mit Bück auf die
! wirtschaftlichen Anforderungen der

Zukunft wie aufdieAuslandskonkur-
renten „noch nicht befriedigend“ sei

Konkreten Mit TJmsatzrenditen von
4,1 (3,4) Prozent (AG) und 3,7 (2) Pro-

zent (Weh) werde man von den Ame-
rikanern (mindestens 10 Prozent), der
britischen Id und auch von den
Schweizern klar übertrumpft Derfür
die Weh-Bilanz angestrebte Eigen-

kapitalanteüvon33 Prozenthabe sich

auch mit nun 28 (26,7) Prozent noch
lange nicht geändert.

Das aktuelle Geschäft rechtfertigt

beim Bayer-Chef solche Selbstzucht

noch höherer Anforderungen. Im er-

sten Quartal 1985 waren bei Bayer-

Weh der Umsatz mit 12 Mrd.DMum
11,1 Prozent und der Gewinn vor
Steuern mit 820 Miß DM um 2S£
Prozent höher als vor Jahresfrist; bei

der AG waren es Plusraten von 6,9

Prozent auf4,85 Mrd. DM Umsatzmit
65,9 (65) Prozent Exportanteil und
von 23,4 Prozent auf 395 Mül DM
Gewinn vor Steuern.

Natürlich verweist Strenger auf
zahlreiche „Unwägbarkeiten“, die ein
fröhliches Hochrechnen dieses jüng-

sten Quartals (denen im April sogar

ein AG-Umsatzplus von 17 Prozent
folgte) auf das nächste Jahresergeb-

nis verbieten. AberFlautezechen am
fTh^miP-Kpnju^ktiirhimmpl sieht 6T

für Bayer nicht Und zu dem für den
Konzern besonders wichtigen Nord-
amerika-Gschäft, das 1984 mit 10,2

Mrd. DM Umsatz erstmals sogar den
deutschen Heimatmarkt überfHügel-

te, gibt er sich im derzeitigen Rätseln

über den Fortgang des USA-Kon-
junkturaufschwungs gewiß, daß das
Nordamerika-Geschäft für den Kon-

zern auch 1985 „ein stabiler Faktor“
bleiben wade.
Auf den Anhandgmärktop, wo

Bayer 1984 aus eigenen Aüslandsfo-
briken 40 Prozent des Wettumsatzes
erzielte, liegt das Schwergewicht des
Ertragsfortschritts. Der wurde 1984

noch gedämpft durch eine 726 Miß
DM „Organschaftsverlust" teure Be-
reinigung des Problems „Schelde-
Chemie“ (das bekannte Anthrachi-
nen-Debakel). Rechnet man da die

noch vom nun ausgesebiedenen Part-

ner Ciba-Geigy AG zu tragende Ver-
lusthälfte dem Bayer-Weltergebnis
hinzu und zieht die im übrigen positi-

ven Ergebnisaiiteile sonstiger „Kon-
zemfremder“ bei Bayer-Töchtern ab,

so hat sich das DVfÄ-Neftoergebnis
je Bayer-Aktie 1984 gleichfalls statt-

lichum 26,3 Prozent auf22,03 DMbta
derAGund am 43£ Prozent auf38,05
DM im Weltabschluß verbessert
Nicht nur deshalb und wegen der

1984er Dividende sieht Strenger im
derzeitigen Börsenkurs pme „Unter-
bewertung“ der Bayer-Aktie. Auch
wegen der Aussichten für 1985, das
(zumindest) „ebenso gut wie 1984“

ausfaüen werde.
Zuversicht zeigt denn auch der für

1985 und 1986 geplante Anstieg der
Welt-Sachinvestitionen aufje2 bis 2,1

Mrd.DMmit „traditionell“ 40 Prozent

Auslandsanteil und nun übeipropor-

tional steigenden Ausgaben fürKapa-

zitätserweiterungen. Größer bleibt

der Forschungsaufwand, der 1984 mit

L96 (1,69)MrdLDMerstmals die Sach-

investitionen übertraf und 1965 auf

2,1 Mrd. DM wachsen soH Davon
wird bereits die Hälfte im Ausland

ausgegeben, vor allem zur Nutzung
des riesigen US-Forscbungspotenti-

als. Strengerkommentiert diesenRie-

senaufwand „als Folge unserer Stra-

tegie, das Geschäft immer mehr zu

höherwertigen Produkten zu verla-
j

gern“.

Bayer(WeW

Umsatz (M3L D1Q
dav. BayerAG
Anriandsantefl (%)

dav.BayerAG
Personaiggfwaad

GgamtinvraMoMn
Sachinvestitionen

Cashflow 1
)

netto 1

)

2082 + Ifi

1842 - lfi

5862 +34J
3675 +2S4

Gewinn vorStenem
Mnafteadni *)

dto. BayerAG

2801 +34,1

1174 +55,7
680 +31j>

460 +2M
’)Gewiim vor Steuern und Absöirelbangen
iihI guBHiwnij P**-
to - ohne Steuern und AmwrhOmmg. *) Ifit

KBflfhniiaTitonpn Komemfremer 1 338 (7S6)m nur

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN A^P1 /
-
Sc^on 37^ ******

Beiersdorf erhöht
Hamborg (dpa/vwd) - Die Beiers-

dorfAG, Hamburg, erööht ihre Divi-

dende für das Geschaftqahr 1984 um
eine auf 9,50 DM je nominal 50 DM-
Aktip- Dies schlägt die Verwaltung
der Hauptversammlung am 25. Juni
vor. In den osten vier Monaten des
laufenden Geschäftsjahres stiegen

die Umsätze gegenüber der entspre-

chenden Voijahreszeit im Inland um
8,7 Prozent nnd im Auslandum 17,9

Prozent

Hälfte gewinnberechtigten Aktien

aus der Kapitalerhöhung 1984 eine

Ausschüttung von 3 DM vorgeschla-

gen. Durch die Kapitalerhöhung um
65 MtTi- DMwar die bis dahin voll im
Besitz des Landes Berlin befindliche

BerlinerBank teilprivatisiertworden.

:

Wie aus der Einladung zur Hauptver-

sammlung weiter hervorgeht, wird,

ein Bilanzgewinn von 26,1 (20,7) Mm.
DM ausgewiesen.

In diesem Jahr Fragezeichen

Pins in allen Bereichen

DEUTSCHE^KOMMUNIKATIONS-TAG

Brückevon Theorie zur Praxis
PETERWEERTZ, Berlin

Mit dem Left&ma „Zukunft
dunfo

gen in Berlin efer .dritte peutsche
tCnmnimilraHfvnt.Ta^. . Veranstalter

ist der BDW Deutsche Kommumk-
tionsverband zusammen mit der
Deutschen Public BektianS'Geseü-

schaft (dprg) und denVerbandender
Werbewirtschaft Es gebt den Veran-

staltern um die innovative Weiterent-

wicklung eines Milliardenmarktes -

von Werbung, Verkau&ftnderung,

öffentücbketsarbeit, Marketing und
Marktforschung.

Dieser Mflltentepmarkt mit einem.

Umsatz von rund 16 Mrd. DM und
etwa 50000 Beschäftigten ist nach

Ansicht des Kommunikations-Ver- .«

bandes einem starken Wandel ausge-<

setzt Nach dem „Induströ-Zeitalter“

formiere rieh die Kommunikations-

Gesellschaft, die InformationundBe-
gegnung in den Mittelpunkt des Ihr

teresses rücke,
meinfe Verbands-Vi-

zepräridentFriedrichReinshagen vor
Hat Erhöhung des Kongresses. Er er-

inport.dabei an, die Probleme der
Wirtsdiaft undilire Verständigungs-

schwierigteiten mitTechnologie und
UmweltNeue Arbeitsfelder, dieüber
die bisherige Tätigkeit der Werbe-
wirtschaft hinausgehen, sieht Rems-
hagen auch in den Fragen nach einer

bürgemahen und glaubwürdigen Po-

litik.
. .

Der Kongreß will sich daher mit

der wachsenden Bedeutung der
KnminimilratiringarbeH: in einer sich

wandelnden Gesellschaft auseinan-

dersetzen. Zugleich werden die

Experten den Einfluß der neuenMe-
dien und Kommnnikatumstechnikpn

aufihr Arbeitsgebiet untersuchen.

Nicht zuletzt will sich der Kongreß
darum bemühen, eine Brücke zwi-

schen Theorie und Hwqnmmltfltinns-

prass zu schlagen.

MUK erhöht Ausschüttung
Hamburg (VWD) - Die Markt- und

Kühlhaflen AG (MUK), Hamburg,
will für das Geschäftsjahr 1984 eine

Dividendevon 7 (6)DMje 50-DM-Ak-
tie ausschütten (Hauptversammlung
am 27. Juni). Seit der Fusion mit den
Tinri«.KiiWiiaii!*Tn 1984 ist am er-

höhten MUK-Grundkapital von 29^
MiTl DM die Linde AG mitknapp 30
Prozent, dae 'RanMuniK Ufeir^ TFjrirlr

U- Co mit 35 und die Victoria Versi-

cherung mit knapp 10 Prozent betei-

ligt Der Rest ist Streubesitz.

KKB scheidet ans
'Fnmkfiirt (adh) - Die zürnBereich

der fstihanir gehörende KKB-Bank
wird Jahresende ans dt»m Ban-
kpnfiiphmriMnd TTnnqimpntpn- nnH

gewerbliche Spezialkredite (BKG)
ausarhgtdpn Als Hintergrund für die-

sen Schritt ist die konsequente Ent-

wicklung des Institutes weg van de-
tradirinTipllan Ratenkigditbank hin

zur Geschäftsbank mit einem breiten

Rahmen von Dienstleistungen zu se-

hen.

Köln (dpa/VWD) - Die Deutsche
T «fthansa AG, Köln, hatim 1. Quartal

1985 gegenüber dem vergleichbaren

Vorjahreszeitraum eine ,Zunahme in

aflen Bereichen“ gemeldet. Wie das
Unternehmen mitteilte, habe der Zu-
wachs anfgnmd des bereits erreich-

ten hob^n Niveaus nicht mehr den
boomartigen Charakterdes vergange-
nen Jahrs. Wegen des frühen Oster-

tepnri-nR sei die 7-ahl der Passagiere

zent auf knapp 3,6 Mm, gestiegen.

Das Frachtaufkommen hat um 13
Prozent auf 128 401 Tonnen zu ge-

1

nommen. Im Bereich Luftpost war
eine Steigerung um fast 10 Prozeit

auf 16 767 Tonnen,zu verzeichnen.

HARALD POSNY,Manchen
Ahgagdiskiigsinn unri foin TCnri»-

Die Audi AG, Ingolstadt, erster deut-

scher Autohersteller, der die Allge-
meine Betriebserlaubnis für Kataly-

satorfahrzeuge schon Ende 1983 be-

antragt und erhalten hattA und mitt-

lerweile 37 Modelle mit Katalysator

anbietet, spürt riwi Mangel an IrlaTipn

notwendigen europäischen Abgas-
grenzwerten »nd die anhaltendeVer-

unsicherung der Käufer. So setzt

WolfgangR. Habbel, Vorstandsvorsit-

zender der Audi AG, „ein deutliches

Fragezeichen“ hinter die Frage nach
einen für 1985 ebenso gutenJahrwie
1984.

Obwohl etwas günstiger als im
MarirtdnrchsrhriTtt (mimte 17,4 Pro-

zent) hatteAudiim 1. Quartal 1985 bei

den Wwtxulaggunggin mit knapp
34 000 Enheiten einenRückgangvon
14,8 Prozent BeidenAuftragseingän-
gen lag Hns Unternehmen irm 8^J Pro-

zent hinterdemVorjahr zurück. Den-
noch hofft Habbel, das Geschäft im
Sommer narhtmlpn zu können

.

Als

was vor Steuern einen Ergebnisaus-

fall von HO MflL DM brachte, hatte

Audi ein außerordentlich erfolgrei-

ches Jahr 1984: Die hohe Umsatzstei-

gerung rührt vom größeren Anteil

hochwertiger, reichhaltiger ausge-

statteter Fahrzeuge, namentlich im
USA-ExporL Dies hat sich nicht zu-

letzt auf die Ertragssituation ausge-

wirkt: Eine Umsatzrendite von 2,1

Prozent läßt girft gphwn, ebenso Ai«

Ergebnis je Aktie von 57,64 (54^1)

DM.
Die T .iqiriHftätclaffp von Audi hat

sich weiter verbessert Die Investitio-

nen waren zu 161 Prozent durch den
Cash flow gedeckt, langfristige Mittel

erreichten 50 (40) Prozent der Bilanz-

summe. Das Anlagevermögen war
voll (77) Prozent durch langfristige

Mittel finanziert. Die Eigenkapital--

quote ist mit 24 Prozent konstant ge-

blieben. Angesichts ungenügender
Kapazitätsauslastung von 80 (1984: 85

bis 90) Prozent ist dräzett an einePer-
snnnlaufetnrtamg nirfit 7» denken.

ArtAG UM ±%

Gelsenwasser. 13 Prozent

Berliner Bank: 6 Mark
Berlin (VWD) - Der Hauptver-

sammlung der Berliner BankAG am
21. Juni 1985 wird für 1984 auf das
voll gewinnberechtigte Kapital von
185 MUL DM eine Dividende von 6

DM je 50-DM-Aktie und auf die zur

Gelsenkirchen (dpa/VWD) - Die
Gelsenwasser AG, Gäsenkircfaen,
größtes privatwirtschaftliches Was-
sCTVPrsnrgnngsnntanphmm der

Bundesrepublik mit starken Interes-

sen auch im Erdgasgeschäft, will für

1984 auf das Grundkapital von 125

MÜL DM 13 Prozent Dividende zah-

len, das schlagen Vorstand und Auf-

sichtsrat der Haupfoprmmmhing am
19. Juni vor. Die geplante Ausschüt-

tung entsprichtpraWsch der der bei-

den Varfriire, indenenjeweils 12 Pro-
zent Dividende und 1 Prozent Bonus
gezahlt wurden. Das Unternehmen
weist für 1984 einen Bilanzgewinn

von unverändert 16^5 MUL DM aus.

von 1984 angestrebt Augenblicklich

macht nur das Buropageschäft Freu-
de. Hier überstiegen die Verkäufe
von 37000 Stück die Vorjahresver-

käufe des 1. Quartals um 13 Prozent

In den USA ging der Absatz nach
einem Plus von 48,5 Prozent auf
71 000 Wagen in den ersten 3 Monaten
dieses Jahres um 8,8 Prozent zurück,
dennoch sieht Habbel hier für Audi
einm. Marktvon70 000 bis80 000Wa-
gen unter den vier Anbietern von
„European high class“-Fahrzeugen.

Dem Zwang zur tprhnningiseh^n

Hochleistung wird 1985 mit Investi-

tionen (aus eigpngn Mitteln finan-

ziert) zwischen^» und 850 MUL DM,
davon 50 Prozent für Produktinnova-
tionen, Rechnung getragen.

Trotz des Nettoveriusts von streik-

bedingt nicht gebauten 16 000 Autos,

Umsatz (HOL DM]
Produktion (Stück) ')

Absatz (Audi)

Ezpurlanlefl (%)
Inl-ZulasBaD«en
Marktanteil (%)

«ttartefter»)

pHmBBifmJ
wretffiopm

in% d. Umsatzes

Casb-fkyw 1
)

in % d. Umsatzes

Jahresergebnia *)

GcwunttMSbrung VW
BöddagendDÜerong
AnBScMttong •)

jÄhrese
Abschr. a
fcm d.

“

vor VexSnd <L Bfiddae»; >) US3U2.1883 an
( 4̂iiuiRto^wliuTTil«hpr

Schiffe transportieren zwei Drittel der Welthandelsgüter

«ba'm

USA und Italien

sind Börsenstars
cdFrankftirt

Die Umon-Investment-Gesell-

schaft, hinterder genossenschaftliche
Banken sowie in- und ausländische
Privatbanken stehen, betrachtet Le-

bensversicherungsnehmer, deren
Verträge auslaufen, als eine beson-

ders interessante Zielgrappe für die

Ixwerimen&ranche. Deshalb wül die

Union die Kooperation mit Versiche-

rungsgesellschaften forderen und
fbnds auflegen, die vom Außen-
dienst der Assekuranz vertrieben

werden.

Die Genehmigung werde bean-

tragt, sagte Wölfling Demi, Sprecher
der Geschäftsleitung, der damit rech-

net, daß sich das Investaentgcschäft

weiter belebt, nachdem die Union in

der ersten Hälfte des Geschäftsjahres
84/85 für 195 MI1L DM netto Anteile

verkauft bat Dadurch und durch
Wertsteigerungen stieg das Vermö-
gen der sechs Wertpapier-PubUkums-
fonds auf4^ Mrd. DM. Absatzrenner
waren die Rentenfonds, besonders
der schwerpunktmäßig in den USA
investierenden Unirenta.

Die Union rechnet mit weiterhin

sinkenden Zinsen und hat jetzt die
Wall Street zur Favoritenbörse auser-

koren. Viele andere, bisher favorisier-

te Markte verlieren dagegen nach
Einschätzung von Geschäftsführer
Klaus Krstein etwas an Anziehungs-
kraft. An der deutschen Börse zeich-

neten sich aus fundamentaler Sicht
keine nachhaltigipn Kiirggtoigwungwi

mehr ab, doch könnten Auslandskäu-
fe für Schwung sorgen. In Europa
hält die Union in diesem Jahr Italien

für den Börsenstar. Auch Gold könne
mittelfristig wieder an Glanz gewin-
nen.

DWS: Chancen für

deutsche Aktien
cd- FranUhrt

Knapp eine Mrd. DM Spargeldzu-

flüsse und Wertsteigerungen zwi-

schen 3.6 und 10,4 Prozent ließen das

Vermögen der neun Wextpapier-Pu-

bhkumsfonds der DWS, die derDeut-

schen Bank nahesteht, in der ersten

Hälfte des Geschäft^ahres 84/85 trotz

786MULDMAusschüttungenperEn-
de Marz aufknapp ITMrä: DM Stei-

ger

Die DWS-Aktienfbnds-Sparer

trennten -sich aiterriingg per Saldo

von Anteilen; sie realisierten Gewin-
ne. Verkaufsschlager war der interna-

tional anlegende Rentenfonds Inter-

Renta, der allem mehr als 13 Mrd.

DM absetzte und jetzt knapp 5,5 Mrd.

DM managt Die Geschäftsieitung

rechnet mit einem noch zunehmen-
den VertrauenausländischerInvesto-
ren in die D-Mark und in deutsche

Aktien und Häher mit einer weiter

freundlichen Aktientendenz, von der

der Fonds Investa mit verstärktem

Anlageschwerpunkt in Chemiewer-

ten (20,1 nach 16£ Prozent) profitie-

ren sollte.

Mit einer Wertsteigerung um 10,4

Prozentwar der Investa Spitzenreiter

unter den DWS-Fonds. Am deut-

schen Rentenmarkt sieht die DWS
noch Zinssenkungschancen. Wegen
der internationalen Zins- und Devi-

senkursschwankungen werden kurz-

fristige Risiken beim Fonds Inter-

Rente, der SJ3 Prozent Wertzuwachs

erreichte, nicht ganz ausgeschlossen.

s&£>t ~3|

Wir liefern die treibende Kraft: Dieselmotoren
Ob Erdöl aus dem Nahen

Osten oder Kaffee aus Süd-

amerika, ob Landmaschinen

für Afrika oder Autos für

Australien - der internationale

Warenaustausch wird zum

überwiegenden Teil mit Schif-

fen abgewickelt Mit Tankern,

Frachtern, Container und •

Kühlschiffen unterschiedlich-

ster Größe und Wasserver-
drängung. Schiffe, die hohe
Anforderungen an die Lei-

stung ihrer Antriebsmaschi-

nen stellen. Dieselmotoren ha-

ben sich hierbei bestens be-

währt und weltweit durchge-

setzt - in Jeder Leistungs-

klasse. 95% der Wetthandeis-

flotte und sogar99% aller

Schffisneubauten sind heute

mit Dieselmotoren ausgerü-

stet Prozentzahlen, an denen

wir einen bedeutenden Anteil

haben. Denn MAN.- B&W ist

bei Schiffsdieselmotoren Welt-

marktführer. Mehr afs 50 Her-

steller in aller Welt bauen un-

sere Motoren in Lizenz Ein

Beweis für Vertrauen in Erfah-

rung und Leistung.

Leistung, die überzeugt
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HypothekenbankinHamburg
AKTIENGESELLSCHAFT

Zusammengefaßte Bilanz zum 31. Dezember 1984

Aktivseite

Langfristige Ausleihungen
Ausgleichs* und DecKungsforderungen.

.

Kassenbestand, Bundesbank- und
Postgiroguthaben
Kurz- und mittelfristige Forderungen
Eigene Schuldverschreibungen
Zinsen für langfristige Ausleihungen
Durchlaufende Kredite
Grundstücke und Gebäude
Betriebs- und Geschäftsausstattung—
Sonstige Vermögensgegenstände
Rechnungsabgrenzungsposten

9 873 593 666,57
3 546 308,17

9 392 750,98
635000 838,75
44 361 691,51
238 268 944,67
10 968 898,25
2 137 754,76
2321 604-

8 067,67
75 956.24

10819 676 481.57

Passivseite

Begebene Schuldverschreibungen
(einschl. Lieferungsverpflichtungen) . .

.

Aufgenommene langfristige Dariehen .

.

Kurz- u. mittelfristige Verbindlichkeiten.
Zinsen für begebene Schuldverschrei-
bungen und aufgenommene Darlehen .

.

Durchlaufende Kredite

Rückstellungen
Sonstige Verbindlichkeiten
Rechnungsabgrenzungsposten
Grundkapital
Offene Rücklagen
Bilanzgewinn

9 794 253 572.49

294 598900,-
108-814975,90

318 282 444.03

10 968898.25
13 198 708,10
1 050 671.07

35 094 240,45
27 500 000,-

205 700 000-
10 214071,28

10819 676481.57

ZusammengefaBte Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 1984

Aufwendungen

Zinsen für Schuldverschreibungen-

und Darlehen
Andere Zinsen
Einmalige Aufwendungen im Emissions-

und Darlehensgeschäft
Abschreibungen u. Wertberichtigungen

auf Forderungen und Wertpapiere

sowie Zuführungen zu Rückstellungen

im Kreditgeschäft
Personalaufwendungen
Sachaufwand
Abschreibungen u. Wertberichtigungen

auf Grundstücke und Gebäude sowie auf

Betriebs- und Geschäftsausstattung
Steuern
Sonstige Aufwendungen
Jahresüberschuß

767149 760,97
3 363 774,64

27 262 427,21

8 360 350,19
15 899 714,99
6441 101,51

688 085,82
24 353 274,80

251 812,18
20 409126,25

Erträge

Zinsen aus Hypotheken, Kommunal-
darlehen und sonstigem
Andere Zinsen .

Einmalige Erträge aus dem Emissions-
und Darlehensgeschäft
Andere Erträge
Erträge aus der Auflösung von Sonder-
posten mit Rücklageanteil

Jahresüberschuß
Gewinnvortrag .

.

Einstellung in offene Rücklagen

.

874 179 428.56 Bilanzgewinn

764167 433,46
74 577 355,20

34 274105,47
906 969.43

253 565,-

874179 428.56

20 409 126,25
4945,03

20 414 071,28
10 200 000 ,-

10 214071,28

Der vollständige Jahresabschluß, der den uneingeschränkten Bestätigungsvermerk der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft enthält,

wird demnächst im Bundesanzeiger veröffentlicht.

Die Hauptversammlung vom 6. Mai 1985 hat beschlossen, den im Jahresabschluß ausgewiesenen Bilanzgewinn in Höhe von
10 214 071,28 DM wie folgt zu verwenden:

5 500 000,- DM zur Ausschüttung einer

Dividende von 10,- DM ]e Aktie im Nennbetrag von 50,- DM,

1 375 000,- DM zur Ausschüttung einer

Zusatzdividende (Bonus) von 2,50 DM je Aktie im Nennbetrag von 50,- DM,

zahlbar am 7. Mai 1985 auf das dividendenberechtigte Grundkapital von 27 500 000,- DM, Zuweisung zu den sonstigen Rücklagen
nach § 7 HBG 3 300 000,- DM, Gewinnvortrag 39 071,28 DM. Die Dividende wird unter Abzug von 25% Kapitalertragsteuer gegen
Einreichung des Dividendenscheines Nr. 44 der Aktien ausgezahIL

Dem Aufsichtsrat unserer Bank gehören an: Dr. Christoph von der Decken, Hamburg, Vorsitzender, Dr. Wolfgang Leeb, Frankfurt/

Main, Stellv. Vorsitzerider, Udo Bandow, Hamburg, Dr. Manfred Hohage, Hamburg, Gerhard Ohmsen, Hamburg, Dirk Schrödter,

Hamburg.

Arbeitnehmervertreter: Rainer Schmidt, Hamburg, Siegfried Schumann, Hamburg, Werner Valk, Hamburg.

Vorstand: Dr. ClauB Leibrock, Hamburg, Dr. Manfred Meissner, Hamburg, Dr. Wolfgang Weitze, Hamburg.

Hamburg, im Mai 1985

Hypothekenbank

in Hamburg

Hohe Bleichen 17

2000 Hamburg 36

Telefon (040) 35 91 0-0

Bauen auf solider Basis
Aus dem Jahresabschluß 1984:

Darfehensbestand

Begebene SchuWvetachrelbungen
und UeforveipfUchtungen

Aufgenommene Dariehen

Grundkapital und offene Rücklagen

Bilanzsumme

Dividende (18%)

Millionen DM
7.606

7.155

277

177

8.368

DM 0,—

Hypothekenbank inHamburg
AKTIENGESELLSCHAFT

Dividendenbekanntmachung
ln der ordentlichen Hauptversammlung unserer Gesellschaft vom 6. Mai
1985 wurde die Ausschüttung einer Dividende für das Geschäftsjahr 1084
in Höhe von DM 10.- sowie einer Zusatzdividende (Bonus) von DM 2J50,

insgesamt DM12J50 je Aktie im Nennbetrag von DM50,-,
zahlbar auf das dividendenberechtigte Grundkapital von DM 27 500 000.-,
beschlossen.

Die Dividende wird ab 7. Mal 1985 unter Abzug von 2S % KapHateftragstau-
er gegen Einreichung des Dividendenscheines Nr. 44 der Aktien ausge-
zahlt. Der Abzug der KapitaJertregsteuer entfällt bei solchen Aktionären,
die ihrer Depotbank eine »Nichtveranlagungsbeschetntgung

-
des für sie

zuständigen Finanzamtes eingereicht haben. In diesem Fall wird auch das
Steuerguthaben durch die euszahlende Bank vergütet

Zahlstellen sind

in Hamburg:

Der vollständige Jahresabschluß mit dem
uneingeschränkten Bestätlgungsvermerk wurde
im Bundesanzeiger Nr. 84 am 7. 5.1985

veröffentlicht.

Die Hauptversammlung hat am 3. Mai 1985

beschlossen, für das Geschäftsjahr 1984 eine

Dividende von DM 9,- je Aktiennennbetrag

von DM 50 - auszuschütten. Die Dividende wird

unter Abzug von 259b Kapitaiertragsteuer

gegen Einreichung des Gewinnanteilscheins

Nr.38 ausgezahft

Hannover, im Mai 1985

DEUTSCHE HYPOTHEKENBANK
(ACTIEN-GESEUSCHAFT)

3000 Hannover 1, Georgsplatz 8 Tbl. (0511) 124&0

Hypothakenbüros:

1000 Berlin 15 Uhlandstr. 165/166, Tel (030) 8827331

4300 Essen 1, Hachestr. 34, Tat (0201) 234001

6000 Frankfurt 1, Sockenhelmer Landstr, 10. TW. (089) 728140

2000 Hamburg 1, Pautstr. 6. Tel. (040) 326625 u. 326119

3000 Hannover 1, GeorgSpiatz & TW. (0511) 1245*0

5000 Köln 1, Nausser Str. 20. TW (0221) 720819

6800 Mannheim 1. Werdsrstr. 17. TW (0621) 442088

8000 München 2. Kardlnal-Fäiilhaber-Str. 15, Tel. (089) 229084/85

7000 Stuttgart 1, Kronprlnzstr. 24, Tel. (07n) 221904/05

Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer w 286

die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag vermerken!

ln Düsseldorf:

In Frankfurt/M.

unsere Kasse, Hohe Bleichen 17
Dresdner Benk AG
Berliner Handele- und Frankfurter Bank
Deutsche Bank AG
Vereins- und Westbank AG
M. M. Wartxjrg-Brtnckmann . Wlrtz & Co.

Bank für Handel und Industrie AG
Berliner Handels- und Frankfurter Bank
Deutsche Bank Berlin AG

Dresdner Bank AG
Berliner Handels- und Frankfurter Bank
Deutsche Bank AG

Dresdner Bank AG
Berliner Handels- und Frankfurter Bank
Deutsche Bank AG

Hamburg, den 7. Mal 1985

Hypothekenbank
in Hamburg

Hohe Bleichen 17
2000 Hamburg 36
Telefon (040)3591 0-0

lESKssa:
Authentische Kopien *

von europäischen
Laternen & i
Portalen

Modernste Tor- f rWt
automatic mh Funk^ IjJPi
für äße TDran u.

Bitte Prospekt antanJeml'Jf'

Alfred R. Schwarz Kunstschlossers!
GrofJmoonlng 1 7, 2100Hamburg B0

Tel 040/77 27 37 Zu jeder Anschrift
gehört die Postleitzahl

WASAQ-CHEMIE
AKTIENGESELLSCHAFT

Hnladnng
zur oideutücben

Wksag-Chemle Aktiengesellschaft

Wertpapier-Keim-Nr. 775 798

Tlnwre AtrtymSTy aror-rinn hh»rmlt Mi tiwam yfltywnch,dem 12. Juni
1P85._11 Diu; ixn Städtischen Saalbau, Essen, Huyssenallee 53,

ordentlichen Hauptversammlung
efr

j
getaden. Die Tagesordnung sowie die Voraussetzungen für die

Teilnahme und die Ausübung des Stimmrechts sind aus der Be-
kanntmachung im Bimdesanzeiger Nr. 83 vom 4. 5. 1985 ersichtlich.
Im Rahmen der T*c*><a

'ir^ IT|rr'g wird eine Bardividende von 16%
vargeschlagen.

Essen,im Büd 1985 DerVorstand

Sonderangebot
Vorführ- und neuwertige

Cotnputersysteme

Commodore 8296 4200,- DM
Sanyo MBC 1150 4200,-DM
NEC PC-8800 B 6400.-DM
DEC PDT 11-151 5200,-DM
Centronics-Drucker GLP

610—DM
NEC Floppys ab 395,-DM

Viele chv. Einzeigerite -
Liste kostenlos

Alle Preise zuzugl. MwSt und
Versandkosten

Labib GmbH, Borsigstr. 8
4390 Lübbecke-0 57 41 / 80 10

PartHc ivei miitlimg Uschi
Btchenriorlfstr. 8, 4709 Bergkamen

TeL 0 23 97 / 8 52 66

Geöffnet Mo.-FT. 13-00-23-00 Uhr
Ein Berndl, der Mch löhnt!

Undichte und feuchte Fassade?

Undichter Balkon. Dach Odor Keller

Fassadenverkleidungen

Ihr Problem ist meine Aufgabe

Fa. Detlev Hennecke
DACHDECKERMEISTER

Juchaxcstraßc 4, 4780 Uppstacft

Telefon (029 41) 6 25 04

Berechne keine An- sowie Abfahrtkosten

taschen
magazi
Heft 2/’85

Kostenlos im Buchhandel!

Gelegenheit!
Industriebetrieb auf Grund besonderer persön-

licher Umstande (Schicksaisschläge) erheblich

unter Schätzwert zu verkaufen.

ObjektgröBe rd. 50 000 m2 mit aufstehenden
Fertigungshallen, Bürogebäude und komforta-

blem Wohnhaus, verkehrsgünstig gelegen an
BAB 45. Auch geeignet für Verbrauchermarkt
und dergl., Speditionen und alle sonstigen

Industriezweige, günstiger Gewerbesteuersatz,

somit ideal ais Hauptsitz.

Zuschriften erb. unt U 1831 an WELT-Verlag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen

4 Zimmer, Chemineä, Wintergar-

ten, Hobbyraum. 2 Garagen,
Grundstück, 1100 m3

.

V:erhaTVti»nB*hasia DM 380 000,-.

Offerten sind zu richten an:
Chiffre 3193 Sch ofa. Orel! Füssh
Werbe AG, Postfach, CH-8201

Sfhflffhanwn-

HOLLAND, Ntjteveeht. 14 km v. Am-
tttnfam, feL «. d. .T«Ud

,
Boagilv«

auf 10M m* Grand, m. BooUnter. Zhzc-
(Gul n. Gsme. Elte.: Meie, FobazL,
NebenzL, SchlmfaL. Kfl-. BadezL. WC.
VB hO STSOtom F. Welle, T- 9931/

29 4K 1314.

Süddeutschbrad

SchloS mit Wohnungen
Schwimmhalle. Tennisplätze. Stauun-
gen, kompL modernisiert, Bestzustand,

park. Landeplatx ca. ha. Preis 5,5

Mio. VB.
Schriftliche Anfragen an:

Immab. Belnhardt, 7*15 Eldringen 1

Sofort Liquidität bis 1,5 Mio.
zu vergebenan derjenigen mitguterBonität (vorSteuern ca.

250 000,- DM) bei Übernahme einer gut vermieteten
gewerblichen (Objekteerwirtschaften

Überschuß.)

NurÜbernahme der bestehendenBelastungen.

Fa Driehorst, Telefon 02 31 / S7 93 55
abends 0 23 / 24 / 4 00 46

TESSIN - Lago Maggiore
180°-Panoramabück über den See.

Villen, Wohnungen, Reihenhäuser, Tessinerhäuser
mit Schwimmbad und verschiedenen großen Par-
zellen, teils wenige Minuten vom See. Attraktive

Gestaltung und bestdurchdachte Grundrisse,
sehr gute Finanzierung.

Informationen und Prospekte direkt vom
Architekten: J. Ebbecke, Dipl.-Arch. eth
CH-6574 Vira/Ti, Tel. 0041/93/81 1933 oder
61 1442

TITISEE
Appartements in Seenähe, 2 u. 3
ZKB/BUc, ruh. SW-Lage. TG,
Sauna. Mietgarantie u. Eigennut-

zung, MwSt.-Rückerstatt.
Mo.—Fr. 9 6224 / 4?43
BaJSo. 972447 21 98.

Franchise im Kaffeegeschäft
mit vertraglich geregeltem Schutz
ihres Verkaufsgebietes. Zuschr. unt.

X 152fi an WELT-Verlag, Postt.

10 08 W. 4300 Essen.

TUBIRA

LUGANER SEE

IMMOBILIEN AG

Schweiz

Auf der Sonnentenasse des

Bündner-Landes in Brigeh

verkaufen wir, gediegene

3-Zimmcr-Maisonette-Wohnung

im Aparthotel Residenzia La Val.

VP: inkl. Möblierung und Garage

Fr. 320000-

Valsokia - das itaL Tessin, 1 km von der Schweizer Grenze Gandrfa.
10 Min. Ms Lugano. Zu verkaufen, typisches Landhaus. Reiner
Südhang. Traumpanorama, See und Berge. 5400m3 Umschwung. G ZL
Bäder, Küche, Weinkeller u. diverse andere Räume, gr. Sonnenter-Küche, Weinkeller u. diverse andere Räume, gr. S

nassen, DM 570 000,-.

Immoblllave „Vabmlda". CH-8978 Lugano, Postt I

Telefon 99 39 344 / 6 83 48-8 ZS 7»

Zu 100 % versicherte Kapitalanlage
Rendite: 20 % pro anno

Objekt: Gold- und Silberminen in Kanada

Sicherheit: der eingebrachte Gesellschaftsanteil wird zu
100 % versichert

Beteiligung: ab DM 20 000.-

Ansknnft: Horst Ziehm
Bankdirektor a. D.
2409 Scharbeutz

Telefon: 045 03/737 14

FABRAN HOLDING SEIT 1902

Batraa-XG
7060 Schorndorf/Stet.

Pf. 1530, Tel. 071 61n 73 36

ld-l=+d
Untemehmensvermifflung

I

Sammel-Nr. 06743/2666 Oöe/str l

6533 Bachcrocti, Tete» 4 2 327

COSTA RICA

Wir verkaufen oder verpachten

Ihren Betrieb
zielstrebig; schnell und sicher

MCBS
Gericbtstr. S, 4809 Dortmund 1

In einer der schönsten Buchten der Welt, direkt am Pazifik, am
eigenen Strand - Bungalows mit Cmadbucheintragl

Abwicklung über deutschen Treuhänder (Notar), in DM zu Fest-
preisen. Deutsche Bauaufsicht. Bungalows inklusive Grundstück,

ab DM 96000,-.
Sichern Sie sich Ihren Urlaub bzw. Ihren zweiten Wohnsitz in der

Schweiz Mittelamerikas.
Informieren Sie sich:

Promota Consulting Corporation
- Unternehmensberatung -

Friedrichstraße 47, 6000 Frankfurt/Main i
TeL 0 68 / 72 88 55 und Tx. 4 185 858 promd

LUGANER SS
Valsaida - das itaL Tessin. 1km von der Schweizer Grenze, Gandria.
10 Min. Lugano. Zu verkaufen Penthouse. Reine Südlage. Tinmaiiy
Aussicht aufSee und Berge. 2. ZL, Küche, Bad, ca. 70 m* Dachterras-

se ca. 160 ma
. Teümöbliert, sfr 230 000.-.

frunobttfere „Vattolda*. CH-6976 Lugano, Postt 82
Telefon 0939 344 / 6 83 49-6 2979

Stadt Schopfheim
(im Dreiiändereck)

verkauft ln günstiger Lage (Stadtzentrum, Stadthalle) ein

Hotelgrandstück
für Hotel gami mit 60 Zimmern.
Dje Tiefgarage mit 33 Stellplätzen ist bereits erstellt.

Grundstückspreis einschließlich Tiefgarage DM 1.5 Mio.
Anfragen an:

Stadtverwaltung 7860 Schopfheim
Tel.: 0 76 22 / 3 96 10t
Bürgermeister Heck
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»ö* JB4 501 520
4 VibaBS 44.1 4/7
ift Vtete F. 73 7« 72SG
Sumpf 78 ÜbO 49
HL Gbo-Gttgy 75

CoamabkO
1460

ST/
1480

54/
TCOtrotatellmBI 4M 41

Contak/iUOTl* 57/ 54/
MkufD 220 ZftbG

Opliotreanleihen

8H BASF 74 4LG IW 158/
8» dgl 74 d.0. 101/SG 101/SG
3 d» 85 "Dl 120/ 120/
SOBIolO 7J/bG T3.9S

5H Boy« 14 re.a 124 125/5
Sft dgL 64 a O. 74/5G WS
TH BHFBUM/3. O. I04T HKT
T* dgl 83 oD. 80/ w
SH CJtOk FJ4 nO. 94G 947
SH dgl 84o.a 88 KG
SH CoHlLTB reODM 10BG 10BG
SH dgl TS&0- DM 93bG 93/
SCMHb.0. 554 5S4
5 dgl 84 Ol 0.
4H DlBkiax 78 "0.

8

SST

129
85T

IMG
F 4H dgl 78 o. 0.

5

88/S 90

6ft dgLBuß. 110 112

6V, dgl 8S a 0- 77/ 78.75
SV.dglßm.0. 114/ 152/
5Hdgll5a.a 88 DJS
4 DftednJk. 13 n. 0 111 110

4 «gl & 0. 90/S «0/
4 dgl 8« «.0. 130/T in/
4 dgl «4ao. 104bG 183/
3HFuJS4*.0. IBM 104/51
SH dgl 84 a 0. D/ DJ5

SH Hamro «t o. Ol 97 94/SG
SH dgl < & 0. Bi MG
TH Jop. Svntti 87 n.0. 20BG 2000

100/G «LSG

5ft haco SJ n. 0. 143/
SU dgl »6-0 93/SG
3b KotauMm It «. 0.103/
SboglUaO 88/bD
3b Kaufhot » n O. 98/
3b Kaufhat» a. O. J6.7ST

JH im« kB. m. 0 104
1% *9.0.0. 74

3H MUiubBfai 64 BL 0. 105/S
Sb dgL H a O 91*
Sb tappen Bogrli nOIDBG
3b dgl Bt 0 O. 88G
SU OmrimiWoca*morhä
SUdglUoO. »
«U dgL» n O im/
4UdgL$4 d. 0 W/ö
3b SBC Fn » n.0. 97.9
SHbgL * O $4 ?4z
SUTtoBunTunAnO 1»
5H ogl » b 0. 48
4 VM» 83 bi O. 120
4 dgl SS o. O. 83/
SUWshF/SmODM 14SG
*b dgf 73o.O DM 97

M Jb Srwpt 76 b, 0. -
M SbdglTBo O MB

1*3/0
«4Z5G
KEG
81/5
9BG
76/T
1»
»*/
105/

W/bB
108G
48

»736
TO/
102/
W/G
WZ
7*A
106,7500

47.9

120G
UA
14SG
«3/

Wähniagsanleihen

H 4b Kopanhagofl 72 W/SbG W/G

Wandelauleihen

H OBeteadorf 87
ft «Daune» Bt«
H tecsa&s

6MoHU

234UG -
«40/ 158/
lä iü
»17/ 117/

Düsseldorf

DM-Atnlandsanieihei

0 BbteiaaaaD
“ 7V. INJ). 79

- Tu Boyar Cop. «2
D 8b Cabu N.T. 70
D Tb 05 77

D 4U dgL 78

D MCm.Cred.7B
D 4HGod.Nm.79
D 4U (Nhnrart n
D 9b dgl 74

D TH dgl 77
0 6dgL 78

D 4b dgl 79

D 7H dgl 80
D 8b dgl»
” 10 dgl 82
. 10b dgl U
D 7UdgiS3
D 8 dgl E
D TU dgl

»

D TH dgl»
" 3UDanNonh.n

idgl 71
BU94B.D
TUFuShx.»
KG2WMH
7 K-flkjDGi 73
«H dgl 80
11» dglA
8b dgL IJ
8 knarmn 72
TU Iscor TT

_ 7 dgl 72
D 7 dgl 7!

D 8b dgl 73
D 9 dgl 53

D TU Wand 77
D 9b dgl D
D 6U LJgfn-S n
0 ßb dgl 80
D TU MaHBba &I

D 6U ManUHyd. 72

D I INat Wat. 73

D 11 dgl 81

D fUogLD
D 7V.Ntop.Qad.IS
D Tb NereaiH. 77
idgLD
IHNorgeaK.70
TdgL 77

idgl 771
6 dgl 77 II

- 3 dgl 78

D 4b dgl T9

D TU dgl 79

8b dgl 79

TftKScsttoW
TMS. Po». 72
AU Ocdd. Rn. 78

TPafroboi 78

6 dgl 79

6bPyfn Autob. 77

8b QuaamL A. n
7 RBfFt 79

lOdglD
BbogLO

D 1% Sumte F.D
D TH Süßtet. 73

0 7U SvamtaC 73

D UM dgl E. 81

D 9HSvamk.Be.O
D Sb Tauatnaut 78

0 ZHdgLD
D 3TVD-Kioflw. TI

«72/
MS
102/SG
10QJ5G

102/G
98/STG
99/SG
105/STG
T01H
WA
W.9
100/SG
102/
IDA
lll/bG
in/
IDAbG
101 /
101,4

MG
97,1hB
105/SbB
102/7
IM.lbG
99/PG
1D/5G
111/G
10t

101G
10DG
99/bG
99bG
101T

«BAG
100AG
imM
100/
102/
100G

\msto
99A
IDAbG
WQAG
W/G
w/
VOM,
98*bG
WAG
»05/bG
«0.75PG
WA
W.7S
100/SG
102/
*07

111/IG

101.

B
103A
101.1

101AWO
97.1

104*

102,

TbC
»«AG
99/G
102/G
111/G
1»
1AG
TOOG
W/G
WG
10D.75T

TtBAöG
100/SG
ton
90.7

1007
T02.4

100G

ID
118/bB
TUT
W.7S9G
1006
97.1G
100AG
101/
MSG
W/G
97/G
99,1SfaB

102bGM
1AG
100/G
W/
97/bG
98.1

97A
100/G
99/bG
I10/5G
10U

101AG
11SG
1177

99/SbG
IMG
97.1G

IMG
WI/bG
98AG
W/G
»
98/SbG
W7,1bG
\5B.t

101OG
100/bG
97.15

97/
98bG
WAG
100/G
WAG
noAUG
102/

102AOG IDAbG
T0O/STO 7Q0AG
99/G W/G
1090 109ÖG
1WAG 104/bG
9?/bG 92/G
11 TAT 11 TAT
97G 97DG

Wanddanldhen

F 4UAKZO«
F 5 Aitea Coip.85
f Sb AB Nppon TB

F SHAuMOpL»
F 4U COOM Int TT

F 5U Datei Inc 80

F 3 DaMKi Ire. 84

F 4U Ftijk«u Lim TB

F Sa Uoogavaiu 68

F Jb L-umtya Co. 78

F 3b Tukp Ca 7B

F 4 KoMMthno Tax. M

7/.

880

102/
1«5T

1450

4800

141T

»25/

750T

BSG

WJO
107/
107

6/
BSG

102*3
1«1bD
149G

4670

141

«5.75

»SOT

88(3

T43

1D/M3
107T

M Abbati Lafior

F L'AIr liquide

D Aid
F Alcoa
F Aieoo
F Atg-Bk-Nadö.
F AIIMpgon Ab
F ABadCorp,
M ALPS EL

F Amax
F Am Cyanamid
F Anr^/'-y

M AMR
D American Expr.

D Am MOtare
F -4m TS T
F AseoBm
F Angto Am. Corp
M Anäto Am. Gotä
F Afüea
D Armes
9 AsaHOmm.
M .id. Rm/iM.*
H Altai Copca
M Avon
D Bjkfr p»
F UliXraU
F Banco da &B)ae
F BeneoCamiai
F Banca Mw*. Amarfc
F BancadaSantander
F Öanco 00 Vtearya

F BartowBmd
M Baxter Tiav. Late.

D Beaatca Foodi
F B*B AllUBK
D Bol Canada
F BrÜ Smith

D Bathiaham SmI
F Bleck / Decfcar
F Bntwe
M BaugafnvMo Coppar
F Bowour
D BP
M BnAn tf£ ADR'.
F BrUtaHiU
f Bud
F CS*. Pamir
F Canon
F CaatoCemte.
F CatmpBtar
D Ou Montanem
F Qwyttaf
M CWcorp,
F Chy Invoarbig
F Coca-Cola
D Catgaia
M Coämoetoni Im.

M Comm. SaurDla
F COnaGald F.

F Control Data
H CevrtauKte
M CKA
M CSU
F Datei

M DafwoSac
F Dort 4 Krott

M Da Seen Coat,
f Deem Comp.
F DebaAirUrwt
F Dm SKrnnvi
M Digital Equlpm.
MDteneyProd.
H DfNRtei*
M Doma PatrotoiMn

D Dom Chemical
D Piano r

M Drtefowato Cota.
D DuPont
H Duntop
D Eoctam Air Uran
F EaonmKpM
F Laon
F BfAquhoina
F Emhact
D Erfcnon
D Exxon
M Fad. Mol Mong.
D Reff Sl
D dgLVt
F Fmtedar
D Fteont

M Ruor
D Ford
F Fußnu
F Crnrrol Csnr
F Genaml Food
F GanaroJ Mning
D Ganerol Moton

7/.

144.1

198

96.1

76/
97bG
375
5.9

140/
23/
55.1

131G
272
131,4

138

9»
87/
8U
«W
27A
42
3.»
10/
200/

«/
57G
22.«

30-«

3.9
»5/
25.7

34

17A
47.1

97G
275/
978
116
53/
66
185/
4/
9.95

21/bG
77/
13/
15/
129

14/
71

99/
17IG
110/
144
11BG
211
7*/
52/
101

2013
98

5/
13/5
A«
a/G
10.1

301

16*
86
155
82A
311/
245/
10AG
7/5
95/
85
78

178
2/B
25/
Tfhy

168G
77/
B6G
102G
164/xD
51/
4/
3/5

11

58/
132G
ISA
1»
20SG
42/T
71SG

6/
165/
190G
99/
7t/
98/
380

5/G
l4SexD

23/
54.10X0
188G
287

1315
159/
1035
89W
40.1

77.1bG
BST
742
1R.9

202/
«OB

82/
588
22/5
30
28/
15/
25/
30
17/
48
97T
781/
97G
118
-ad>
64G
188/kD
4/5
9,95

21/bG
27.1

13/
15/
131

18/
21ZG
101.9
171

112/
146/
118G
«5/
78/G
34/
102/xD
»/
101/
5/G
13/
8/
MG
10/
305G
16/
86/
155.1

61

320
250
10/SG
7/S
97
*/
80bB
190
2/8
26/
207
17DG
76

09/
104

166/G
52.1

4/5
SS
0,1G
11G
60
130/
15A
190
20SG

220

. Komoitu it 154G IMG
6 kontcMiDku PBdOl 144G M4G
6A. agl SJ 1SABG T34G
3V» KarokuM 78 n5,75 1T4G
TH Kraft hc 70 T79T 177G
SH Motudol F. 78 1(0 10SG

SH Mhiotu Com, 77 3T1G S2SG
4 dgl 79 ZS8G 248G
4*. MuuU K 81 T71G 77W
6 dgLSi 124/ 128/bG
t McM Co. LML80 T40 140PG
3H Mmi MOL 70 TOSG 1K
4 Ntuttn »Ml 78 1757 1757
79. Wo Beute 84 10SG 105

5HOtynpw7B 520G 5250
SH Omon Tat 79 S90G 39SG
A. Oitem Rn. 79 218G 7100

indische Aktien
T/. BZ.

D G«<i. Shopping 115TB -

D Gffvoen 162*D 18SG
F Goedymff 82/ 81/
H Groca 128 1290
F MG MG
D GKN BZS -

F Gurt Canoda 45 4*/
D Haftburton 95 10DG
F HCA ISO! 152T
M ttewtoft (taetard 104/ 105,4
D tegnvokj Siu) *.47 6/ST
D agia.0. */57 4Ä1
F «teert 1030 1020

M Hoiideylm 149/ 171.1

F Momutafc» T7BG 77/

F ob Reiren. Im. 72
F SU Sonden Cc
F 6b Satniii 76
F äb Siontay Tfl

F 6 Toiye Vuden 82
F sTexnco im. 66
* SU. labBac- 75
F 4 Totyu Land 79
F Sb Tno Kanw. 78

78 715G 7150
t 119 119/5
l 70 'IST Ü7T

1B0G 1400
1950 1950
148G 1S.*G
9900 99&G
450C* *500
4150 11500

, ISO 150G

Anmaifeung. • Snaan mnreefrei' PF • Pfono-
Urte». KO - Koiremmatobngabon. KS • Kommu-
nortctauonwoliung. 15 - IntaMfMtalgvOf-
«chmibung. «S- RaatancnuldvanairetBung.
S - Schvldverectaaibiing. (Kure» oiro Go-
*4Sfy); B - Berba Bi - Brofma D Oünotdorf.
F Fränklun, H - Hornburg. Nn Hanrtovor. M
lOndwaS w Shitlgärthirboa PtnJliomm -

AireWndlacnor Fralvartefir

M Hongkong Land
H Hnnf A Süoitf BL-

D Hoogavm
D HugtafTaot

4,75

3/en
54

«7/
M Mitchhon Wtadipoa 49/
F IBM
f ta
M l-pii riaHtU
M Irrtpenal OU
M totem Harwaar
F ln,:

F Int. TAT
0 kUtirtoHn. Ina

399/
28/
32,7

122/
28
42
107/bG
11/G

4.T5bG

3/
5«/
48
50/
407/xD
29bG
34,1bG
»23/
28/
«3
»0
W/G

F ItaKUmrani ISiG 155 M VjÄi »3.4 13.4öS
F (jumfya 12G 17G F Sanyo Eloc. 5,70 5.7

F Japan Un« 1/ 1/ F SamaBt ia/G 18.T

M latäino Math. Höfel 4/5 4,95 MSASOL 9/ 9/6
D Juice BZS 8/8 F AAnnf 136 140
F KowCdeU Hua 2/5 7,1G F ScMumberger 174 >28.1

F Kowcaate StMl 1.750 1J5G F Sctwr. Alum *50bG 980
M Ktea4 Gala Mn. «7.4 m.t F Sctw. Bankverein PS »I »5.5
F Kamen«» 5/G 5/5
D OM 52/ 52/ M Sean. Roobuck 107/ 110
F Kortertraku Photo 9/7 9/7 F Sofyu Storni T/O 0G
F Kubota 4G 4G F SeWiH Houie ISO T/G
D LaCarq. WG IMG F SateOMdRlik 51/G 51 AG
0 Linon tod. 71*G 217 F Stad Canoda 65 67
F Loaa 5lar 74G TS H SMT11 27/ 27/
D LTV 29/ 30/ D Singer 113 114/
F tf IM UM 6.9 7 f Srta Vtscora 4JS 4.4

M Hl U Al<R , 14,1 14 D Sofvoy 2Q3G 203
F Mograti Maratl
D Marutwre 5/G iso

D Sony Corp.
F Bo!

54 6
296

54.9

241/
M Marudoi Food 70 TG D Spony Corp 16SG 160
D MatMOfifto EL 19/5 19/b F Squtete 18«G 184
M MeOonakS’* T93ÜG 193 F Standod Ol 157G 160.5
M MmrD lynch VS 97/ F Stanley Boc 12G 12/
F M, £t p 719/ 31/ F Steyr-Daimter-P. 74.9 25/
M Mtabortc 09/ 90/ F Sumttomo s 7.9

M Mineroh & Em. 25/ 25/ F SurWiomo Hoavy 2/G :zg
D MiratoiaM 24*0 247G D Sumhomo Maral I/O 1.BG
D Mnoko Comera e. 10TB D Sun 14ST 14,'enO
F Mtsubtert Qwm. 5

Z

5/ M i/aW \flntny TS/ 26.5

F Mtsuphrta 4.9 *JO F Swhnrtr 1JOOG 'WOG
F MteufBk. *5.97 1J/T F Tadel Kone 2.TG 2.7G
F Mtauf & Co. 4/ 4.1G M Tandy «6 ÜHbS
F Mitsui Fngln. 2D5G 2S& F Tayt» Yuann ISO 13G
F MreuJ 0. S. K. 2G 20 F Tonnoco 159 140
f MtHKrt a 12/ 15 D Tnoco 122/ 1?4
H Mobil CorpL ID F Toure Imlrumenlf 295 29«
F Monsanto 145 143 ? Thomton-CSF 1767 ITST
F Mam&ätnn IS* Z/4 D Thora Emi 14/G 17/
F Murata 30.7 St F Tokyo a 160 16G
M Mal Setrtcond. 34/ 35 D TokyO Poe 425G 470G
M NCR 03/ 86/ F Tokyo Sanyo & B.7G BJG
D Nat. Wattmfmtar ZS/G ZS/G 9 Torav S.7G 5.7G
F NECCorp. »4/ 14.1 D Tosnlba *.«G 4.9G
F Nratte 7950 7900 M Toyota Molar 16/ 16.95

D MkfcoSae. BJTT 8JB 3 Tran» Worte AM. *8/ 51

F Mppon Kokon 1/G 1/ F DUO Kenwood TOD 10G
F Mpport SNnpan 4.9 IG F TRW 228 2250
M TAppon Steel 1/5 1/5 F Tsumuro lulendo Z4T MT
F NppanYuton 2/G 2/ 3 UAL 1381 138

F MnanMaiaf 7/7 ;/ H UnBover 310/ 317
F MnMn Steel T.95G 195 F Unten Carbide 119/ 120
F Mieho- Hrol 5G SG 3 Urtroyret 651 677
D NI Industrie« 577 39 F Untted Tecta. 120 173

M Nomurei Sec. 14/ T4.1bG F H SeW aa 09/asD
F Norak Hydro 38/ 39 Ml 4 5 H a; 237 243

F Novoind. 415 420 M Vaal Reef» BcpL 28/ 29.1

F 1™ 243 259/ 3 Vm1 -Start. 145 142G
H Ott. Petrotoum 96 92/ 3 Volvo A 90TB 09G
F OcB v. d. Grtni 2B0G 281G 3 dglNamB 90G 69G
F OBvettl St. 9.9 9/ vl Wang Labor 57.4 57/
F OOvotU Vt 8,9 9 - Warner Common 96/bG 93.1

F Otympu» Opticaf IW 14/G F Warnerlamben 11B 121

H v.Ommeran 25/ 26
: Well« Fargo 175 17SG

F Omron TateW 22/G 23 «4 Wüstem Deep L 151/ 134

F Ponfk- Trtao 2250 226 k4 Unr" .ilinint 96 »,1

F Pokhoed 57/ 57/ M Wemlngtaine a 97 96/
F PmtAm 15/ 16,4 bB 09 -
O Parker PriKing 20 20/ 08A 91/
F Fvkrr Hmvan 93G WG vl Wheefack Morden 14,4 14/
F Min Wjüsnd 9/ 9/ D XenwGorpL 146G

M Poptl

F Pamod
F flü/ni

F PhHtpMonre

M Ptkbro-Satomon

H PMpa
M PtenoarEL

F Pfrertt

M PokanW
M Prima Computer
F Procter *G
D RonkWoInn*
M Rangar Oi
F Reuter
F ciean

F Kot* HA-St

F Rio Tinto Kumm.
H Robeco
F RoCkwae
H ftoBnco

F Jhyareo .

F Rodimam Im
D Roman Co«.

H Royal Dutch
M fZa tt.*j

f Sänke Steamahip
F Sonden Corp

75
149.«

IMG
IIS

>«
176/
V
:?.«

34SOG
BAI

SW
I67G

25
11/S
T5ZG
11

2*

Z5G
OS
111

59/
40G
690
Ä5
18*/
2a
1/5T
7.lG

65
172.8

230G
11*

’TJ

127/
50/
77.«

5.45

84/
52

169G
34.4

M/5
15/

11/G
24/1
OG
66
110.1

«/
«0/
6.90

?9.5bG
1»
:a5»g
i/S
-MG

,-Sijf

,
%- Sm -• i'

.mW

Warenpreise - Termine
Schwächerschlossen am Montag die Gold- und

Silbemotienmgen an der New Yorker Comex. Fe-

ster ging dagegen Kupfer aus dem Markt. Bnbufien
in allen Sichten verzekhneten Kaffee und Kakao.

Getreide und Betreideprodukte

WBtara CtKaflOlcAusO)
H#
bA
Sop -

Wllm Winn(*fl (cm. SO)

tvnea! Board

SlLawrencetEW
An®« Durum

AogoH Wmoeo (on st)

Ma -
iat

0

W

HiMf Wmlgeg (can SV
»öt -

Ju«

Ott :

fWer Chooo (cIxbH)

Ita

am.

Set«

1.8. S.I
337.75 33SJ»
323.75 321,00

328.25 321,75

10. 3.1
2A.M 24B.U
341/9 251/9

Mal» CMcaoo (Dtub)
Kli

Ju*

S*P

Santa Wmo«eg ^on Sil

Mai

Jul-

Ott

GenuBmitie!

»27.«
131 JB
137.«

175,70

125.30

119.30

. s.

1K.D0-
156/0
157.«

2B4.D0

276,50

268/0

.

6.

147.»
136.60

123.10

1.1.
1«/0
146,25

146,25

125.70

130«
138/0

125/0
125.70

1««
3. 6.

162«
ISS«
157«

281/5
277«
267,25

3. 6.

l««
»35JO
123«

3.5.
146,75

146/0
(46.70

KSÄlermmTOT.ra ....

8.6. 3.8.
2320 2360

JB« 3372 2064

SEp* 2DM 2041

Iküöb 2«79 -

Zfecfapr

Nw York (e»)

Koreatotb.iiM .. a.u MS
Sept -v. 3X hü«L - 3» 3/5
J» 3.70 3.87

Mte 4.19 4»
Uns* 9575 10075

ta-Prwtoe totf- 6. 6. 3. 5.

sd«Wfefl(US«W 3,15 3«
Ute
Lontoo (£/t) ftttuD- 6. 6. 3.5,

NbttaUte ge=*. 2161-2185

Jt» — graft. 2208-2210

Sa? gestt. 2252-2253

Uoratr 2131

Kteo-
Loodon (£/t)

TonttRtontiBtoM .. graft. 1798-18»

Jul graft. 1641

S«(R graft. 1882-1629

tteaC 3365

Zster
Union (St), Nr. 0

Auo
Ott

Ott—;
Umsatz

Plate
Snospur (Stoite-

Sno.-SnDOtQ)
scftw.5«fwaJiipH

acteSumk
MteUura*

gesdd. 99-20-1»«
OBSUd. 1D3/0-103.40

gneü 1QBJEO-103«
1459

15.15.

600«
965,00 870«
675« 880.00

OraaganC
Ne» Yortt (fft) 6.5. 3. 5.

Mw 158» 159,25

Jul - 154.10 15625
Set* 151» 154/5
Nov. 150» 152«
Jan 149.70 151«
Uraaa 7» 300

Öle, Fette, Tierprodukte

NwYotfc
Steuatrofe®

fcw Yort (c*)

U&NMnteag-
teHotaWtak

Ma»
cSraQO(C®)lfci..M
^4» -
tei
Ott.

Ott

Jan —

1.1.
48«

34«

32«
31«
30/0
29,75

2B.B5

2BÄ
27«

32«

2» .50

19«

19.25

18,75

17«
16«

45«
48/5
48.20

61.75

63«
62.75

3.5.

48«

34«

31«
«.10
29«
2B.75

27,96

27«
27«

33«

21«
19«

19,75

19.25

18«
16«

44.«
47«
47«

61/7
02/7
61«

Hülle

Chicago (tlb) 6. 5. 3.5.
Odrenrärt). sefrerre

Rmrtortfflr, 56« 55»
Kähewo. Kttrat

«wtaten 42« 42.03

SalBflofeBU

Ö^(S)U5l»
ta 563» 577»
A4 597» 581,75

tog 50/5 563»
Stt- 5»» 99«
Nov 598.00 593»
Jan 603» 603«
•Mn

foiaeM
619/5 BK»

CtoagodAto)

119» 121,40

Jo« 124,80 126,70

tog 128» 129«
S*L...- 130» 132.80

Ott 133» 135»
[ta. 138.70 140»
Jan.

Utete

140» 142»

»inp. ftart. Srt) 6.5. 3. 5.

ta__ 364» 362«
A4 370» 367«
Ott. 373» 371»

tow Yortt (cto) 6.5. 3. 5.

Westtttetobtek..

Mm»
”

RoOartoc (Sn)

mLHM.cH
7.5. 6. 5.

1035» 1040«

LBtaM
Faaartarn(Vt)

NH. Hafk. «Tack ... 710» 710»

Pftrett

Hottttsn (Srtp)

SunHiractt 685» 685»

sm»
Roden). (Win 1«)

teHBtod.fitotek 240» 249.»

Kotox«
Atettn (Srtgt)

Plüppmencff 79» 705»

l/hrete
tateraara ($/t)

Kana Nr. 1 eil

fteenlare 302» 299»

Wolle, Fasern, Kautschuk
8aore«oll«

MrwVMhlfW) 6.5. 3.5.
KdOfSttNl 2
U» — .. 68.15 67«

65.17 64.69

Ott. 64.45 64«
Dez. 64« 64.45
M»f? 65.74 65«

- 66/2 66/0

KaotiGfeik Nea Yak
tttte IBntepns
bcoRSS-J: 4t« 42«
WoB*
Land. (ttaa. dttrt

Krtuc. Nr. £ 6. 5. 3.5.
NW.— gesc«. 520-522

ha0 goefd. 536-537

0*1 ORSM. 535-536
Umac- - 117

Woflc
RoutWx(FVIq)

Kammzöge: 1. 6. 3. 5.

te....- 55« 55«
JK*.- 55.40 55.40

Ott - »« 56«
De*. S6.60 56«
ÜOOttE — 0 0
Tandarr «Kg

«MtSydn»
(auar.rttt)

Mp»»Scaatflw>fc
Swttaräyi» 6. 6. 3. S.

te - 6200-640/
JOB 638/-637J 650/-Ö2.0
Ott- 825.0-830/ 641/-642J)
Unsatr 46 100

Stell London (SA)

»aff.HaypÄtoi 8.5. 3.5.
Ea*AMcin3loflg _. graft. 6»«
unöBBiaitat. gesti 570«
SaMR Votoh. (VAg)

AM. ab Lager B. 6. 1. 5.

NW - — oeett. gesett.

Jur» — gtstt. gäcN.

l

|Sn£nW®) 6. 6. J. 5.

H.IRSSto graft. 66.00-69«

Jim - gesett. 69«-7i«
J* gesell 70JM-T:/0
Aug.... gesett. 71.00-73.50

Tendenz -

KMKttfk
teay» (mal. clg)

Mai-
Juni

Nr.2RSSMh
Nt.3RSSMm
Nr. 4 RSS Mai

Tendocrtf«]

Jute Unton (£/tf

)

m
BWD
BTC

BTD

6. 5. 3. 6.

167.50-188« 180.75-190.25

138/0-188« 190,25-190,75

188/0-188« 1»«-l9l«
lß/O-186« 187.00-1U«
179.00-1«« 180/0-181«

6.5
OBSCtt

gestt

QBSCtt

gestt

3.5.
945«
946«
930«
930«

Erläuterungen - Rohstoffpfeise
Ueogen-AngabBa:! DWomce (remins) = 31.1035g, 1b
^ 0.4536 lg: 1H-- re BIP -(-):B1C-H:6n)-H

Westdeutsche Metaflnotienragen
(DM jr 100 kat

Stetere: Bas. London 7. 5. 6. 6.

teufen». Ihn 356/8-357/7 gestt.

drtttotg. Moral 363,62-364/7 pesett.

Btofc Bttsfes London ....

laufend. Mora) 120/2-121.01 gestt.

drttftng. Moral 119.28-119/7 gesett.

Nfctotteis London.
feufend-Monet 1759J6-17B1/S graft.

drtJWg.Mom 1759«-t761,a gestt.

Zhfc Bass London

fettend. Hon 275/5-276.33 patt.
drtdolQ. Monat 276/3-276.12 gesett.

Pnxta-PfEtt 307« oesoiL

Mb»oB9,9% «19-4058 39Z7-»K

7. 5. B. 6.

NE-Metalle

EWQTCTfmpm
fOrifteeeke

JKL4H84‘1 521.06-524« S01/7-504«
BMfnteMa 128/0-129« 129.75-130.75

für IftondE (VAW)
fcnftsrren 455,00-456« 455.00-456«
vtnfettlrjtt 464/0-464« 464/0-464.50

-tot der 6f»fe» tor totewsam Mßisfen und aUddg-

MPltattpte dreen i9)fepleHW»raiiBKis<BlWBi»r.

MessingDotierungen
568, 1. Vte- 7.!

artÄumsstiife.S 68, Z Ver-

zmeBiingastnte.

na.—

. 5.

460-470

487-5»
514-521

6. 4.

453

5»
488-503

Zinn-Preis Penang
Stntts-Zinn

ÄWtriltJRÄTft 6.5.

(WH/®) 27«
3.5.
27.79

Deutsche Alu-Gußlegierungen
|DM |e 1» kg) 7.5. 6.5.
lBB-225 378-3» 376-3»
Leg. 226 380-397 380-397

Leg. 231 410-430 410-430

(Bg.233 «0-440 420-440

De Preise wrcfcflen sfcb für Afinaivnemanger von 1 bs
5 1 frei Wtoifc.

Edelmetalle
Maß* (DM |eg)

"SiSX^
Wttrattwpr-

Bold (DU |ei

(Basis Uni.
Degussa-VWpr.

«afeahmepf.

»*QiW»
Gttd (Fattmm ßisen-

iousHOMiefe))

Silber

(DM je 1q ftnafeeil

IBasulond. Fböng)

ifeousö-Wtor

RücJmattnepr-

wniteiB

7.5.

29/»

32350
316»

32 6»
317»

34 2006

32010

648«
629.10

678«B

6. 6.

30.6»

328»
32110

331»
319»

34 7908

324»

661.20

628.40

«0/DB

Internationale Edelmetalle
Bold (US-J/ftrerenB)

London 7. 5. 8. 6.

10« 313« 311.25

tS.0Q - gesett

Zünchmzags 311.00-311« 310.75-311.»
Parts (Frt-kg-Barren)

ntoags

Sütxr (piFnma)
London Kasse

3 Mona*
6MomB
12Moite

PlaUa (£-Fmmaj
London

fr. Uaifet

Psiiatera tf-Fefeuse)

London

I. H&ndbrw

gesört.

508,10

524,45

539/5
568,55

6. S.

gestt.

gestt.

»250

OOHft.

gesdii.

geseft.

gesett

3. 6.

222.65

92,20

Me« Yorker Putte 6. S. 3. 5.

GotdH&HAiftaul .... 309.90 312,75
SteH&KAnkaut... 614.» 620«
PteitT.HändlBJpr.... 277.00-288.» 277.00-2»«
Produr.-Prea 475« 475»
Patadiim

Ir. KSndlerpr. KB.00- 1 10.00 1 10.50-1 11«
PrtXtaL-ft» 150« 150»
Silte (c/ltenze)

Mai 6(1« 616»
Juni 616» 619«
JWi 618» 622«
Sei* 63» Ol»
Da 640» 646«
Jm 646« 651.20
MM 655.70 672.00

Umsatz 14 0» 150»

New Yoiter Metallbörse
teteiam 6.5.
»fir. 6i«
Juni 61.90

JuS 62.20

Sett 62.»
Der. 63/5
Jwi 63.75

«n 64.15

Umsatz: 82»

Londoner Metallbörse

3-5.
61.15

61«
62»
62«
ßa»
63«
63.55

62»

Atoraiohni (£1) 7. 5. 6. 5.

Kasse .. 92BD0-927» 9B»l
3 Monas .. 943«-044» gesttt

BW (£1) Kasse .. . 3l3.50-3l4.00 gesüil

3Monae . 309.50-310» Desca

Knpier

Htfiargnde (£/1)

nwags Kasse .. 1328.0-1332/ gesni

SMonsr . 1220.0-1230.0 gesrm
atenls Kasse.. - Sffscm

3 Marale - gsaw
IKifter-Siandard)

Kasa . 1233.0-1234,0 gesefu

3 Mraie 1219.0-1220/ flesitt

Z»IW) Kasse 710,00-717» gescw

3 Morale 717.00-71B.00 gestt

2hm (H) Kasse .. 9610-9645 geari
SMoraie 9583^ gescni

OffKteHbftr

Sfl.) graft

Utoflraot-Efz

) gesett

...:V
k

i
"*

•.

-*>'
'J.r-i-'

-

mm informiert...
Über 2200 qualifizierte Mitarbeiter setzen in

unserem Unternehmen ihre Energie ein, für

Energie aus einheimischen Quellen und lang-

fristig gesicherten Importen.

An der inländischen Erdölproduktion haben

wir einen Anteil von etwa 30%, beim Erdgas

sind es rund 60%. Erdgasimporte aus den

Niederlanden, aus Norwegen und auch aus

anderen Regionen ergänzen unser Aufkom-

men, Damit leisten wir einen bedeutenden

Beitrag zur Deckung unseres Energiebedarfs,

denn mehr als jeder vierte Kubikmeter

Erdgas, der in unserem Lande verbraucht

wird, stammt von BEB.
.

Daß wir diese Position erreicht haben, ist kein

Zufall, sondern das Ergebnis jahrzehntelanger

Bemühungen mit Investitionen in Höhe von

mehreren Milliarden DM. Um auch in Zukunft

diesen Beitrag leisten zu können, müssen wir

weiter investieren und neue Ideen entwickeln.

BEB Gewerkschaften Brigitta und Elwerath,

Betriebsführungsgesellschaft mbH, Hannover.

Wir sind

mit Energie dabei «HSV
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Hausse in Großbanken
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Fortlaufende Notk und Umsätze

Insgesamt aber geteilte Tendenz am Aktienmarkt
DW. - Auf der Suche nach jmückgebliebe- Die im MBrzstagnierende Industrieproduktion

nen" deutschen Aktien haben die Ausländer sowie der rückläufige Auftragst^ngang Sofien
jetzt die Papiere der OroWxmten entdeckt Zweifel am amtlldiea Konjunkturopumistiius
Ihre Kurse wurden dank massiver KaufauftrQ- aufkomrnen. Aufterdem sorgtedevpachgeben-
ge kräftig angehoben. Die Masse der Indo- de Dollar für eine gewisse Zwflckhaltuag bei
strieoktien konnte sich nur knapp behaupten, den Aktien exportortentierter Unternehmen.

Aktien-Umsdtze

Iriandgmdfifcate
Ans W*«-

»5.

Überrascht bat, daß auch die Vz. verloren 10 DM. Concordia Oreratem um je 1 DM firesmdb-
Aktlen der Commentoank diesmal Chemie erhöhten um 10 DM und eher. Engelhardt wurden von 5DM
vollen Anteil an der festen Ten- Desag um 40 DM Südzucker büß- niedriger taxiert,
dera der Bankaktien hatten. Im ten 6 DM ein. HmmingBr verbes- a^h; AG venmnder-
Mittelpunkt standen wie schon in serten sich um 5 DM __ ,Awar xnuum senrnwairo a

. ten um 30 DM Süd Chemie um 10Tagend« Papiere der DdwWorfc AutfNSU erhöhten iS

wonnen haben. Das Thyssen-Be- DM. Keramag verloren 3^0 DM
zugsrecht stellte sich wie am Vor- und Eiochs Adler gaben um 13DM
tag auf 1,80 DM, der Thyssen-Ak- nach. Allianz Vers, verbesserten _ __ ___
tdenkurs erreiebte wieder einmal rirfi um 30 DM und Victoria verlo- z’öu UHL

gsa»ja gg ÄdWSÄCocbsAdWgb^um^pM 1er um 1
Hof um

100 DM Bei sienwTiq sind die gQn- ren 60 dm Stuttgart; 2p«E ertifihten um
stigen Zahlen über die erste Hälfte Hamburg: Betersdorf legten 3 6,50 DM. Aüwefler St. verbuct
des laufenden Geschäftsjahres DM zu. Häpag Lloyd waren bei «nwi Gewinn von 1? DM und
verblaßt. Hier wurde der KLurs um 115,70 DM (plus 3,70 DM) gut er- von 13DM.WMFVA stockten v
fünf DM zurückgesetzt. Nixdorf holt,msw gingen zu 8530 DM und DM auf Kolb und Scfafile veri
Utt ebenfalls unter Gewinnmit- NWK-Vz. zu 179 DM aus dem serten sich um 2 DM Forsche
nahmen. Abbröckelnde Notierun- Markt. Phoenix Gummi erhöhten ben um 10 DM und Stuttga
gen bei den Titeln der Großche- um 0.50 DM Holsten Brauerei ga- Hofbräu St. um 5 DM nach.

i™,«. NaehbStae:uneinheitlich
reichten Allianz Versicnerung ei- Benin: Berliner KleKtro inznn-
nen neuen Spitzenstand. ten 9,50 DM zule
Frankfurt: Allweiler stockten ren um 2 Dkl

um 15 DM auf. Hartmann + Braun DM, Berliner

Hambrnc Beiersdorf legten 3 830 DM. AQweüer St verbuchten
DM zu. Hapag Lloyd waren bei einen Gewinn von 17 DM und VA
115.70 DM (plus 3,70 DM)_gut er- van 13DMWMFVA stocktenum 6
holt HEW fangen zu 95,50 DM und DM auf. Koto und Schflle verbes-

reichten Allianz Versicherung ei-
nen neuen Spitzenstand.
Frankfurt: Allweiter stockten

Um 15 DM auf. Hartmann + Braun

Naehböree: uneinheitlich

WHT-Aktfeufndox: 180,1 (17W)
WHI-UusotdacSex: 9950 (2520)

AEG
BASF
Boyw
Bayer. Hypo
Bayar Vbfc

BMW
CoanMIb.
Canti Gummi
Drimiar

Dt Bank
DraidawBfc.
MJB
GHH
HanMMW

Kofi+Setx
Kantadt
Kaufte*
KW)
nockrar-w.
Unda
Urfthana Sl

Lutthomc VA
Mui iMinwnn
MAN
Marc*d«4l
UMdlm.
MxdOCT
Pond»
Praunag*
RWE ST.

RWE VA
Sctreriag
Stanreai
HiyiMn
Vataa
VSW
VW

111J.11.1UG
204-SJ.33-6
21S3-U.L5
5M-7-Z-7Ö
5U-4-5
S42JS.7.3.7G
17S364-7J
15V-L5JSG
4823340<ZJ
47M-1-L5
22L64-3-W
719G-9-9G
ISM.SGilG
324-5-JG

f^J*1

IMG
2£»40-55-7G
2263-6345-7

2S3-Z-2G
7JA.1J-1.1G
«M0Ö&-28G1MMG
1K4U-A«

SW-9-B^Ö
2S3G
588-H-2G

liwiJ§?J
U4J4>SG

1123-2-0X3

BI^M
"

344.744
5äSbG-7-5-7J
17534-53-7
136*44»
482-3-2-1.5

TS1-1.5-1.MJ
521-20

715-2,7-1-13

16M
2S6-4G5EML7
227.73-7-7A
Zil3-30-27-8

m>i-i
2B4-4JMS
2133-J-2J-2
3SW-1>W
34J>5

1754-84-7

KS85

471»14
JZU444

m-Z>14-14
1«>M
167
25S40-584
mm
230
54
714-14-1-04

11S-6-14-14
2044>M
214-4-1J-14
JJM+S
342-5-2-5

34WM
17SM6-74
13434454
6*134.1-1
47T34.1JM
2223543-23
219G-20-19-JOBB
15384.1-1

3200-1-2041
2133-13-13
11Q3430B3

2215-9-7.7

25444-4

1210.10-03-12
27344-33
15934
157-73-7-73
«U4I-U

-42344343
14M
597

585-7-5-3

*
27544
15B
1SB44
4423-2G-1-1

Inland

H Aach M Ball.V*Z40 IIAObB
H Aach. M. Von 7 330
D Aach. ROck. 9 ISO
D Assog '« 4MB
MAek-&6ao.4 11»
H AdcoO 1373
D Adtor 9 300G
F AdlD 1S4bB
F AEG-Total.O 1113
D AEG-KoMIS ZVObG
S AefCUtopB 420
f AGAB 5 117
D Aaripphia *0 1599
M Agrah '0 191G
M dal. Vz.* 0 IMbfi
M Algnaf 2Z9bG
M Akt Kauft» *18 11D0G
H Aglv 10433 322
H AfoingiaB MOG
D Alanmdan». D IIObG
Kn Anenhal*D 1558
S Alto-Ro.* "A3 3700
S Ogt-NA—43 77tObG
S dgU5%£33 4295
D Mions lab. 9 5250

D AManzV. 10 1245
S AUwailar St. B 37DG
S aal. Vt 9 231
F Anana 10 1633
F Andreas-NX 0 153
F Aska12 1000
H Audi N5U 0 785

M Augtb. Kg. 3*3 993
S Badom>s<k6 177
f Bd.Wümak. 10 455
D BakM-DOrr 0 1801
F Banfeg.v.1899 *12 «50G
D Baniüng “ 0 9800
H BASF 7 S&.Ü
H Bavaria 5 1 7SG
D Bayot 7 213
F B Br.Sch.-l 6*13 220G
M Bayar. Hdb. 10 33bG
M Bayar. Horm. 6 TTObfi

M Bayer. Hypo 9 D5b&
M Baysr. Lloyd 0
H BMW 11-1

M Bayar. VSt 11
H Bawreaod 83
F BHF-Bant 9*13
F Bari. Bank
B Bari. Kindl 43
B Betula 5
B BanhofcJO
S BIH.-Barg.10
F Bindina /F Blöding 7 209
M Bknimatall 6 1150
D BocKGab. Su. 0 7607

D Bonn. Zorn. 3
F Bniu AG 3 136G
M Brh». Amb. *5*3 795G
F Braun V*. 15,2

S3bG
TTObfi

5J5b&
293G
366
545bG
490
286
1473
1153
9*4
146 1463
1993bG 1993bG
209 208bG
1150TB 1200B
2607 260T

AmHndfache

DM-Anleihen

TV. Air. EntwkML 79
SdgLTV
10 caL 82

9 Air Conoda 32
TWdgLBS
9 Akzo N.V. 80
919 dal 82
7V» ffltod Chan*» 8«

SV. AMCA UeL 83
5‘y Am. Expratn 79
8V. AJ4JLS.B3
BV>dgL84
8 Arab.Bonk.Cotp 83
6*. Arbad 77
10*. Aid.og Sund. 81
6*i ArgantMaii 78

TVidgl 79
5*5 As. Entw. Bk. 78
TV. dal 79

lOdglSt
10*; dgL Bl

9i* dgl 82
9il dgl 82 II

8V. dgl 82
7%1 dgl 83
81k dgl A3
716 dgL 84
8 dal 84
n»Audl Rn. 84
TVi Auma 73
7 Auslraten 72
5* dgl 77
6 dgl 78
SWdgLSO
9D.agi.8i
91s dgl 82
7*. dgl 87
6'A dgL 81
7V. dgr.84
6*» Austr. LD.C 77

8 Autop. CE. 71

6*V dgl. 77

Th Avon 83
8 Boneo Nac. 71

SW BNDE77
6*. dgl 78

9V. dgl 80
5*v Bk. Amerika 78
7*. Bank Tokyo 83
7*. Bonaire Euter. 78
7k. Bonaue Indos 81

H BrJLHypo 10 327G
HnBnchjulu *0 100
H Breitenb.-C *28 595G
H Br. StraAb. *0 440G
H Br Vulkan 0 76
H Br. WoBk.6 165,1
F UCi 2113
S SSU TeslJI % 20 T300G
D Budcau-W. 4.1 132G
D Buden» *12 S85G
M BgLBr.log. *17*2 77SG
S BgLBrh.tow.-0 375G

S Calw D. **30*18 BOOB
F CmuUa *10 536
F Ceog 0 1353
F Cham- Vw. *0 400
D Colonla 5 370
D CuuuieJ Ja 6 178
D Cot*. Reste0RM 1137

Conc Oiem. 33*4 79S

B Conc. Spinne * 0 404G
D ContigcH 6 3243
D Canti Gummi 3 1353

0 DaNb. SL 6325 221

0 dgl Vr 123 421bG
S Santo* 103 400.S
M Deckel AG o iTObG
D Dl AtL Tel 9 421bG
H Docg 230 440
D Dl. BabcockSL 0 162taG
D dgl. Vz. 3*3 161

F OL Bank 12 475
D DL Cemr&oden 12 5008
0 OL ContiUM 0 27QOG
D dgLNAO 9800
F Dl Ef(.-WbL 10 520G
T CKgmal 350
H DL Hyp. R-BIil 9 2S9
H DLHypr.-Br.l 0*23 4Z9G
5 01W 11 274

Hfl Dl SpedalaL 8 556
F Dt. Bieiiu. 6 TOST
H DeTeWo 8*1 586.9

F Dt. Texaco A9 IBSJbG
B Dl Ssenh. *6 l«OG
D Dkfler6*13 2203
F DJri. Quelle« 73 295G
D Dmrig HokHng 0 1743
D Dinm. 6 N **60 7100T

D DAS 3 9t
D Dm. Hitler 7J 245G
D DUB-Schuhh. 7 2183
D Duewag 4 160
D Diesdn. Bank6 2253
D Dyckeiti. Z 6 170G
D dgl. VA 6 169
F DywIdagS 176
D IdalsL Witten *0 32ST

F Bdibaum-Br. S 160DB
D Bsb.Veifc.10 241

M Ekasii-JBed. 5 8.7UG
H BbscMoB 53 333
M eUCTRO. 2000 » 477

7% Banqve NjLP. 03 1023
Äk. flarciayi Ov. 79 1003
8H dgL BJ KB.4G
Btt dgL 83 103,4
Btt Bau Corel FIilB2 10*^5
7tt -Basier Trau. 84 10CL75
7K Beairtce FA 83 1043B
Btt Beecham 32 1053G
10W Belg. BilB.V31 1073T
11 dgl 81

9tt Benef.O.FIn.B2
7V. Bargen 77
7 BJ=,CE 77
5*i dgL 78
7* dal 80
Btt dgl 80
9ttdgLB2
BV. dgl 83
Btt dal 84
9tt Bkxfc 6 De. 82
Btt Oowater 82
Btt Brascan M. 73
6% Breilten 72
8« dgl 76
7W dgl TV
1 dgl 19
9V. dgl 80
Stt Bunnnh OB 7D
8tt CCCE 76
7 dgl 77

Btt CabuNoL 84794

8dÄ 83793
6ttColsse NoL TJ9
9tt dgL 82
7tt dgL 83
7 Canad. Imp. Bk33
7CESP77
6 Chase Mann. 78
9 Chile 80
BOrycorp. 84
TV* Cxxnatca 71

lOtt CTNE82
Stt dgU83
Btt Comp. VRD 76
6tt Courtoutd* 72
Btt Credh France 82
SttdgLSS
7tt dgL84
6 Credit NakM. 77
Btt dal 84
8 CRE&OP 71

8 DalmL PiLHokUO
7tt Degussa 84
Btt Den Daimke 76
Btt ED.F. 82
SttdgL 83
7 Betrat) ress 77

6tt dgl 78
7 dgLrF
SttHFAquh.78
9ttEmhanS2

M En. ObeHr. 43
M En. Öko. 5*1
H BBattft 0
B EngeBiaidt 7
D Erara 637
M Erius 173
M Eiste Kidmb. 9
S esbi-0
S Essl Mosch. *6

M Euerer ”16
D Fab.liqu.RM0
F Bachak» I
D Ford ‘1936
B Farn Bxi. '4tt
M Fr. OtMHl Wk. 5
F ftanfcf. Hypo 12
F Franfcaaa fe 5

F dgl NA 5
F dgL50 % E 23
F Fuchs Petrol Vz.

H Oeestn BES
M Gehe *5

D GsksantMU
D Genres*. GL 230
F Gestio 13
D GUdeetO
D GfemesO
D Gfc» 6 So. 11
0 Gddschm. 6
MGfa>. Frt*9
F GrOnzw. H. 2

H Guano *20

D GHH SL 3
D GHH Vz. 1

M Hodcer-PsdL Z33 1Z20G
H HogedaO 970
D Hagen Batterie 5 133G
H Hoft.-Maurer *(i 1613
D Hambomar Bora 7 231

H Hbg.HochbL*4*03 -
H HEW 4 95,1

H Hdt LOb.8 2943
Hn Harm Papiere 1323
H Harmston 2
D Horpener93 324
F Kanm. A BA.4 671
F dgl Vz. 4 52SG
M Hosen Brflu 9 10BOG
S Heide 8). Zem. 7 390G
M Hol 9t 6 W. 5 265G
D Hein. lehm. *0 HW
D Helnr. lud. *12 415
H Hemmoor 123 24SG
F HeistogerO 1193
B Kerfltz7 24»
B dgLVZS 230
B Hernes 6 6707
S Heiser *143 410TG
D Hndr. Aull. *5 199.1G
D Hadnlef 10*2 474
D Hoechst 7 212
D HoaschO 1083
MHofbr.Cbg.2 6B0bG
D HoHolO 167

|646 Ericsson IM72 993

8 Esoom 71

6ttdgL 72
7dgL 73
ywgi 80
9tt dgL 82
Stt dgL 83
8 dgl 84
8tt dgL84
7ttEstain
Btt dgl 75
54* Euratom 77

7%dgL83
6tt Euraflmo72
6ttdgl 73
BdgL 73
Stt dgl 78
itt dgL 79
IBttagLBI
9 dgl 82
Btt dgl 82
Ttt däi B3791

TttdgLSSJVD
7ttdgL84
74* dgl 84
7 Europäern 73
64* dgl 77
6tt dgl 78
6tt dgL 78 n
Btt dgl 78 IH

Ttt dgl 79
7tt dgl 79
94* dgl 80
lOdglBI
101* dgl 81

1DdgLB2
8% dgL 82
Stt dgL 82
TttdgL 83
Stt dgl 83
8*6 dgL 83
Stt dgl 83
Btt dgl 84
SdglS4
TttdgL 84
Ttt BB 71

74*dgL7l
6tt dgl 72
6 dgl 72
6«. dal 73
7 dgl 75
6 dgl 77
51* dgl 78
6 dgL 78
6V. dgl 79
7tt dgl 79
91* dgL 80
9tt dgL 80
Ttt dgl ES

BttdgLSO

3453
3253bG
ISKiCi 130DG
103G 10300

S Höhnet *6

H Hgtsten.Br. 6
F Hotzsnm 10*1
D Horten 6
B Her. Kaper *12
D Hussel 8

D Huta Heg. 0
M Hutsche nr. 9
H Hg» Hb» 123

S HVXAO
M Isar-Amper 73
D Isenbea435

H kunbsen *8

H Tute Bremen 4

D Kafl Chemie 10
D KofluBata«
0 Kantadt 7
D Kouihol 73
B KempmskT53
D Kerainag 0
F KSB 4
F dgLVzS
HnmW 73
D KHD8
D nOdner-Wk. 0
D Kochs-Adler 7

D KBkt-Düssd. *15

D KBhL Rflcfc. 18
B KSOtzer-O
S Kolb A Sch. 4*1 148G
S Katbeachmidt 3 1553
F Kr. RheM. «3*1
8 Krall Alts*. *14*1

M Kraura4MM 15
D Kromschr. 73
M Kranes
D Krupp-stxto *0

H KBnftr. *8

D KDppentb *0

D OB 10
F Kupfarbeig *16*2

F lahmerer 10 374
0 Laagaabr. 1®*S 1270G
D daL Vz. 103*5 1 240B
F Lach Baktr. 73 300G
D laflers 11 235
B lebonanO 133
F leifheft 319
M Leo«. Drehtw. 10 415
F Unda 9 42B3
HflUntLGddeM. *13 4S5G
M LdswnbiAu 8*13 1265
D hrithoma BL 33 1883
D dgl Vz 33 188,1

D Magd. Feuer 73 5307
H Malhafc 3 200
F Mainfcraft 15 480G
F MAB 63 52«
F dgl Vz 63 4608

TttdgL 80 II 10635G
1015 ogl 81 1103
UM dgL 81 111,15
10tt dgl 81 U 1103ÖG
101* döL Bl 109357
10 dgL 82789 1073G
10 daL 82/92 11135
BttdgL 82 1843
9<ttdgL82 1B7.75G
BttdgLBII 10*3bG
BttdgL 82 II miß
TttdgL 83 1013
Ttt dgL 83 100/5
8dgL03/93 103.1

8K dgl 83 105
e dgL asm 104
S dgl. 84 1 102,9
BdgL 04 II 102,9
Btt dgL 34 1043SG
711 daL 84 102.1

TV. dg184794 9IU5
7ttdgL85793 1D035
7V, EWG 79 1013
imtdgLSi 11035
94* dgL 82 109G
BdgL 82 101/5G
Ttt dgL 83 10035
BttdgL 83 1039
8 dgL 84 1D3JS
TttdgL 84 9y
Btt Europtoas 71 10035
BdgL 72 10135
64* Export Dev. 84 10035
lOtt Fernste 82 105G
Stt dgl 85 1IB35
ScfeiS* 10235
8 HS. I. BL 71 W833&
7dgL 72 9937
Oft dal 00 102
10 teL Komm. 82 1«
7 Ffonkmd 72 102
54* dgl 78 996
5 dgl 79 lOMG
lOftdgl 81 10435
9« dgLS2 107.6S

Ttt dgl 83 1013
8 dgl 83 105.15
7ft dgLOA 10135
5tt Fonmarfcs 78 963SG
9 Fuerzas B. 04/92 104AG
9% Gaz de France 82 IDÜ
6 G. Zbk. Wien 77 98?
Btt GMAC Overs. 82 103/5G
Btt Goutd InL HnAX 1023
74* dgl B4 10135
3tt dCNHnanoe 82/891 02
BHaindl 84 10235
A4* Hameisiey Ir. 72 99JS
Stt HekMd82 103.75
SttHoneywen» 10235
9Ibeiduoraao 102

73. 63.
D Moansmann 4 163 163
F ManntLVan.8 633 615
H Markt & K. 5*1 212G 212G
F MAN Sl 0 1473 152
F dgLVtO 1505 151
F MAN-HoL 203 405 400G
S MJMHLWatog. *4 270 280
D Monier 0 953 95
F Merosdet 1Q3 5983 5973
F MMaBges.0 2S5.9 2S7
S Mal u. Lade D 134JG 1743
S Wksg4fi 3BSG 38SG
F MoenmO 76 78
F Monochic 5 Z100G 7100G
tfciMDM. Un. 4 137B 137G
M MO. Hk±. hlhob. 9 1332 1360b
M dgL 50% E*9 131 ObG 1290b

M KAK Stoffe 0 693
8 Nadmrw. Essl 7 230G
M N. Bw. Hel 8 2A2bB
M Madarmayr *0 7198
D NfaM 155
D KGxdori 583
H Norricamoot 6+43 1543
H Nord. Staüig. 0 110
D Nordswrn A*10 1140G
D dgl NA *10 1020G
B Nordsz leb. *18 6250
H NWKSL9A75 202
H dgl Vz 9in 1783
H CXd.Ldbfc.8 260
D O A K *0 2263
H Otavt 4
F PWAD 1263
F Pariebtfiu 14 438G
M Poirtder-Br. 0 255bG
M Paulaner 34 1770TG
D Pagriksn 7 WSC>
D dglVzS 20»
F P&z- Hypo 10*23 490
F Pfafl 6 1593
D PhMps Kbai 9*73 623
H PhoertoG.53 1273
F PltUer Mosch. 0 61

8 Porsche 8 1210 1220
MPOrzWäkh.0 155bB 158
H Provttog I 272 270.1

8 Prograss. 8 2383 Z373

510G 51 0G
29111 290t

30 405 395G
Mi 90,1
688G 684G

> 435axD 440
6 333G 333G
6 163 1663

1573 1573
1563 1563nfe mit

730 326 335
Vz 285 293

263G 260

6tt ia 72
7ft dgl 76

Stt dgl 77
74* Ind. Bk. Iran 77
SttlA3.Bk.70
64* dgl 721
64* dgL 72 U
7dgL 77
6ttdgL78
24* dgl 79
BdgLSS .

lOdgLBl
TOtt dgl 81

9dgLB2
94* dgl 82
Stt dgl 85
74* dgl 85
BttdgL 83/93 II

8tt dgL 85793 Bl
74* dgL 84
Stt dgL 84

TttdgL 84
74* lnLStand-Bec35
TttdgL 81
TttdgL 84
Btt Irland 80
lOttdgLSI
9tt dgt 82
BttdgL 83
Stt dgl Sl
Btt dgl 85
Stt dgl 84
BdgL 84
Ttt dgl 85
BISS Ire. 84

Btt bvelrtW 83/88
91* ITT AmlBet 82
7 CH. 83
Btt Jap. Airlines 80
7NJopLDev.Bk.80
7ftdgL83
74* Japan RilM
8Johannesburg 71

6tt dgl 72
10 dal 82
6ttÄd*TeL72
7tt«ftjL73
BttdgL 80
64* Kammer Befe. 73
Ott Kanada 82
74* KanscdB. Po. 71

64* XHD Hn. 72
74* Kobe 71
64* dgl 72
6tt dgl 77

54* dgL 78
Ttt dgl 79
BdgL 80
TdgLSJ
74* Kopenhagen 71

Ttt dgl 76

%5 Sfe
100 993

100X20 T^5G
9937 993G
9937 993G
993 - 993G
973S 98.1

IDIbG IÖO35
10137 1013
1093 110G
1103 11035
10735 107JEG
107.1G 107.1

102JG 10U
1013 1Ö1T
1023T 10237
10235 1023
ias^ imj
10135 10235
98.95 «9
1023 16$ •

1Q7.75G 1023
102,157 102.1

1IB35G 1035
1040 10435
10«37 10*3
1W3 1IBf
1053 i«B3
10435 104G
1023 5023

1^5 101^6

1S03 1(0035

102.15 102G
1093 - 1093G
993 . 973S
1K35 1023bG
10135 10135
10535 105
19235 10235
10037 100JST
97AG WS
lifc 1(B
99®G 9935
9975G 9835G
1057 IM57

Vtä
1«OT 1023
99.15 99S
100350 10Ü3SG
100
993 993
993 993
1HI3G 1003
102J5G 10235

lO&G 10ÖJ5G
10035T 1003G

Ausland
New York

Genend Dynomla
General Beciric
General Food»
General Motors
Gen.T.6 E
Goodrich
Goodyeortlre
Grece

Haslbunon
Heinz
Heuten Pocharc
Homestake
Honeywell
BM
Intp. Resouices
int. Tel A Tel.

Int. Harvesier
InL Paper
Ire. North. Ine
Jim Waller
Unon Industrial
Lockheed Corp.
Loew'i Core-
Lene Star

Adv Micro Dev.
Aetna Uta
Alcan Ahimkihim
Alcoa
AUed ChsaVeol
AMR Corp.
Amav
Am. CyanomM
Am Eipresi
Am. Maiors
Am Toi. ATeiegr
Amoco Corp-
Aiarco
Allande Richfield

Avon Products
BoUy
Bk. ol America
Be ihlenem Steel
Blae* A Decker
Boeing
Brunswick
Burraughs
CatOTD-ltar
Cektnese
Chase Manhattan
Chrysler
Chicoro
iy invesilng
Clorex
Coca-Cola
CdlQOie
CommoOare
Comwth. Edison
Camm Satente
Control Data
CPCIn.
Curl iss Wrtgh«
Deere
Deka Air9ne»
Digital Equipm.
Omv Chemical
Du Pom
Eastam Gas-Fua<
Eastman Kodak
Exxon
Hreirone
Huar
Ford
FosterWedsr
Fruenoul
GAFCorp.

Optionshandel
Frenkfot: 07. 5. 65

1344 Optionen -68 MO (5B SSO) Aktien,

davon 220 Vezfamiboptfanoea- 11 360 Aktion

KattfoptloBra: AEG 7-1MV3, 7-120/1,4, 1O-110/BA 10*120/3,

10-130/13. 1-110/11, 1-120/3. 1-130/3,1. BASF 7-170/W, 7-

mjS&IX, 10-230/33, 1D-3W23, 1-250/113, 1-230/03, Bwcr
‘2-190/28, 7-300/19. 1-240«, 1-250/4,4, 1-360/3, BHF 7-280/10,

Beknlo 10-03/3. BMW 7-380/7,4, 10-00002. 10-W0/83, 1-

«0/15. Cnsnmnrabfc. 7-170/10-103, 7-180/4. 7-UIV1. 10-

170/13.1, 10-180/7, 10-180/4,1, 1-190TI, CretU 7-130/835. 10-

1«/5A 10-150/23. Oettttebc Bt 7-410/87, 7-420«, 7-

44W37Ä 7-490/8,4. 10-490/18, 1-530/J4, Ütataer Bk. 7-

1803/37,5. 7-190/34, 10-230ÄA 10-24IW4, 1-210/25. lfW7A
BoectaU 7-190/29,8, T-BWIMS, 7-210/10, 7-220ft, 10-230rt.

10-240/33, 1-230/10, Herecfa 7-110/4, 7-120/2, 10-1 107A 10-

12ft'3A 10-130/2, 1-120/8, 1-130/4» KUckner 7-70/tO, 10-

70/83. 10-80/23. 10-85A. 1-70*3, 1-73/7.4, 1-80«,Uimreoto
Et 10-200/11, HAN 7-150/ 10, Maaaa«mm 7-10004. 10-

170/635. 10-1GQ/4. 1-180/16, 1-1B0/B, KWE SL 10-160/6,7,

10-170/3, KWE Vz 7-170/1. 1-160/12, KaU * Sml* 7-200/0.

1-280/17,4, Stern«» 7-4433A05, 1-4833«. 7-4W3/57, 7-

5033/483. 7-540/183, 7-330/18. 7-500/10. 7-580«, 10-

453/3/1003- 10-5133«13. 10-HKM27X 10«0« 1M633/»,
10-ßO«, 1-610/15, 1-630/123, 1-640^0, 1-650«. TOOMM 7-

80/20, 7-85/14, 7-90/12, 7-83/8. 7-100/3.7, 7-110/1. 10-93/12,

10-100/7, 10-11003, 1-100/9,0, 1-110/333, 1-120/335, Tw»
7-170/12, 7-180/3, 10-200«, VEW 7-130«, WJMA *W_7-

210/83. 7-220/4. 7-240/13, 10-200/18.4, 10-200/133. 10*

733 63.
67375 6735
5935 58325
63 623Z3
68325 6835
40 39.75

J1 Sl

27 25333
39325 3935

Toronto
AbftftrfPrice
Atem Ab.
Bk. of Mocmeof
Bk. of Novo Seodo
Bel Cda Enterprise»

Btuesky Ofl

Bow Vofley Md.
Bnmda Mine»
Brunssdefc M 4 Sm.
CCn. Imperial Bk.

Cdn. PaeH. Enterpr.

Cdn. PoeWe ütL
Coatoeo
CosekoRos.
Deniton Mnes
Dame Itttraleum
Domtar
PokonWdge Lid.

Great Isket Forest
GuH Conoda
GdHttraem Res.

Nova An «Cborta ’A’ SJ7S
Nu Wost Group D/S
Ockwood Petm 9.125

TESTS

if

Shell COnada
Sherritt Gordon
Stelco -A-
TremCdn. Ptpellnei
Wesh.uust Trensm, 1 .

Indes: 181 HO 2616,10 261*30
MhgeteBi von MenlH Lynch (HbgJ

AJL Lyons
Anglo Am. Coqxl
Aiigla Am. Gold S
Babcock Ire.

Badayt Bank
Oeediom
Bowater Um
BAT. Industrie» ge-
Br. Leytand schfe
BrUsh Petralagai son
Butmali Ofl
Codbury Schwapps»
Charter COns.
Cans. Gold. FWdi
Com. MunMsoti
Courtcnldi

Do Booms
DIstlBers
DrietotiMtoS
Dunlöo

Freo SL Goduld S
I Genend Beczric
'GuIiwms
Hawker Skfdalay

IQ. Uri.

Imperial Group
Lloyds Bank
Umiho
Maria 6 Spencer
MdtondBonk
Nol Westmlnster

Wessey
Reckfn & Coiman
Rio Tbno-ZInc
Rusunbusg PlaLS
Sbed Trarap.
Thora EoV
71 Group

tofod
Centnde Ksp
FarmftoOa C Ertw
Flat

Hai Vz
Ha, Breda
RnriderA
General
Gruppe LspsHlt
Gruppe Lepedt Vl

59110 m99^-9.1
146« 18L7-13G5
1308 12&&8-73

38507 Z1t>11-U&
20516 50-4930
1956 186-43-UB

HnRMLd H. *14 7»
H RtaLSthA—O 967G
H dgL UL B **ü 7SOT
F Rosenthal 7 25*3
H BuberaMÜ ©SS&
D WtasnTß 559
S Mmonder73 179
H SchekJem. *5,1 1«G
D Schering 103 4423
D SdtiesiD 171

M Schlank* 220TB
F SchlquJl‘M»10 620G
F SduoaL-Lnbaca 132
D Sdxrb. iS<*0 99
S Setiw. ZellsL *D 240
H Securüa» U 820G
F Seim Enz NL 6 17S
S SH. 103 365
S SakL Wach. ‘16 930G
H Sternen» 10 5*03
F Sinaks *13

D Sinn 154
F SJtrner 12 5301
H Stoman NepLU 1BSG
M Sp. Koten. 10 BSObB
8 Sp. Pfenee *20 760TB
D SL Bachum *6 259
H PAS*« MOB

F Stempel* 216
D Sum-Br.O 1<SbG
D Stireres 18 S80G
B Stock 132 30SG
D SUttrrO 151
D Stoib. Zink 20 8057
D StoSwetck 7+2 380
D Strabag 7 162
M Sktsmpl 9 11TG
MdgLVzO 111G
M Swrtz **80 670QbB
S SL BOckerm. *0 256G
S SLHoftjrfln 73*4*35951*
S daL Vz 83*4+5 420
M säS-Cbonte 103 «JTbB
M SSdtadanlO 402
S SSdz 10 271

B Tema. Feld.*4 71DG
B Terr/Rod. **9 5800G
HnTswL Z. Vz 6 1«
D IMr. Gaz 73 308
F IhurtngialO 875
D Thyssen 0 993
D Thyssen Ind. 0 783
ii Triton- Belco 4 1163
M Triumph-Adler 0 282&G
M OberLUfr.5 552bG
H OstraHom.V.1 l30bG
F Varia 6 177
D Vaba73 1803
F VekA-nreD 7JS ZZ5
M Vor. Aodz-BIlL 13 1480bG
M dgL NA. 13 12D0B
5 V, Alm. 9b. *0 145TG
F VPM *4366

6dgl 78 9435G
9ft dgl 82 104.9

BttdgL 8« 1IB2ST
TttdgLSS 969
7tt MobanZTel 72 1013T
7 dgl72 1013
6ftdgL 73 98.15G
Stt dgL 85 104.1T
81* Korea Dev.Hfc.SI lOtJK
7« Kuboca 83 10257

BlangLCrad.83 10Z3G
9 Loartö toLfhUß 1WJ5T
BdgL 84 19135
6tt1Ädqwta77 99Jß
81* (3o3-S5 10135
Btt MStawkfs Rfl321053T
71* dgl 82 101.1T
7ttdgL84 104
6tt Megal 78 W
7 dgl» 98L75G

1

81* daL 84 1013ST
7tt Meiste» 73 10OT
11 dgl 81 1093

Ttt Mdrefln Rn. 83
Btt MkBaad I«. F30
Ttt Mfewb. Heavy82
Ttt Mitsui Unes 83
Ttt Montanunion 71

6ttdgL72
7 dgl 72
«ttd(3 73

7tt dgL 73

Ttt dgl 76/36
Stt dgL7B
6dgL 78
7 dgl 79
71* dgl 80/90
Ttt dgL 80/92

9ttdgL80
IQddSI
9tt d0L 82/B7
W* dgl 82/94

ldgL«2
7tt dgl B3/9S/I

Ttt dgl SSmm
BdgL 85
7Monbäal69
6 dgl 72
M* dgl 73
Btt dgl 76
7 doL 77
TttMount Isa Flu 83
7ttdgL84

8 Nedari. Gasulne 79 1013G 101^5
Btt dam ISMJS 104,75

8 Neufündtand 71 -Zhg 10037
BttdgL 72 7936 9935
6tt dgl 73 99JG 1C0G

Amatoidqni

73. 6
ACF Holding HB 2
Asgon 1843 II

AJce# 1113 1

Alg. Bk. Naderl 4283 4!

Amav 241 2
Amra Bank 753 71

BesteTsPatent 363 5
Blfaafearf 53 S
Bob Ureas 95 9
Bredero 163 Ii

Buehnnonn (93 B
Credt Lyonnais BEN 1013 V
Oosseanc 1D63 11

Fokker

Hoosreeqar
lieCwken Blarbr.

gs—
dL u .tU l|m|6IttAKAUra (WHJ.

10 Nod. üayd Groep

PhUps 3M
RliivScheWe 4J5
tobeco 733
KoBnco 683
Royci Dutdl 2093
UnOever 553
vor. Meson. 1683
VOBerSevfn 33
Wtodand Utr. Hyp. 1013

W-034040
1HL9
71 7-11-10-09

D V. Dl Mdal -8 165bG MSb
D VEW 6 1Z7 1BU
3 War. Rix *0 1SO& 150C
F VOT3 1753G 1I1S
H V.KomnganO 42 453M V. Kfcastm. 23 1613 U1J
D V. Rureptn *0 488T 488?
D V. Betdenw. Sl B 179faB 179
H V. werkst B 155G 135C
H Verelre Westfa. 10 313 312
M Vbk-NDmbg. 10 395bG 392
D VkL leben MB «940 9000
D daLSOtt E *9 57« 5900
F VBgele 6 10B 10D
M VbgtL BsnpkB Z16G 216
D W» ZIELT 211J

M Wanderer *8*1 STOB 3708
D Wedog 3 1420 142C
F Weflol 371 5«
D Wettog AGeLO 62 68G
F Wickrath *0 4S0B 4008
HnWUfce *0 10G 936
S WoBd. WeBfl 145G 145b
S Wto-GathinlO 56BbG 570h
s wam.H. 9 hob 34«
s WDdt Feoer9 WS 970b
S WOrtL Hypo 11 500G 495G
S WJ.ML Urin *16 1800G 1800
8 WMF6 142bG 145
S daL Vz ä 157 Ul
S WDre.Bd.-18 1S20G 1500
M Vrtteb. Hofb. *0 320G 3200
F Ttaati 13 IS

MUsr.tefc.7 235 235
D Zander» FetapapL 197 m
S Zeog Zearere 9 347 34S^
S Zeb» ttbn *10 25DbB ZS0G
M Zocker A Ca. *0 3M§ 3B0G
S ZWLGr. ABeLl 440 440

Freiverkehr
Br ADV 3 310G 3100
HnABbank 5*1 275G 275
F AldopUG.M7J751413 MS
H Angola 10 44SG 4*SG
F Bad. SataschL *8 4408 440B
Br Bkv. Bmaea5 218 71SG
D Bw. Granau **12 5807 5707
H Bcw-VJftg *236 «K 415
H BehrenszF.O 146 145

Bammana 7 482 *W
B Serf aBet BO 272
5 Br. Dass 5 365G 365«
HnBr. Fetdsdri. **66 3900 390D
F Br. MonhigarD 140G 139G
HaBrschwJri. 0 102G 102G
Br Bram. Lager* 91.1 91bl
Br Brem. HBl **0 3S®& 3000

Babcock BSH *0 4007 4107
HOCh. Ober *16 7S5G 7B5G
B Cbem. BreddtM 3107 3807

7ft Nanseelond 71 1SBJT
7 dgl 72 \m
7» dgl 76 100J5
5tt dgL 78 90,93
6tt dgL 79 99
Ttt dgl 79 10Q.95
7tt dgL m 101.45
»ttdgim 1073
9tt dgl. 82 1B5JSG
Btt dgl 82 IHM
Ttt dgL 54/97 1 100JG
Ttt dbL 84/91 II 105.15
6ttitew Bnmsw. 72 10037
SttMppanStoal 78 9UB«MB IDOS
5tt Tuppoa TAT. 79 9B&
61* Nandbka Bk. 79 99JG
BNorpIpe 76 W
6dgL 77 973G
Ttt Norsea Go« 76 10t
Tdgl 77 10235
6« Nank. Hydra 77 100
Btt daL 82 104T
9 dgl 82 107.75T
9ttNudebras« VBA
Stt Osterreldi 75 10637
7« dgl 76 1D12S
Stt dgL 78 9Sjß
Btt dgl 80 104,15
BttdgL 82 10*37
7ttdgisj imSsr
8 dgl 83 103T

7* dgl 84 1011
7 dgl 88 9835
6ttMaiDonaufcz 739W5G
BdgL 84 *.15/
7 OsLBLDonaukr. 67 10237
Btt ÖH KonirAk. 78 99.15

TttdgL 79 101 35
8 dgL 80 «813
Btt dgL 80 1@3
8V, dÖL 80 1033G
lOttdgLil m>j
91* dgl 12 1063
81* dgl 82 104J5G
7ttdgLS4 101J5
Stt oWü Int. 84 105,75
6 Ontario 72 100L15
Ttt Ontario Hydra 71 101,1

6ft dgL 72 100
6ft dgl 73 101T
7tt Oslo 71 103350
BttdgL 73 9975G
9 dgl 75 10*357
8» dgL « 102.1G
TttdgLSS
Btt Pap. MGuhrea73 99G
7 Petra) Mbl 78 993
11dgL82 18»
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220I0JB6, 10-240/43, 10-250/83, 1-2UV203. 1-23003. 1-380/11,

1-8HV7. 1-290/3. Altell 1D-80/B, IBM 7-400723, UM407B3.
10-460/93, Nontfc Hydra UHKVLB9, 1-40/4,1. FUDpe ID-

50/53, 1D-55/LL 140/7, i-SSO. Speny 7-12CV4D3aJEemz
10-14»m, VeckaafMMUoBen: «£& 7-U0/X16, 10-llAA, 1-

110/43, BASF JD-SOOAA to-TUM, 1-HXV5. Barer 7-200«,

7-210713. IjO-21074. 1-200/3, 1-110/53. BHW 7-aBBAJ, 1-

330«. 1-350/78, 1-300/18, Ceiateeotilr 7-170/1A 10-17073,

OonÜ 10-13IVL2. 1-130/4, Daimler 1-080/16,
~ ~

7-460/L 7-460/5. 1S-450Ä UM00/7. HMVIO,
7-21071. lü-mnAiO-mOA 1-21077A I-ZMIU,
7-300/1. 7-310/3, 10-210/8. Ho«sah 7-110/33. 1-110«. Kar-
iUt 1-21003. Benfbof T-LlO/lA KHeta«; lMOß.4.
i^NNesree st. 10-180/4, Ulflhaate Vi 7-180/2. Kiumee-
BMBB 7-160/1, KWK SV. 1-180/33, Siemen« HWJWV2J, 1-

480/3, 1-S00M3. 1-520/2, Tetra 7-180/1. TW 10-180/1.1. 1-

210/103, IBM 7-400/12. 111-300/7. Nonk Hrdro 7-4003,
Koysl Dnteb 10-180/4, 1-178/23, Sgenr 7-180/5. DelUrets-

10-300/4.

Eum-Geldmarktsatze
NIedrtet- und Höcbsücurse im Handel unter Ban-

fcen am 7. 5. 85; HedalrttoaaBchluB 1430 Uhr:
US-5 DM efr

X Monat 8V»- 8h 5Vp-fitt 4h-5h
3 Monate Sh- 8h Sh-5h 5 -Stt

6 Monate 8h- 8h 5tt-£ Sh-Sh
L2 Monate Stt- 0Vi 6 -6tt 5h-5h
Mtt^e teilt vom Deutsche Bank Compagnie Hnaa-

dfcre Luxembourg. Luxembourg.

Goldmünzen
ln Frankfurt wurdenam 7. Mai folgende GoklmCkn-

zenpreise genamt (in DM):

GesetaUidie ZaUungunlttel*)

Ankauf Verkauf

Devisen nnd Sorten
Frankam. Devtom W»

7.5.» Ab
Geld Brief n

New Varic*) 3,1*30 83000 3.

20 US-Dollar
10 US-Dollar (Indian)**)

5 US-Dollar (Uberty)
1£ Sovereign alt
1 £ Sovereign Elizabeth EL

20 belgische Franken
10 Hubel Tacherwonez
2 südafrikanische Hand
Kroger Sand,neu
Mamp 1>»7
PlaUa Noble Man

148530 1888,70

1805^00 157230
535.00 678,45
22730 282.15
32830 281,01

17635 228,43

23830 29935
223.00 27536
100730 118738
100730 118738
8674» 102838

London

0

DubflQi)

MoDtreaP)
Aznxterd.
Zürich
Brüssel
Paris
Kopenb.
Oslo
Swckh.**)

3340 3354
3,128 3,140

23065 23145
88,410 88,630
118370 118370
4374 4394

32,720 32380
27.785 27355
34.785 34315
34350 34310

Außer Kn» gesetzte Manzen*)

20 Goldmark 23535
20 «chwelz. Franken .TrezteU“ 178jD0
20 tranz. Franken .NapoWou" 17530
100 Osterr.Knnen (Neuprägung) 23030
20 österr.Kronen (Neuprägung) 18530
10 Batetr. Kronen (Neuprägung) 8630
4 österr. Dukaten (Neuprägung) 433,00

1 österr. Dukaten (Neuprägung) 101,75

*) Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer
*) Verkauf inkL 7 h Mehrwertsteuer

Mailands) *) 13720 1389Q
Wien 14308 14348
Madrid») 1,777 1.787
U*ahott*“) 1,745 1,765

Tokio 13805 13835
Helsinki 48350 48390

Wien
Madrid»)
Lissabon»)
Tokio
Helsinki

Buen. Air.

Rio
Athen') **)

Frankf.

Sydney*)

234 2384

Sydney') L132S 2,1515
Jnhamwriig.») 13705 13885
ABea tat Bkmdert; i) 1 Pfand; i) iff»
*) Kurse für TMttan 80Ms 90 Tagö;— ) Qofnür begreim gestnneL

WecfczPrmnkfixrL Saiten*)
Ankfk-
BnD Ankauf Variauf

34888 3,13 333
3,757 3,77 332
3383 335 330
23002 237 237
88340 87,75 8830
1U38B 117,75 13030
4339 436 636

32,410 3230 33,75

27335 2736 28,75

34335 3439 3830
34375 3430 35,75

13475 133 133
14,182 1443 1435
1,716 1,73 134
um 1,43 235

134 130
47330 47« 4635

- - 330
- 033 0,18

130 2,70

- 13» 247
14S 130

Lin; 1)1 Dalar,
*) rieht uttHcfa notiert.

Devisenmärkte
Zn einem «cnaationeUcn Korarptsch de« ÜS-Doflar

kam es am 7. Mat. Nach akw»m New-Yorkcr-Schluß-
kura von 33350 wurde in Asien Immerhin noch bis

33425 gehandelt Um die WttagMrit waren dagegen
nur Kurse |rTW 3,1850 so hören ™h um 15JI0 Uhr
oäilnS man bei 3,1775. Die» KxmrBekictalag voQsog
sieh bei einem öuSexat kdihaften Handelund trafden
Märtet In rinsm Aiigsnhllsk, Inrimw wren shw an shs
Fortsetzung der stetigen Aufwftrtsbeweguag der
letzten Tage eingestellt war. Dk: Bank of England soll

als Abgeber von Dollar mitbeteiligt gewesen sein.

Aktivitäten der Bundesbank waren trotz mancher
itt-imiiptungi-n allerdings nicht zuwfcswasn US-Dol-
lar hu Amsterdam 33020; Brüssel 653300; Pari« -5

Mailand 202330; men 22.4800; Zürldi 23864; fr.

Pfund/DM 8.133; Pfand/Dollar 1,3037; Ffund/DM
3347.

uuverawbnrL un TBr*
ortagRrinm—**—

3 Monate 8
233/2.13 438/438
138/132 233/2.13
730/530 123/103
47/31

Geidmarktsatze
_GtMaadhita im Handel unter Rawimn am 7. 5j
TageageM 530-8,70 Pnaent; Monatsgeld 5,75-533
Prozent; Drdmonatsgeld 530-535 Prozent.
FWratdülumtsJUae am 7, 5j 10 bl* 29 Tage 435 Q-

330 B Prozent; und 30 bt« 90 Tage 4JH G-330 B Pri>-
zent. Disfcoatmts der Bundesbank am 7. 5j 43 Pro-
«at; Lombard«8tz 6 Prozent
jbadeaaahatabdefe (Zinslauf vom 16. April 1085 an)
Zinsstaffel in Prozent jährlich, in Klammern Zwi-

Dte CampfthKheWUmmg
In D-Mark 232880 (Paritfit 2

in Dollar0,702132 (12. MHrz

:

Inhdt(ECU)am 7. Mal;
UM):
nk 133444).

Osbnarfckm* am 7. 5. (je 100 Hark Ost) - Bedke
Ankauf 1930; Verkauf 2230 DM West; Frankfurt:
Ankauf 1835; Verkauf 2235DM West

*» u» a-AUttvui joauii* «, ui AommciD i«wr
Bchenxcnditea Id FTOsnt JCürdieJewemge Besitzdau-o1

}: Ausgabe 1985/3(TypAJ 530 (&00)-630 (730)-730
(730)-735(830>-730«38)-«30S56). Auagabo 1285«

sbSbä
^ndea (Renditen in Troaest): 1 Jahr538,2Jahre 8,70.

tondeiehiigwtiotten (Ausgabebedingungen in Pro-
zent): Zhw730. Kart»Ä Bendite?,lör
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Salzburg, so
fürchte dich
M. v. Z.- Die Bewohner von Le-

gnago, Provinz Verona, »klären
Milos Formans odarbetodmen
Füm für eine böswillige Verleum-
dung und sagen dennoch „grazie
Amadeus*. Denn der Füm, der Le-
gnagos größten Sohn, den 1750 ge-
borenen Antonio Salieri, als Mo-
zarts Giftmörder verstellt, hat ihm
und seinem Geburtsort Weltbe-
röhmheit gebracht Fernsehteams
und Journalistenauszwei Erdteilen
besuchten Legoago und fendenan-

hochzufiiedenen Bürgermeister
und einen Kuttardeaenienfeb, die
von großen Planen berichteten.

Schon gesternwurde zu Antonio
Salieris 160. Todestag in derKathe-
drafe seinRequiem aufgefuhrt Und
zum 19. Mai hat Legnago das Phü-

harmonischeOrchesterderScala a»
emem Kommtim T^atro Sahen ge-
laden. Als späten Dank dafür, daß
die Scala im Jahre 1778 mit Salieris

Op« „Europa riconosduta“ eröff-

net wurde; Aus dem Salieri-Festi-

val, das man hier seit über zehn
Jahren veranstaltet, soll mit Ama-
deus1 Hilfe Rm intPinffilinnnW

Treffpunkt für wer-
den.

„Wie der Kaiserhof in Wien, der
ihn zum Hofmusürar pmarmfe wie
Beethoven und Schubert, die sw™»
Schüler waren, wußte man hier in
Legnago schon immer von Salieris

Bedeutung, ab» »st Formans Ge-
schichtsSlschung hat die Weit auf
unseren großenMitbürgeraufmerk-
sam genacht", sagt derBürgermei-
ster. „Jetzt werden wir alles daran-
setzen, ihn als Uprwh und alsMtl-

säker zu rehabüitiereiL“ Heimlich
träumt man in T.>*gnagn »*hnn da-
von, das Salieri-Festival zu ^iTwn
Pendant von Salzburg zu machen
Grazie Amadeus!

1

Die 12. Internationale Buchmesse von Jerusalem

Was ist ein Herausgeber?
j, vom 5. biszum 10.

llaSai, drängen rieh jetzt wieder
Schwärme von Menschen durch die
drei Kilometer langen Bücherstände
der International»! Jerusalemer
Buchmesse. Es ist, die zwölfte ihrer

Art Ihr ständig wachsender Umfang
hat sie inzwischen zur größten Buch-
messe hinter der von Frankflirt ge-

macht Über tausend Verleger aus
vierzig Ländern stellen etwahundert-
tausend Bandejus, von Kindeiiitera-

tur über Belletristik bis zu techni-

schen Handbüchern. Wieso viele At-
traktionen Jerriilamens, verdankt die

Buchmesse ihre Existenz und Dyna-
mik dem Bürgermeister Jerusalems,

Teddy Kollek, der auch heute noch
ihr «ffiripiw Schirmherr ist •_

.

Im Rahmen eines Empfanges
deutschsprachiger Schriftsteller in Is-

rael, zu dem der Bleicher-Verlag

Stuttgartand dasHamburgerGrosso-
haus Wegner (das etwa 1(©deutsche
Verlage bei dieser Messe vertritt) ein-

griadm hatten, sprach der Botschaf-

ter der Bundesrepublik Nils Hansen.

kans. Unter dem Utel „Widerspiege-
lung des menschlichen Geistes in der
Kultur" bietet sie U.&. verfilmte
Transkriptionen von Michelangelos
Zeichnungen, Briefe von Martin Lu-
ther, eine Bibel aus dem 15. Jahrhun-
dert für das „einfache Volk" und ein

Buch mit Karten des Ptolemäus aus
dem Alexandrien des «weiten Jahr-

hunderts.

Eine Weltpremiere ist die erste öf-

fentliche Ausstellung der Kenmcott-
Bibel aus derOxfordBodehanBiblio-

thek, die ebenfalls in Faksimile ge-
zeigt wird. Das 922 Seiten umfassen-
de Werk, eines der «rhmmtRn »mH um
prachtvollsten illustrierten hebräi-

schenManuskripte, diees gibt,wurde
1476 in La Cortina in Spanien been-
det Sn englisches Team von Spezia-

listen brauchte fünf Jahre, um 500
handgefertigte Faksimile-Exemplare
zu ersteQen. Jedes kostet 4700 Dollar.

.Schließlich sei noch die Ausstel-

lung eines Seltenen Manuskripts Aag
Maimonides erwähnt MamvmiHpg

utti'.'.'nsfiä*

Gelegenheit demftchpublikum vor-

gestellt wurde, ist die deutsche Aus-

gabe der Biograph» Von Robert St
John überEöeserBmJebuda, Vater

der Renaissance .dar TWwäigr»h«»n

Sprache.

Im.Rahmender MesstWird alljähr-

lich derJerusalem-Preis für „die Frei-

heit des Indzri&änisjn.d» Gesell-

schaft“ vedjehezL-:Dieies Jahr emp-
fing der tschechische Böl-Autor Mi-
lan Kundera die Auszeichnung.& ist

der 12. Preisträgerund dek erste aus
pmpm Ostblockland. Unter seinen

Vorgängern waren Graham Greene,

Simone de Beauvoir, Eugöne Iooes-

co, Max Frisch, Beztzand Bussel! und
Octavio Paz. Nach den Warten der

Jury wurde der Pros Kunden zuge-

sprochen ja Anericennung seines

Schaffens, in dem er den Kampf des

Individuums um die Bewahrung sei-

ner Freiheit und seiner Einzigartig-

keit gegen die Kräfte der Geschichte,

der Autorität und der Politik zum
Ausdruck bringt“.

Unter den Ländern, die sich zum
ersten Mal beteiligen, befinden sich

Ungarn, die Türkei, Brasilien und
Ägypten. Eine ungewöhnliche Prä-

sentation ist eine Auswahl von Faksi-

miles aus der Bibliothek des Vati-

der jüdische Philosoph des Mittebl-

ters,,dessen 850. Todestag diesesJahr
begangen wird, und geht Einfluß auf
die christliche Srhnlasük und aufdie
moderne Fhflnsnphfe srnd dasThrena
eines Treffens führender Philoso-

phen aus aller Welt, das parallel zur

Messe vom S. H. Bergman-Institut

für Philosophische Studien der He-
bräischen Universität veranstaltet

wird.

Die Hebräische Universität organi-
siert im Hahrnwi der tfas» «tirh rin

Symposium"über Ragen der moder-
nen Lesekultur. Insbesondere sollen

dabei dieProbleme einervielsprachi-
gen Gesellschaft behandelt werden.

Eindreitägiges SeminarüberdieRot
iedes Herausgebersim heutigenKbl-

turbetrieb wird vom Aspen institut

tet Hier diskutiert man Fragen wie

„Was and die Kriterien für die An-

nahme oder Zurückweisung eines

Manuskriptes?“, „Wie entdeckt man
literarischeTalente?

1

*, „BedeutetBer-

ausgeben heutzutage nur Busineß

und keine Kunst?“.

Ab» was immer die Qualen der

Autoren und Verleg» sein mögen,

das lesende Publikumkommtaufder
Jerusalemer Buchmesse auf seine

Kosten. . TJLIJEYLQN

"
- Ein Meister des Essays: Otto Heuscheie wird 85

Gestirne der Ordnung

‘
’.F

O tto Heuscheie, der heute seinen
85. Geburtstag feiert, ist ein Au-

tor ohne Allüren und Anmaßung, ein

unermüdlicher Publizist, der immer
wieder seine zahlreiche Lesergemein-

de in ganz Deutschland überrascht

und ermutigt Seine Art zu schreiben

beweist daß man auch in unser»

Zeit einfach, solide und unprätentiös

das Notwendige sagen und ein geisti-

ges Leben im Dialog mit einer unver-

welkt gebliebenen Überlieferung füh-

ren kann. Eines sein» jüngsten Bü-
cher, „Ein Leben mit Goethe“, deutet

an, wie sehr Goethe - nicht nur der

Dichter, sondern auch der Forsch»,

Skzieher und Weisheitslehrer - den

schwäbischen Schriftsteller seit vie-

len Jahrzehnten intensiv beschäftigt

Ergänzend dazu erschien vor eini-

gen Wochen die mit schönen Repro-

duktionen von Bildern alter Meister

versehene Auswahl „Goethe -Beglei-
ter in allen Lebenslagen“, zu derHeu-

chele pjne tiefgründige und bekennt-

nishafte Einleitung beigesteuert hat

ln ihr steheneinige Sätze, die sich mit

der Goethe-Feme so viel» Deutsch»
unserer Zeit kritisch-nobel auseinan-

dersetzen: „Schwankend ist unsere

Gegenwart, die Fundamente sind in

Bewegung geraten, die Zukunft er-

scheint unsicher. In solchen Zeiten

ist eg srhterhi $jch dem Verwirrten

und Verwiriräden-hinzugeben. Wie
der Seefahrer Ausschau halt nach
;dea Gestirnen, die unerschütterlich

ikre Bahn ziehen, sowoDen wir uns in

&itsiw»dia^diewirheutebeste-
ben müssen, an jene Gestirne halten

ata Himmel d» Menscheit die sich

&zuverlässige Ordner des menschii-
d*n Lebens erwiesen haben. Zu ifa-

w® zählt Goethe, den wir nicht im

JUfeüwn Werk, sondern im Kosmos
** Gesamtwerte suchen wollen/

En anderer Band, dm Otto Hät-
schele, auch im Patriarchenalter un-

vermindert tätig, ebenfalls erst vor

kurzem erscheinen ließ, zeigt ihn als

teilnehmenden Freund, verehrungs-

vollen Begleiter und kundigen Inter-

preten einiger groß» Deutscher un-

seres Jahrhunderts: „Begegnungen

und Fügungen". & enthält Erinne-

rungen an Albert Schweitzer, Her-

mann Hesse, Reinhold Schneid»,

Theodor fleuß, ab» auch an denHöl-
derlin- und Nietzsche-Forsch» Wil-

helm Michel, den Lyrik» Fritz Usm-
ger und andere zu Unrecht fast ver-

gessene Autoren.

H<Hi«rhelg ist ein bewahrend», ge-

schichtsverbunden» und tröstlich»
Geist, d» abseits alter literarischen

und kulturpolitischen Moden seinen
Weg verfolgt hat als Lyrik», Roman-
cier, Erzähl», Aphoristiker und -

nicht zu vergessen! - auch als ein

Meist» des deutschen Essays, wie er

sich etwa in dem Buch „Umgang mit

dem Genius“ »weist

Heimatverbundenhst und Weltof-

fenheit, Deutschtum und europäi-

scher Weitblick sind bei ihm keine

Gegensätze. Sein umfangreiches

Werk ist die Frucht eines Lebens, das

sich der Bildung, der Ordnung und

der schöpferischen Bewahrung ver-

schrieben hat Es verdankt sich dem

grundlegenden Vertrauen in einen

letzten, nicht mehr zu bezweifelnden

Sinn des Daseins und in d» Zuver-

sicht. daß trotz all» Erschütterungen

und Krisen elementare Tugenden

und Qualitäten wie Ehre, Würde, Rit-

terlichkeit und Schönheit zu den un-

aufhebbaren Grundbedingungen ei-

nes Lebens im anspruchsvolleren

Sinne des Wortes gehören.

GERD-KLAUS KALTENBRUNNER

Eine der prägenden Gestalten am Bauhaus - Der Maler Georg Muche und die Liebe zu den Maschinen

Begegnung mit Vario, dem Klischograph
TTeilte wird GeorgMuche 90Jahre
XTatt. Bei derlei Gelegenheiten

liest man häufig im Werk des Jufck
lars spiegele steh ein Sück Kurzge-
schichte in ihrem wechsdvollen Ver-

lauf. Hier allerdings ist diese Floskel

unangebracht. „Der Fall Mache zagt
mir - öfeg durchaus subjektiv ver-

standen -, wie das Erscheinen ein»
nuipn Kunstart, eines Künst-
lertyps, immer wieder Ereignis wer-
den kann, so sehr, daß», im besten
Sirm, guTOP ^ absurdum
zu führenund Vertreterein»wenig»
starken Idee ausdem Sattel zu heben
vermag.“

Oskar Schlemm» notierte diese

Gedanken vor rund 30 Jahren in sein

Tagebuch. Sie seien hier wiederholt,

denn es läßt sichkaum eine schönere
und treffendere Hhldigimg an de»
greisen .Künstler zu seinem Geburts-
tag fmrfen als diese „durchaus sub-
jektive“ Notiz «ymeg einstigen Bau-
haus-Kollegen, die ab»durchaus ob-
jektive Geltung hat; denn sie stellt

der Originalität Georg Mucfaes ein
klares Zeugnis ans.

Tfiit, gPTrwx; Tasten* haf flpi-

nen eigenen Weg unbeirrt gearcht
und verfolgt Males Form-
welt“, so sagte », „reicht als Vorbild
für wten anderen an«, efeh selbst ZU
finden.“ Wer so denkt imd «aph da-
nach richtet; wird zwangsläufig ein
Außenseiter. Am lauten und geschäf-

tigen Kiffisfltffriph hat eich dtt rfife

und zurückhaltende Kfinstlpr ohne-
hin nie beteiligt; er gehörte kein»
Schule od» Richtung an. Er mähe
gegenstandslos, alsauß»Kandmsky.
Klee und Holzel hierzulande noch
fcgm anfformrdaran dachte »mH cteTIte

»stmals 1915 in Beim, gemeinsam
mit Max Emst und Kandinsfey, in

Herwarth Waldens „Sturm“-Gateie
aus. Kurz darauf berief Waiden den
2Qjährigen an die Kunstschule des
„Sturms* als Lehrer. Lehr»bliebd»
berufene Pädagoge sein Leben lang.

Walter Gropius holte ihn 1920 «rat

Bauhaus; Oskar Mn^ gab ihm wnt»

Professuran d»mn^mmfeffen Bres-

lau» Akademie; Johannes Itten

nahm ihnmä an seine private Kunst-
schule in Bahn. In den 30» Jahren
lehrte Mache an d» srfwife „Kumt
Und Werte* von TTugn Hartng

; spät»
leitete er die Meisterklasse für 'Rgtü-
Inmgt an derTVytffingenieiimphiifem
TCrefeld. Schon am Bauhaus hatte »
ateFonnmeäst»und Leiterd»Webe-
rei gearbeitet, ebenso als Fonnbild-
meister d» Holzbüdhauaei und, aL
tgnjaend mit Itten |md Moholy-
Nagy, als Leiter des Vorkurses. Weü

Erinnerungen und »fimdene For-

men. schlüssige Wirklichkeit und
txaumbSdhafte Fragmente sich zur
malerischen Synthese yyrhmHen

Zweifellos hat Muche von vielen

Seiten Anregungen empfangen; doch
bat »sie so selbstverständlich verar-

beitet, daß man eh» von Parallelen

als von Einflüssen sprechen könnte.

Eh» noch ist das Erbe des Vaters zu
spüren, der zu den liebenswertesten

deutschen Somxtagsmatera zählt. Er
nannte sich FfellX Ramhnl7 — Tiyh
dem Dorfin derRhön, wo»Gutsv»-
wah»w»und wo auchGeorgMuche
seine Kinderzeit verbrachte. Die
skurrile Phantasie, die unbekümmer-
te Naivität, die ursprüngticbe Lust
am Fabulieren — das jg fraglos das

väterliche Erbe und erscheint in den
Bildern des Sohnes sublimiert.

In den 60» Jahren dann lernte Ge-
org Muche eine Ma«»hinp kennen

-Komposition mit schwarzer usd grüner Form* (1921) von Georg Modle,
derbeete 90 Jahre altwird foto; dieweit

», stets dem Fortschritt gegenüber

aufgeschlossen, mechanische Web-
stühle angeschafft hatte, kam es zu
Auseinandersetzungen mit Gropius,

die- ihn veranlaßten, das ~Ranhaiig zu
vedass»L Dem starren Bauhausprin-

zip gegenüb»v»trat Mnrhp die Auf-

fassung: „Die Kunst stirbt nicht an
d»Technik.“ Nochin seinemsiebten
Lebensjahrzehnthater bewiesen, daß
„Spjple aufdam Pamafi arieh mrtMa-
aehinafi mSglirh* sind

Natürlich hat » Pinsel, Stift und
färben deshalb nie beiseite gelegt

Die Dilrter des 2Qjährigen, vor allem

die Aquarelle, waren von intensiv»,

magisch» Leuchtkraft Meist ktern-

teilip» geometrische Formen und
konstruktivistische T.inipnpipmente

schwammen od» schwebt»i in

weich moduliert»!, transparten Far-

ben. Schwarze, weiße oder farbige

Strichraster wirken wie «ra Vorweg-
nahme Hans TTartungS-

Tagung der Westdeutschen Rektorenkonferenz

Die wahre Universitas
I
n ein» Zeit, in d» Technologie-

transfer, technisch» Fortschritt

und atomisierte Fakultäten die WIs-

semchaftswirklichkeit bestimmen.
müssen die Universitäten versuchen,
gegenTnstpuan, um ihre Tdpntrtät.

nicht zu vertieren. Folgerichtig hat

sich die Westdeutsche Rektorenkon-
ferenz auf ihrer Jabresverearrnnhmg

in Bamberg auf die Suche nach d»
schon weitgärend verlorenen „Uni-

versitas literanim“ begeben, nachder
Einheit aß» Wissenschaften, den in-

terdisziplinären Gespräch, der Ethik

desWi.^sAr^sphafBarR lind damit nar»h

Anspruch »nd HprflngfeirtArungd»
Geisteswissensdiaften".

D» bayerische Kultusminister

Hans Wafer hatte gfejpfr zu Beginn
intoniert: Jffie künftigeRoBed»Gei-
steswissenschaft in unserer Gesell-

schaft wird gfeh bemessen,

inwieweit sie Antwort geben kann
üb» Smn, 7.fei und Ordnung
menschlichen Hand^ns mein» von
Naturwissenschaften und Technik
geprägten Welt“ Inzwischen ist ja

das Urteil viel verbreiteter, daß es -
auch als Folge des unkontrollierten

Öfihens d» Hochschulen mit der

auch bei der Besetzungd»Professo-

renstellen alsFolgeeintretenden Tfen-

iferw, nur rife Masse und primär die

Klasse als Maßstab gelten zu lassen-

eher zu viele, vor aüexnzu vieleunter-

qualifizierte Geisteswissenschaftler

an den Universitäten gebe. Man traut

den Geisteswissenschaften vielerorts

keine integrierende Funktion mehr
zu. Was einmal als Katalysator den
spezifischen deutschen Aufschwung
der Wissenschaften vorangebracht

hat, schont ach inzwischen eh» zu

ein» potentieüsi Belastung für das

Angpfrpn darWiMPna^hflft entwickelt

zu haben.

Odo Maxquard, Philosophieprofes-

sor in Gießen, stellte dennoch in ei-

nem fulminanten Vortrag die These

anfr J'e mod»ner die motteroe Welt

wird, desto unvermeidlicher werden

die Geisteswissenschaften.“ Ab»
auch Marquard sieht sie bedroht

„vom nach wie vor fartwirkenden

Substanzveriust durch die Emigra-

tion d» dreißig» Jahre“, von ihr»

falschen Orientierung am Prasum
aio» niedrig veranlagten Lehreraus-

bildung“, von der ^Anfechtung ihrer

Erinnerungs- und Erzählfaigenden

durch ihre Seiteiqirüiige mit Mathe-

matik und Ideok>gfe", nicht zuletzt

von „überspezialisierten Fädinstitu-

tfonalisieiungea“.

Imm» wied», bei Marquard wie

bei seinem Tübmg»Koßegen Fried-

rich Tenbruck und wahrend der an-

schließenden Podiumsdiskussion

von sieben Hochschulleitan,kam die

Forderung au£ daß vorallem dieUni-

versitätsstrukturenverändertwerden
müßten. Nur so könne, sagte Mar-

quard, das aus den Hochschulen oft

schon ausgewanderte fachübergrei-

fende Gespräch wied» zurückgeholt

werden. Tenbruck erinnerte daran,

daß einstd»Aufstieg derGeisteswis-

senschaft vor allem auf „gelehrt»

Leistung“ beruht habe, auf der Dia-

lektik von Fachwissen und breit»,

fundiert» Bildung. Für ihn waren
„die Geisteswissenschaften die un-

entbehrlichen Orientierungswissen-

schaftend»modernen Gesellschaft*.

Heute verlange, so Tenbruck wei-

ter, eine „entwöhnte“ und „vom
Brpertentum geprägte Öffentlich-

keit, was die Geisteswissenschaften

nie bieten können: sofort brauchbare

Lösungen". Ab» nur, wenn sie noch
„Bildungsmacht wäre, hätte ihre

Stimme Widerhall und Autorität“.

Die „sogenannten Büdungsrefor-

men* hätte!jedoch entscheidend da-

zu beigetragen, daß sie zu ein» „blas-

sen Restkategorie“ verkomm»! sei.

Angesichts von Kernforschung

und Gentechnologie wird jüngsthin

imm» wied» die Forderung nach
ethischen Normen erhoben, die d»
Wissenschaft notfalls aufoktroyiert

werden müßten. Auch in Bamberg
wurde diese Frage diskutiert. Uniso-

no erteilten unter anderemd»Moral-

theologe und derzeitige Rektor d»
Bonn» Universität, Böckle, und das
WiowngrhafetratrnitglfeH MlttelstraSS

(Konstanz) den Gedanken eines

„ethischen Oktrois“ eine strikte Ab-
sage. Mittelstrass forderte unter dem
BrifaTl d» Rektoren und Präsidenten

statt dessen die „Wiederherstellung

d» alten, großen philosophisch»!
Fakultät“ und steckte zugjach, pro-

vozierend formulierend, die Grenze
fürdasinterdisziplinäreGesprächab:
es dürfe nicht, wie heute allzuoft, nur
dazu dienen, „von der eigenen diszi-

plinären Emfallglnsigkprt abzulec-

Natüxfich konnte, und mit dies»

Erwartung war wohl auch niemand
nach Bamberg gekommen, dieWAK-
Versammlung am Ende kein Patent-

rezept bervoibrisgen, die „Universi-

tas literaium“ nicht mit einem ^Heu-

reka“ aus den SumpfhervoTgezogen
werden. Ab» d» Präsident d»
Maihurger Philippsuniversität, Kröll,

faßte den Auftrag, den alle für sich an
die heimische Hochschule mitnab-
mm, doch »hellend »od eindrucks-

voll zusammen: „Ohne das fachüb»-

greifende Gespräch ist die Universi-

tät am Ende, ist sie überflüssig.“ Oh-
ne den Geist d» wahren „Universitas

fiterarum“ könne die Universität „als

Gemeinschaft der Lehrenden und
Lernenden“ nicht „ihr Wesensele-
menibehalten“. PETER PHILIPPS

FOTO: DIEWELT

In d«*n 20» Jahren nahnum die ab-

strakten Gebilde mehr »nH mehr
Form und Gestalt an; figürliche und
landschafUicfae Motive stellten sich

ein, arkadischeThemenund eine Fül-

le poetisch» BOdfinduogen. Damals
war nämlich in seinen Gesprächen
mit Itten imm» wied» der Gedanke
snfjgBfamchfr

, „daß gPgPnsfanfkTncp

Ppder das Tfrridp <j» traditinnplten

Malerei seht könnten imd wir
umkehren müßten, wenn wir bei et
n» Büdwelt bleiben wollten, die auf
neue Weise in der Tradition der Male-

rei stunde“. Also richtete er, wie auch
Itten, ümtw» Auftnprtrsamkrit auf die

Wirklichkeit, nahm „Kreatur und Fi-

gur“ in seine Bild» auf, Jn der Hoff-

nung, riaB wir nicht in die Nähe des
fotografischen Abbildes gelangen

Würden“. Fortan pntstanripn Rfldpr
,

in denen, wie vordem, Lichtund Far-

ben rinminterpn, Phantasie lind Poe-

sie, Chiffre und Klang
, Gegenstands-

„mit dem hiihsfhfm Vornamen Vario
und dem häßlichen Nachnam»i Kli-

schograph“. Er „wollte wissen, ob
dieses elektronische Wesen - es istja
nur ein lebloses, ab»begabtes Ding
zu einem Abenteuer bereit sein wür-
de“, zu einem Abenteuer, zudemd»
6$ährige ohne weiteres bereit und
willens war. Er begann sein „paraas-
sisches Spiel“ mit dem Vario-Kli-

schograpben, an» el^ctronisch ge-
steuerten Kliyhee-OTawTTnasehmP,
die imetandp ist, pina Graphik in ih-

ren Form»!, Farbvakurs und Licht-
werten mminnpnfaph 7

u

variieren.

Auch bei dies» „Variographfa“, wie
» das Verfahren nannte, war die
kiingtiprische Tradition dnmh die

Technik nicht gefährdet, sondern die
Voraussetzung, denn es war für Mu-
che keine Frage, „daß diese Wunder-
werke d» Wissenschaft und Technik
erst dann Kunstgebflde w«<*h«*n kön-
nen,wennd»Mensch, der sie hervor-

hringen wiD, seine bildnerische Vor-
stellungvölligabgeklärthatundnach
genauem Plan das Sinei mit d» Ma-
schine beginnt“.

Heute lebt Muche zurückgezogen
am Bodensee; dort malt » seine
„Tnannigfafhpn Vudnre»nM - Bütter Hi»«

Leidens und d» Lebensfreude, rät-

selvolle, aus licht und Farbe gewirk-
te Räume, Anschauung*^ Wahrneh-
mungen, Erinnerungen und imm»
wied» „Reflexionen früher Bilder“

D» Betracht» senes Lebenswerkes
sieht bestätigt, was » selb» emmai

dazu sagte: „Die Ausblicke sind sehr

verschieden. Das Weltbild ist immer
ein anderes, doch die Büdwelt blieb

die gleiche.“ EOPLUNIEN

Heute beginnen die Filmfestspiele von Cannes

Redl begegnet Napoleon
Zeuge“, einem amgrikanisrhpn

Beitrag, werden heute abend die 3&
Rimfestspiele von Cannes feierlich

eröffaet Klangvolle Namen finden

sich en masse im offiziellen Pro-

gramm, jedoch kpin pinzigw Beitrag

aus d» Bundesrepublik. Nach dem
großen Triumph im letzten Jahr, als

Wim Wenders für „Paris, Texas“ die

Goldene Palme heimtrug, ist das für

die Fans eine herbe Enttäuschung.
Wenders zogt in d» kleinen Sonder-

reihe „Un certain regard“ sein neues

Opus „Tokyo-Ga“, ein filmisches Ta-

gebuch, mit dem»dem 1963 verstor-

benen japanischen Regisseur Yasuji-

ro Ozu seine Reverenz erweist Audi
Peter Handkes Füm JDas Mal des

Todes“ läuft am Rande des Festivals.

Das Gastgeberland Frankreich

geht mit drei gestandenen Regisseu-

ren an den Start Claude Chabrol
zogt „Poulet au vinaigre“ („Hühn-
chen in Essig“), einen in Paris bereits

hocbgelobten PotitkrimL Jean-Luc
Godard erzählt in „D&ective“ von
Liebe,Mord und Mafia, undumLiebe

geht es auch inAndre Tfechinfe Jten-
dezrvous“. Mit Spannung »wartet
wird die französisch-ägyptische Ko-
produktion Jtitiai Bonaparte“, den
YoussefChahine mit Patrice Ch&reau
als Napoleon und Michel Piccoli als

General Caffarelli drehte.

Italien schickt zwei Altmeister -

3 V F. ti T 1 V \ l

INTERNAT 1 O N A L

Festspielpkifccrt 1985: *Man and woman dandng a
wota", Fotophasea-Seqoenzvon Moybtidge fotO:Dw

Marin Mnnferili und Dino Risi - in

denWettbewerb, wasjüngere italieni-

sche Regisseure, unter ihnen B»to-
hicd, zu lautem Protest herausgefor-

dert hat Osteuropa glanzt durch Ab-
wesenheit Lediglich ein Füm des ju-

goslawischen „enfent temble“ Emir
Kusturica sowie Istvän Szabös
„Oberst Redl“ and von der Partie.

„Redl“ hat übrigens schon ein

wechselvolles Schicksal hinter sirh
Als österredchisch-un^risdj-deut-

sche Koproduktion mußte er herbal-

ten, wo er gerade gebraucht wurde
Bei d» letzten Viennale fungierte »
als österrcichischerFilm,beiuns sind

Szaböund sein HanptdaräteÜ»Klaus
Maria Brandau» soeben mit dem
Rimband in Gold,d»höchstennkn-
ausTpirhTvung d» Bundesrepublik,
geehrt worden, an d» Croisette geht

d»FSmnun für Ungarnan den Start

Cannes feiert in diesem Jahr nicht

nur sein 38. Filmfest sondern auch
den 90. Geburtstag des Kinos. Das
Festspielplakat zeigt Eadweard Muy-
bridges Phasenfoto-Sequenz JMan
and womandandngaw^tz“ und ehrt

damit jenen englisdren Pioni» d»
Fotografie, der als ein» d» wichtig-

sten Voriäuf» der Kinönatografie

gilt Eh» Zufall als Absicht scheint

dagegen zu sein, daß diese Geburts-
tagsfei» ganz im 7^srhm des angel-

sächsischen Films steht Nicht weni-
ger als elfpnglischRpraphigp Beiträge

wurden in das offi-

zielle Programm
aufgenommen,

darunter Woody
Aliens „Purple
Rose ofCairo“, der
außer Konkurrenz
zu sehen ist Ln
Wettbewerb sind

unter anderem Ar-

beiten der Ameri-
kaner Peter Bog-
danowich, Clint

Eastwood, Alan
Park» und des
Briten Nicolas

Roeg, des heimli-

chen Favoriten

dieses Festivals.

Neu» Festspiel-

chef in Cannes ist

Pierre Viot, der

langjährige Leiter

des Staatlichen

französischen

Füminstituts, d»
Favre Je Bret ab-
löst D» Jury prä-

sidiert der Tsche-

che Milos Forman,
der unlängst für

„Amadeus“ acht

Oscars gewann.
DORISBLUM

JOURNAL
China: Starkes Interesse

an deutscher Sprache
dpa, Kassel

Höfe bei der Reform des Genna-
nistikstudiums in China sucht eine
funfköpfige Delegation aus d»
Volksrepublik bei bundesdeut-
schen Hochschulen. Die Arbeit der
Delegation, die mit ein» Grund-
satztagung an der Gesamthoch-
schule Kassel begann, wird auch
von den Universitäten in Berlin,

Hamburg, Bielefeld und Gießen un-
terstützt. Sprach» der chinesischen
Delegation wiesen darauf hin, daß
das Interesse an der deutschen

Sprache in den vergangenen Jahren
stark gestiegen seL

Hauschild aus Leipzig

Dirigent in Stuttgart

dpa, Stuttgart
Wolf-Dieter Hauschild, ein» der

mternational bekanntesten Orche-
sterleiter d» „DDR“, wird mit Be-
ginnd» Spielzeit 1985/86 als ständi-

g» Gastdirigent das 71köpfige En-
semble der Stuttgarter Philharmo-
niker leiten. Die Stuttgarter Premie-
re des 1937 in Greiz geborenen
Hauschi ld ist für den 1 1. September
vorgesehen. Er tritt die Nachfolge
des nach Kielwechselnden langjäh-

rigen Chefdirigenten des Orche-
sters, Hans Zanotellis, an. Hau-
schild leitet seit 1978 das Leipziger
Rundfunkorchester und seinen
Chor.

Sport mit Sehgeschadigten

als neuer Studiengang
wm. Marburg/Lahn

Der hessische Kultusminister hat

jetzt die Einrichtung eines in d»
Bundesrepublik einmaligen Zu-
satz-Studiengangs genehmigt:
„Sport mit Sehgeschädigten“ am
Institut für Sportwissenschaften
und Motologie der Universität Mar-
burg. Damit wird Sportstudieren-

den über eine allgemeine sportpäd-
agogische Qualifikation hinaus die

Möglichkeit eröffnet. Blinden und
Sehbehinderten in Schulen, Hei-
men, Vereinenund anderen Institu-

tionen einen wirkungsvollen Sport-

unterricht zu erteilen.

Siemens-Musikpreis

an Andres Segovia
dpa, München

Die höchstdotierte Musikaus-
akhraing derWeit,d» mit 15Q 00Q
Mark verbundene Emst-von-Sie-
mens-Preis, ist dem 92jährigen spa-

nischen Gitarristen Andres Segovia
verliehen worden. In der Feierstun-
de in d» Bayerischen Akademie
d» Schönen Künste in München
wurden gleichzeitig acht F.mpfän-

ger d» ebenfalls mit insgesamt
150 000 Mark versehenen Förder-

prämien für Institutionen auf dem
Gebiet der Musik bekanntgegeben:
den Young Concert Artists Trust
aus Großbritannien, das Carl-Orff-

Institut Salzburg, die Britein Pears
School Aldeburgh, das Brooklyn
Philharmonie Sympbony Orchestra
New York, den Windsbacher Kna-
benchor, die Camerata Bern, die

European String Teachers Associa-

tion und die Musikbegegnungsstat-
te Haus Martin i.

Deutsches Theater aus

Montrea] auf Tournee
DW. Lahr/Schwarzwald

Zum ersten Mal gastiert das
Deutsche Theater Montreal in der
Bundesrepublik. Mit dem Zweiper-
sonen-Stück „Pflüger des Glet-

schers“ des kanadischen Autors

George Ryga (in d» deutschen
Übersetzung von Hans Wollschlä-

ger) wird das Ensemble insgesamt

fünfmal auftreten. Premiere ist am
15. Mai in Lahr, weitere Aufführun-

gen sind in Villingen-Schwennin-

gen (17. 5.), OfTenburg (18. 5.), Bad
Krozingen (20,5.) und Tuttlingen

(2L 5.). Das DeutscheTheater Mont-
real wurde 1958 von ausgewander-
ten Schauspielern gegründet; es

spielt im Centaur Theater in Mont-
real regelmäßig Stücke deutsch-
sprachig» Autoren.

Beheim-Schwarzbach f
Nur wenige Tage nach seinem 85.

Geburtstag ist der Schriftsteller

Marlin Beheim-Schwarzbach in

Hamburg gestorben. In London ge-

boren, verbrachte er seine Jugend
in Hamburg. Im 1. Weltkrieg war er
vier Jahre lang Soldat, während »
1939 nach England ging, um jüdi-
schen Freunden zu helfen. Dort war
» in London als Rundfunkjouma-
list bei d»BBC tätig. 1946 kehrte»
nach Deutschland zurück. Zu sei-

nen bekanntesten Werken gehören
der Schelmenroman „Die diebi-

schen Freuden des Heim von Biß-

wange-Haschezeck“, d» Roman
JHe Michaelskinder“ sowie Nach-
erzählungend» Bibel und d» klas-

sischen Sagen der Griechen. „Er
ist“, schrieb Christian Ferber zu sei-

nem Geburtstag am 21. April in die-

9» Zeitung, „immer ein sehr tüchti-

g» Erzähl» gewesen und oft ein

ausgezeichneter - aber nie ein»,
dessen Arbeiten den gerade gülti-

gen Gesetzen für Zeitgeschmack,

Mode, Buchmarkt besonders gut
entsprachen. Er war keine ge-

räuschvolle Natur, eh» schon hart-

näckig leise und damit am Ende
doch recht gut zu vernehmen.“ DW.
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Stets offene Ohren für

die verzweifelten Eltern
SuchsteUe für vermißte Kinder in den USA meldet Erfolge

WOLFGANGWILL, New York
Im Haus mit der Nummer 1853 K-

Straße Nordwest in Washington grei-

fen 50 FreiwilligeTag und Nacht nach

den Telefonhörem, um Hinweise ent-

gegenzunehmen. Hier, im „National

Center for Missing an Exploited CM-
dren“, kümmert man sichum Kinder,

die verschwunden sind und als ver-

mißt gehen. Jährlich sind das in den
USA zwischen 13 und 13 Millionen.

Zwartauchen neun von zehn Kindern
binnen einer Woche wieder aufr doch
der Rest bleibt meist wie vom Erdbo-
den verschluckt.

Bisher gab es keine nationale Zen-

trale, die sich mit diesem Problem
befaßt hatte, und auch heute noch
sind nur fünfvon 50 US-Bundesstaa-
ten durch Gesetz verpflichtet, ver-

mißte Kinder dem FBI, der überge-

Erfota mR ungawStaHeben Mitteln: Milchtüten
alt Kmder-Steckbrfefe Fora- gubin/stuchox

ordneten Polizeibehörde, zu melden.
Grundlegend änderte sich die Ein-

stellung vor knapp zwei Jahren durch
den Film „Adam“. Er zeigte die Ent-

führung und Ermordung des sechs

Jahre alten Adam Walsh und dwn

Kampf der verzweifelten Eltern um
eine Gesetzesänderung, nach der die

Suche nach vermißten Kindern nicht

mehr den örtlichen Polizeibehörden,

sondern dem FBI übertragen werden
sollte.

Der Fflm „Adam “ hatte weitrei-

chende Wirkung: Fine Molkerei in

Chicago begann, auf ihre Milchtüten

die Fotos verschwundener Kinder zu
drucken, mit knran Beschreibun-

gen, den Lebensdaten und dem
Zeitpunkt, an dem sie zum letztenmal

gesehen wurden. Dank dieser Initiati-

vewurden im Raum Chicago tatsachr

lieh einige gesuchte Kinder entdeckt,
und der Erfolg dieser Aktion hat an-

dere ermuntert Mehr als 100 Molke-

reien bildenjetztaufihren Milchtüten

vermißte Kinder ab, in vielen Kinng

werden vor Fümbeginn solche Kin-

dersteckbriefe gezeigt, das gleiche ge-

schieht in den Lobbys einiger Hotel-

ketten, und kalifornische Supermärk-
te lassen Kindeifotos auf Millionen

Einkaufstüten drucken.

Im JustiTininistqrinTn wurde
schließlich eine Zentralstelle für ver-

mißte Kinder gegründet, und diese

Abteilung stellte drei MQlianen Do-
llar zur Verfügung, so HaB die Kin-
der,vprmi stpnTPTTfrgip in Washington
ihre Arbeit aufnehmen konnte. Aus
allen Täten der Vereinigten Staaten

gehen hier täglich 200 Telefongesprä-

che ein.

Im Rahmen einer TV-Dokumenta-
tion zum Thema hatte Präsident

Reagan die Bevölke-

rung aufjgefardert, „Au-
gen und Ohren offenzu-
halten - vielleicht kön-

nen Sie die Kinder zu-

rückbringen.“ Eine
Schülerin rief am „Ich

glaube, ich habe Jonelle
gesehen - sie wurde in

der Dokumentation im
Büd vorgestern, wird

seit Dezember ver-

mißt“. „Wo hast du sie

gesehen“, fragte eine

Mitarbeiterin des Ver-

mißten-Zentrums. Jn
Morrison“, war die Ant-

wort.

Die Fyr$tpnz des
Zentrum«

,

das in den
vergangenen sechs Mo-

naten den Verbleib von 800 vermiß-

ten Kindern klären konnte, eingröße-

res Engagement des FBI, die privaten

Aktionen der Molkereien und der
Supermärkte zeitigen Erfolge: So
winden etwa Katbteen und Deborah
Caruso (15 und 13) bei ihrem Vater

entdeckt Er hatte die Kinder vor
über sieben Jahren entführt, nach-

dem er sich hatte scheiden lassen.

Auch Melissa Klein (7) wurde bei ih-

rem verschwundenen Vater „gefun-

den“. Eine 16jährige, die vor drei Jah-

ren von einem 35jährigen entführt

und seitdem sicherlich sexuell miß-
braucht worden war, meldete sich bei

der Polizei, nachdem äe ihr Foto im
Fernsehen gesehen hatte. „Ich hatte

Angst davonzulaufen“, sagte sie.

Doch nicht immer gärt die Suche
gut aus: Bei einigen vermißten Kin-

dern konnte man den Ettern nur
mehr die Todesnachricht bringen.

LEUTE HEUTE
vergeblichen Wartens seinen Kaffee,

Alleingelassen

Die schönste Liebesgeschichte des

Jahres, eine „Romeo und JuÜa“-Epi-

sode unserer Tage, platzte jetzt in

Frankreich, weil die „Julia“ ihren

Verehrer und eine Schar von Repor-

tern sitzenließ. Ihr Vhmame ist Isa-

belle, ihr Nachname unbekannt Ein

junger Mann hatte die Angebetete in

einer ganzseitigen Anzeige in der Pa-

riser Tageszeitung „Liberation“ wis-

sen lassen: JsabeDe, ich liebe dich,

Ali“ Neugierige fragten sofort nach
dem anonymen Inserenten, der den
Liebestext tags zuvor abgegeben, mit

umgerechnet rund zehntausendMark
in bar bezahlt hatte und wieder ver-

schwunden war. Sechs Thge später

erschien eine zweite Anzeige, dieses

Mal nur über eine Viertelseite. Anzei-

genkunde Ali lieferte diesmal einen

längeren Text ab, in dem „Isabelle“

zu einem Rendezvous in einem Cafe

gebeten wurde. Um 16 Uhr, dem ver-

abredeten Zeitpunkt, hatten sich be-

reits zahlreiche Journalisten einge-

flmden. Niemand wußte, wie der Ver-

liebte aussah. Gegen 1630 Uhr betrat

ein junger Mann die Szenerie. Es war
Ah, der nun mit Fragen bombardiert

wurde. Doch er schwieg eisern,

schaute nur hin und wieder gequält

auf die Uhr. Mit Tränen in den Augen
zahlte er nach einer halben Stunde

verließ das Lokal, spurtete los - und
war in der Menge verschwunden.

Freigelassen

Er war in den 60er Jahren Kom-
mandeur der Kongo-Soldner, und un-

ter seiner Mitwirkung wurde der be-

rühmte Itlm „Die Wildgänse“ mit
Richard Burton gedreht Dann war er

in einem aufsehenerregenden Prozeß
wegen der Entführung einer Air-In-

diaMascfame von den Seychellen
nach Südafrika zu «*hn Jahren Haft

verurteilt worden. Jetzt ist Oberst

Mike Haare aufgrund einer Amnestie
des südafrikanischen Staatspräsiden-

ten Pieter Willem Botha nach vier-

einhalb Jahren begnadigt worden. Er
erklärte, er werde in Kürze in einem
Buch die Wahrheit über die Vorge-
schichte jener Flugzeugentführung

enthüllen. Hoaxe war 1981 mit einer

Gruppe von 43 bewaffneten südafri-

kanischen Söldnern auf der Hauptin-

sel der Seychellen gelandet, um Prä-

sident Albert Bene zu stürzen. Die
geplante Aktion wurde bereits am
Flughafen aufgedeckt. Die Söldner

flüchteten daraufhin mit der indi-

schen Maschine. Während des Pro-

zesses sagte Hoare aus, er habe die

Umsturzplane mit, südafrikanischen

Offizieren besprochen . .

.

WETTER: Leicht unbeständig
Wetterlage: Das Tief Über Mitteleuro-
pa ändert seine Lage kaum. Die Fron-
ten sind mir schwach ausgeprägt, da-
mit bleibt die nach Deutsc
flossene mäßig warme
wetterbestimmend.
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IHto^T-Tiil l Integra =>"*

« WmML .1» KteBW.AmAAPteM.

Um*M^ti Uterin flMtaWSte*

Vorhersage für Mittwoch

:

Teils heiter ins wolkig, teils stärker

bewölkt nrHt rimwWn Srhanpm Tm
Süden am Nachmittag örtlich kurze
Gewitter. Tageshöchsttemperaturen
18 bis 21 Grad. Nächtliche Werte um
um 10 Grad. Im Norden schwacher bis

mäßiger Wind aus Ost, im Süden aus
Süd bis Südwest, Gewitterböen.

Weitere Aussichten:
Wenig Änderung.

Temperaturen sun Dienste* . 13 Uhr:

Berlin 20° Kairo 37°

Bonn 19* Kbpenh. 15°

Dresden 20" tj» Palmas 19*

Essen 6® London IS"

Frankfurt 21° Madrid 12"

Hamburg ter MaCTawd IT
Ust/Sytt IS» Mallarca 17*

München 18* Moskau 14*

Stuttgart IO» Nizza 12"

Algier 16° Oslo 13°

Amsterdam 15* Paris ir
Athen 21° Prag 17°

Barcelona 12" Rom 13*

Brüssel 13* Stockholm 14*

Budapest 21» Tel Aviv 32"

Bukarest 21° Tunis 16"

Helsinki 13“ Wien IT
Istanbul 17° Zürich 14°

Bomenuffeuit* am Donnerstag: 5.40

Uhr, Untergang: 2057 Uhr, Mondwtf-
ganjp 2.02 Uhr, Untergang: 9.02 Uhr
•in MB7., »»ruraler Ort Kassel

Das letzte

Ständlein läßt

seit 30 Jahren
auf sich warten

EDWINKARMIOL, Tokio
Mit dem heutigen Tag begeht der

Japaner Saflaminhj Hirasawa gl«****

in zweifacher Hinsicht ein denkwür-
diges Jubiläum: Er sitzt seit 37 Jah-

ren im Gefängnis, davon seit30 in der
Todeszelle - angeblich als Unschuldi-

ger. „Ich soll für ein Verbrechen hän-
gen, das ich nicht begangen habe“,
erklärt der Japaner stereotyp.

Mit 93 Jahren ist Hirasawa mittler-

weile der älteste Todeskandidat der
Wett Daran, daß das Urteil noch voll-

streckt werden wird, glaubt in Japan
niemand mehr. Aber der Greis will

Gerechtigkeit Seine Verteidiger po-

chen unter Berufting auf einen Pas-

sus des japanischen Strafrechts, wo-
nach ein Todesurteil verfällt, das
nicht innerhalb von 30 Jahren voQ-
streckt wird, auf sofortige Freilas-

sung.

Hirasawa, ein Kunstmaler, wurde
1948 wegen Massenmordes verurteilt.

Bei einem Überfall auf die Filiale der
Tteikoku Bank in Tokio vergiftete er
zwölfMaischen. Ein Verbrechen, da^

sich nach fest vier Jahrzehnten äu-

ßerst merkwürdig auanimmb Der da-

mals 56jährige Marm, der sich als Ge-
gundhriMnspektor ausgab, verab-

reichte den 16 Bankangestellten un-
ter dem Vorwand einer vorbeugen-
den Maßnahme gegen die Ruhr ein

Medikament: eine Mischung aus Zy-
ankali und Potasche. Zwölfder Opfer
waren Minuten spater tot Vier über-

lebten. Der Iller erbeutete die für
heutige Begriffe iriiTTimpriv-hp Sum-
me von 4500 Dollar.

Nach seiner Verhaftung gestand

Hirasawa die Tat, widerrief sie aber
im Prozeß. Er sei von der Polizei zu
dem Geständnis gezwungen worden.

Das Ende ist bekannt Hirasawa wur-
de in oberster Instanz zum Tode ver-

urteilt; dennoch zögerten sämtliche

33 Justizminister der folgenden 30
Jahre, den Vollstreckungsbefehl zu
unterzeichnen. Andererseits lehnten

die JustibehÖrtten aucheisern Hirasa-
was Flut von nunmehr 17 Wiederauf-

nahmeverfahren und fünfGnadenge-
suchen ab.

Eine Gruppe von Intellektuellen

kämpft seit Jahren für seine Freilas-

sung. „Sie wird nur deshalb verhin-

dert, weil das Justizministerium das

Gesicht derjenigen wahren möchte,

die Hirasawa einst verurteilten“, be-

haupten sie Und weiter, Hirasawa sei

nur der Sündenbock für ein Verbre-

chen, das andere begangen haben.

Tatsächlich war seinerzeit noch je-

mand anders verhaften worden: Ein

Angehöriger efner Sperialeinheft
,
die

sich mit der Erprobung von Giftstof-

fen befaßte. Angeblich wurde der

Verdächtige auf höchste Anordnung
freigelassen. Hirasawa aber blieb in

Haft, sogar dann noch, als ihn die

Überlebenden nicht identifizieren

konnten.

Der Greis, der an Herzbeschwer-

den leidet, kaum noch sieht und gan-

ze 38 Kilogramm wiegt, soll morgen
wieder einmal vernommen werden.

(SAD)

WinktUmaofgM die Freiheit? So-
danldri Hirasawa fotoap

Von Stadthexen,

Urkräften und
neuen Heiden

idea, Stuttgart

Hexen, Hexenpriester und „neue

Heiden“ sind nach einer Zeit der Ab-
kehr vom Christentum in dm Bun-
desrepublik Deutschland wieder auf

dem Vormarsch. Vor dem Hinter-

grund ökologischer und gesellschaft-

licher Probleme wenden sich viele

Menschen vorchristlichen Überliefe-

rungen zu. Man suche ein Leben in

Harmonie mit den Urkräften der Na-

tur und des Kosmos. Dies sei, so die

Evangelische Zentralstelle für Welt-

anschauungsfragen (EZGW), der

Grundiffo^denJE^n^gie-, Kelten-

feministischen „Stadthexen“. Die

EZGW zitiert dazu die Zeitschrift

„Heidenspaß“: .Das Heidentum ist

zu einem Faktor geworden, mit dem
alle Religionen und politischen Kräf-

te rechnen müssen.“ Dabei wirdauch
an heidnische Etemeirte des National-

sozialismus angeknüpft. So soll in

Norddeutschland ein Symposium
zum lOO.GeixirtstagdesKulturiiisto-

rikers Hermann Wirth, des ersten

Präsidenten der NS-„Stiftung-Ab-

nenerbe“, stattfinden.

Paris eröffnet im „Stadtpark des 21. Jahrhunderts“ das Kino der Zukunft

HSPt&S ;v'L.
' .

•••••

Jja G6ode**, die magisch« Kugel Staatspräsident Mtterraiid.
FOTO: MICHEL PANSU

Ein phantastischer Eindruck
CONSTANZE KNITTER, Paris

So stellt man sich die Raumfahrt
vor. Das Raumschiff schwebt schwe-

relos in der Sphäre, Musik rieselt aus
allen TTimmplgrirhtimgpn Her Zu-
schauer fühlt sich in eine andere Welt

versetzt Doch Vorsicht wer nicht

schwindelfrei ist, sollte auf das au-

diovisuelle Spektakel in der

„Gäode“, dem hemisphärischen Ki-

nosaal der neuen Pariser Cife, ver-

zichten.

In Anwesenheit von Staatspräsi-

dent Frangois Mitterrand, Kulturmi-
nister Jack Lang und anderen Regie-

iungsmitgliedem wurde am Montag
abend inParis

-

1 aufdem Gelände der

legendären Schlachthöfe - „La
Gäode“, das futuristische Kugel-Ki-

no mit der größten gewölbten FUm-
leinwand der Welt- 1000 Quadratme-
ter - eingeweiht Vorgeführt wurde
der mit einer Spezialkamera des Sy-

stems „Oznnimax“ gedrehte und von
einem Spezialprqjektor aufdie perfo-

rierte dünne Almräräum-I<einwand
geworfene Film „Wasser und Men-
schen“.

Der Eindruck ist phantastisch. Auf
seinem bequemen Sessel fühlt sich

der Zuschauer als Passagier eines

Raumschiffes, eines U-Boots oder ei-

nes Flugzeugs. Man hat das Gefühl,

mitten im Geschehen zu sein. Man
glaubt von den Netzen gelangen zu
werden, die Fischer auswerfen. Man
hebt unweigerlich die Füße ange-
sichts da Wellen, die auf der Lein-

wand toben. Man glaubt von der

Gischt der Niagara-Fähe gepeitscht

zu werden und schüttelt sich vor Käl-

te, wenn ein Eisbrecher sich durch
die Eisberge in arktischen Gewäs-
sern seinen Weg bahnt. F-m Dutzend
Lautsprecher im kugelförmigen Ki-

nosaal verteilt erhöhen den Ein-

druck, daß man wirklich an dieser

Reise durch das Universum und die

Hefen des Meeres teilnimmt

Nacfo dem Cinemascope, der Vista-

vision unddem Cinerama kündet das
von dem AustralierRon Joneserfun-
dene „Omnimax“-System ein neues
Kino-Zeitalter an. Wie ein Bauwerk
der Zukunft mutet auch „La Göode“,
eine polierte Stahlkugel von 36 Me-
tern Durchmesser an, ein Werk des

Pariser Architekten Adrien Fainsfl-

ber. Die futuristische Kugel, für Au-
tofahrer schon von weitem vom Bou-
levard Peripherique aus sichtbar,

spiegelt sich in einem 1000 Quadrat
meter großen Wasserbeckenvordem
Gebäude des zukünftigen Museums
der Wissenschaften und Technik. Im
Moment reflektiert die glänzende
Kugel noch eine riesige Baustelle.

Das Museum im „Stadtpark des 2L
Jahrhunderts“ wild ’86 eröffnet

175 Millionen Franc, umgerechnet
58 MiTlinnpn Mark, hat die Konstruk-
tion der „Gäode“ mitdem hemisphä-
rischen Kinosaal für 370 Personen
gekostet Nach Den Haag ist Paris

die zweite europäische Stadt, die

scheinen „Omnimax“-Kinosaal, das

teuerste EHmsystem der Wett, leistet

Es bleibt abzuwarten, ob das Pariser

Publikum in dem Vorort La VÜktte
Schlange stehen und 40 Francs (13

Mark) für das audiovisuelle Spekta-

kel von 50 Minuten zahlen wird.

Immerhin ist die Technik des

„Omnimax“-Systems - Projektor

und Kamera weden von der kanadi-

schenImax Corporationvertrieben -
beeindruckend. Eine Omnimax-
Fflmkamera ist mit einem „Fischau-

ge“-Weitwinkel-Objektiv versehen.

Gedreht wird mit 70 mm-FÜm. Ein
Omnimax-Negativ ist neunmal grö-

ßer als das normale 35 mm Format
Das Resultat: Man braucht 100 Meter
FDm für eine Projektions-Minute.

Das wiederum erfordert einen Rie-

senprojektor mit einem wasserge-

kühlten 15 Kilowatt starken Schein-

werfer, der in der lege ist, eine 120

Kilo sdrwerelRmroltehoriiKmtalab-

zuspukn. Der Preis für diesen Rie-

senprojektor erreicht die Bagatelle

von rund 3,3 Millionen Mark.

__

In Paris wird außer dem Streifen

überden „KampfdesMenschen ums
Wasser“ von Pierre Wüemm ein 15
Minuten langer Computer-Film „Das
magische Ei“ gezeigt Im Herbst soll

ein Film über Vulkane das Angebot
bereichern. Während des Filmfesti-

vals von Cannes dient „La G6ode“
als Pariser Antenne des Festivals:

Dank des Fernsehens können die
Höhepunkte von Cannes auf die rie-

sige Leinwand übertragen werden.

Von Rüttelscheimen und Schüttelreimen
N. SCHULENBURG, Boekenem

„Die Boxer der Meisterklasse bo-
xen sich zu Kleistennasse.“ Dieser
geistvolle Satz ist gewiß einer der be-

kanntesten Schüttelreime deutscher
Sprache. Irgendwann in der lOQjäh-

rigen Geschichte dieser Versform
setzte ein Schutteireimer diesen
Spruch in Umlauf, und seitdem läuft

er durch die deutsche Sprache.

Schüttelreimen, das ist eine ganz
besondere Kunst, die hierzulande nur
etwa 40 Menschen -meist ältere Herr-

schaften mit Muße - beherrschen.

Diese ganz spezielle Zunft traf sich

nun zu ihrer ersten Tagung in dem
Orteben Boekenem, welches zwi-
schen Hannover iinfl Gottingen an
den Südhängen des Haiz liegt

Aus Boekenem stammt auch Sita

Steen, die „Schüttelmutter. Ihrer In-

itiative ist es zu verdanken, daß sich

Deutschlands Schüttelreimer zusam-
mensetzten, um über ihre rare Kirnst

zu diskutieren. Sita Steen, geboren
1919, schüttelt Reime seit ihrer Ju-
gend und hat auch schon die deut-
schen Klassiker durcheinandergewir-
belt - die Resultate waren erstaunli-

cherweise nicht immer zotenfrei,

denkt map allein an Schillers „Lied
von (ter Glocke“.

Einer der Hauptcharakterzüge der
Rüttelscheimer, pardon Schüttelrei-

mer, die die hohe Kunst des Rennens
mit „vertauschten Anfangsbuchsta-
ben dar reimenden Wörter oder Sil-

ben“ beherrschen, wie die Lexikon-
Definition lautet; bleibt ihr Humor,
auch wann sie ihre Kunst bieremst
nehmen. Verse wie „Es zückt der
Zorn das Hackebeil - der Zahnarzt
macht die Backe heil“ klingen denn
auch eher komisch als tragisch, doch
wehe demjenigen, der glaubt, daß er
ein Reimer wär\ bloß weil nun bald
sein Eimer leer, so irrt sich der. Junge
Schüttler müssen lange um Anerken-
nung ringen.

So nimmt es nicht wunder, daß die

Alten über den nur wenig begabten
Nachwuchs klagen. Die Jugend habe
kaum mehr Sinn für dererfei Spiele-

reien mitder Sprache. Vielleicht auch
deshalb, weil viele des Deutschen gar
nicht mehr recht mnnhtig spien. Nur
wer die Sprühe perfekt beherrsche,

sei in der Lage, Purzelbäume mit ihr
zu schlagen. Ist das Schüttelreimen

also eise aussterbende Zunft? Ganz
so pessimistisch sehen es dieMeister
wiederum auch nicht Immerhin ha-
ben sie auch jüngere Dichter in ihrer

Mitte, darunter den 39jährigen Bre-

mer Schulrektor Holger Rasmussen,
der mit Inbrunst Verse schüttelt: „Als
beide Heiz an Herz sich sphmngt«^
da mußte sie vor Schmerzen husten.“

Nichts ist im übrigen den Schüttel-

reimem heilig. Klassisches oder Zo-
ten, Lebensweisheiten oder fromme
Sprüche, alles wild umfrisiert. Der
HannoveranerHeinrich Steinberghat
sich jetzt sogar der Nummer eins -
Goethes - angenommen und dessen
„Faust“ durcheinandergerüttelt Die
neue Version erscheint in diesen Ta-
gen bei einem Hildesheimer Verlag,

der seit Jahren die Werke der d&it-
schen Schüttelreim-Elite veröffent-

licht

In Boekenem wurden nicht nur
Verse geschüttelt Es gab auch Vor-
träge über „diese Kunst im allgemei-

nen und unter besonderer Berück-
sichtigung von Schüttelreii&elemen-

ten in der Musik*. So wurde Johann
Sebastian Bach nachgewiesen, daß er
im. Schüttelreimverfehren kompo-
niert habe. Ein ganz neuer Aspekt

Vor allem aber istderSchüttelreim
natürlich eine Sache der Sprache,
was folgendes Zitat beweist: „Es sagt
der Herr von Rubenstein: „Mfrin

Hund, der ist nicht stubenrein.“

Liebes-TÜV deckt

Schwächen

der Ehe auf
dpa, Hamburg

Die Unfähigkeit, miteinander zu re-

den, gehört zu den größten Proble-

men deutscher Ehepaare. Dies ist das

Ergebnis einer Langzeitstudie des

Kieler Wissenschaftlers Professor

Hans Jürgens, für die er in 15 Jahren

rund io 000 Paare befragte. Aus den

gewonnenen Erkenntnissen hat Jür-

gens «*hv»n Test entwickelt, dessen

120 Fragen alle Bereiche ansprechen

in denen es zwischen Eheleuten mög-

licherweise nicht oder nicht mehr

stimmt- Jürgens über diesen -TLFV

för Paare“: „Jedes technische Gerat

wird regelmäßig gewartet, nur die

Sie nicht“ Das von ihm entwickelte

^partnerprofU“ zeigt die Stärken und

Schwächen, Harmonien und Disson-

anzen, Risiken und Chancen einer

Beziehung auf Zunächst wird festge-

stellt ob die gegenseitigen Erwartun-

gen realistisch oder im Überschwang

der Gefühle ana» romantisch sind.

Dann werden Charaktereigenschaf-

ten der Partner erfaßt und miteinan-

der verglichen

Von Riesenwelle erfaßt

SAD, Lands End

Was ein lustiges Gruppenfoto wer-

den sollte, endete für eine englische;

Schulklasse in der Katastrophe. Die

acht- bis zehnjährigen Schüler waren

mit ihrem Lehrer Robin Harrington

(34) auf einen Felsen von Lands End

geklettert, der Südwestspitze der bri-

tischen Tn«a»in
f
die am weitesten in

den Atlantik hinausragt. Plötzlich er-

faßte eine Riesenwelle die Kinder

und ihren Lehrer. Wahrend es dem

Lehrer und sieben Schülern gelang,

wieder ans Ufer zu klettern, kam für

vier Schülerjede Rettung zu spät Bis

gestern waren ihre Leichen noch

nicht geborgen.

Toter nach Revolte

AFP. Paria

Die jüngste Welte von Gelange-

nen-Bevoiten in französischen Ge-

fängnissen (WELT v. 6.5.) hat am
Montagabend in der Haftanstalt Bois \
d’Arcy bei Paris den ersten Toten ge-3.

fordert Zwei Häftlinge hatten sich

während einer spontanen Protestak-

tion die Unterarme aufSgeschnitten.

Einer der beiden, ein 28jähriger Un-

tersuchungshäftling, verblutete. Be-

gonnen hatten die Meutereien in dem
hochmodernen Gefängnis Bleury-Me-
rogis im Pariser Raum. Dort hatten

am Sonntag und Montag rund 300

Gefangene revoltiert und erheblichen

Sachschaden verursacht

11 Tote auf „Autoput“
dpa,Vranje

Beieinem schwerenBusunglückin
der Nähe der jugoslawischen Stadt

Vranje, rund 50 Kilometer nördlich

von Skopje, sind in der Nacht zum
DienstagdfMenschen getötetund 42

zum Teil schwer verletzt worden. Ein
vollbesetzter Linienbus war aus bis-

her ungeklärter Ursache aufdie linke

Fahrbahn des berüchtigten „Au-

toput“ geraten und mit einem entge-

genkommenden Viehtransporter zu-

sammengepraflt Der Omnibus hatte

nach dem Zusammenstoß ein Brak-

kengelander gestraft und war in ei-/

nen Fluß gestürzt

Keine Katalysatoren

AP, Berlin

Die „DDR“ will offenbar vorerst

auf die Einführung des Katalysators

zur Abgasentgiftung von Kraftfahr-

zeugen verzichten. In einem Bericht

über Schadstoffbekämpfung heißt es

in derjüngsten Ausgabe der Ostberii-

ner Zeitschrift „Illustrierter Mo-
torsport“, daß die in der „DDR“ fest

gelegten Abgaswerte „mit den die

Verbrennung beeinflussenden Fakto-

ren wie Gemischbildung und Zün-

dung bei ordentlicher Einstellung

einhaltbar“ seien.

Aotoreisezuge billiger

zy, Hamburg
Die Deutsche Bundesbahn wird fe-

mfltenfreundlicher. Beginn des

Soxnmarfehrplans am 2. Juni senkt

sie dte Preise für drei Autoreisezüge,

die künftig täglichverkehren: die bei-

den Nachtzüge Jtuto-Traum-Ex-
press“ (Hamburg-München), den
„Hochhem-Auto-Express“ (Ham-
burg-Lörrach) und den Tageszug

„Christoforus-Express“ (Düsseldorf-
München)- So kostet die Fahrt einer

Familie mit ein^m Kind von Ham-
burg nach München im günstigsten

Falte (Kalenripr^räffifflung) 784 statt

1298 Mark.

Anzeige

C
Dos beste isf:

eine gute
WersKherungJ

SIGNAL
VERSICHERUNGEN

ZU GUTER LETZT
Jfrisaher Wind für unsere Sippet,

1

Sauerländer ehelicht rheinisches

PudcUngteßchen.“ Annonce iw Boi*

oer „GeneraMnzeiger.
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von London und Madrid löst eine Ära des Tauziehens um den Felsen ab
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k Von ROLF GÖRTZ

A Tach Jahrzehnten eines spekta-

|
V kulären Tauziehens mit Ma-

.J- T drid entspannt sich das Pro-
ptetn Gibraltarwie von selbst Im Zu-

;
.
ge der Erweiterungder Europäischen

-" Gemeinschaft durch Spanien und
..
.Portugal normalisierte sich zunächst

. der Grenzverkehr. Der lautlose Ab-
-\bau des britischen Imperiums und
die Neuorientierung der europäi-

’ sehen Selbstverteidigung imRahmen
: der Atlantischen Gemeinschaft, der
Spanien und England als Verbündete

rangehören, macht die-Bestimmung
.des Wachtfekens am Eingang
- Mittelmeer zu gemeinsamen Aufgabe
beider Länder.

Die Historie ist bekannt Im Rah-
men des spanischen Erbfblgekrieges
eroberte der britische Admiral Rook
im Jahre 1704 den Felsen für den
habsburgischen Thronpmteodenten.
Im Vorgriff auf das wachsende See-
imperium Großbritanniens hißte

. Book jedoch gleich den Union Jack
auf dem Felsen von Gibraltar. Und

. acht Jahre spat»- beim Friedens-
scMuB von Utrecht überließ „Ihreka-

:
tbolische Majestät" den Felsen der
britischen Krone, verbotjedochjeden.
Verkehr auf dem Isthmus zwischen
der - Festung und dem spanischen
.JBnterlflnd. Zwei Jahrhunderte hin-

durchversuchtenspani^^ undfran-
mssche Rotten und Truppen mehr-

'

fech die Engländer vom Felsen zu
vertreiben. Die einen in natürlichem
Egeninteresse des territorialen Zu-
sammenhanges, die' anderen im
Kampfe um die Vonnacht$teIlung in

tätieboeer und Atlantik.
’"’-

.
Während dieser Zeit wuchs auf

dem Sblsen eine Bevölkerung hieran,

deren erste Generation von den Bri-

ten aus Malta und Menorca, aus Ge-
nua lind Marokko „importiert“ wur-

de.Noch die Vereinten Nationen des-

halb in den 80er Jahre der Madrider
Argumentation,wonach die Bevölke-

rung Gibraltars „nicht autochthon“

seL”.

Wenn dieses Argument des spani-

schen Anspruches - inzwischen an
Kraft verlor, dannaus zwei Gründen:
bei einerVolksabstimmung bekannte
rieh die derzeitige Bevölkerung fast

einstimmig zur teitischen Krone und
mm KoIpnialstatiti&uDifi UNOglaub- •

te zunächst diese Abstimmung igno-

rierenzu könnenund bezeichnetdie
Nachfahren der 1704 von den Briten

vertriebenen und vor ihnen geflohe-

nen Spanier als die „eigentlichen Gi-

braltarer“. Gibraltar selbst aber fand
in Chefininister Sr Joshua Hassan
einen Sprecher, der die Zeichen der

Zeit erkennend als dritte Kraft zwi-

schen Engländern und Spaniern das
Selbstbestimmungsrecht einer Be-

völkerung durchsetzte, ohne,deshalb

die Spannungen zwischen London
und Madrid weiterhin zu schüren.

Wie die Zukunft auch aussehen

mag unter dem gemeinsamen Vorzei-

chen des atlantisdien Europaund des /
im gleichen Zuge eingeschrumpfteu

britischen Imperiums, werden die Gi-

braltarer ihre Ideosynkrasie als bri-

tische Staatsbürger aufrechterhalten,

ohne deshalb der Versuchung einer

Eigenstaatlichkeit zu eriipgpn „Das
Beispiel Malta zeigt, daß die Unab-
hängigkeit einer so kleinen Bevolke-
rung an einer strategisch so bedeu-
tenden Position nicht möglich ist,”

sagte uns Sir Joshua schon vor Jah-
ren.

So beginnt denn derModus viven-
di zwischen Gibraltar und Spanien
auf der natürlichen Ebene lokaler

Nachbarschaft. Gewissermaßen als

Bürgermeister bespricht sich Hassan
mit den sieben Kollegen der benach-
barten Städte und Recken in reget
mäßigen Abständen. Da die Gibralta-
rer seitjeher ihre Frauen ans Andalu-
sien holten und somit der spanische
Btutanteil alle anderen weit über-
trifft, spricht man nicht nur die glei-

che Sprache-man verstehtsichauch

die Regierung von Gibraltar in die

Lage, denBetrieb umzurüsten, indem
Gibrepair 28 Minnen Pfund Ster-

ling zum Neuausbau und zum Ver-

lustausgleich erhielt

In drei Jahren, wenn die nunmehr
private Werft auf eigenen Füßen ste-

hen wird, sollen Mer 850 oder 900

oder noch mehr Arbeiter und Ange-

stellte wieder beschäftigt werden.

Noch liegen zwei Dutzend Reparaiur-

auftragefür dieHUfeschiffeder Royal
Navy vor, von denen aber nur wenige
Einheiten eingedockt werden müs-
sen. Drei Trockendocks stehen zur

Verfügung, das größte kann Schiffe

Ms zn 75 000 Tonnenaufhehmen. Das
britische Unternehmen wird die Er-

fahrungen ihrer Werften am Hinüber,

in Dubai, in Neorion, Griechenland,

und in Sabah auf Malaysia nutzen,

gung mit niedrigen Preisen operieren

kann, fehlt jedoch in dieser Region.

Die Werften der Umgebung in Kadis

und Lissabon spezialisierten sich auf

Bau und Reparatur von Superschif-

fen. Und die Yachtwerften in Frank-

reich erscheinen gegenüberihrermit-

teleuropäischen Konkurrenz als zu
teuer. Giprepaii kann sich also durch-

aus berechtigte Chancen ausrechnen.

Der Felsen verfügt auch übereinen
Flughafen, dessen Landepiste im
Laufe der Zeit weit genug in die

Bucht von Algedras hinausgescho-

ben wurde. Schon die ersten Bespre-

chungen von Verkehisexperten aus

Spanien und Gibraltar lassen hoffen,

daß der Flughafen den Anschluß an

das spanische Mughafennetz findet,

als» Charter- »nd Linienmaschi-

nen von hier aus nicht nurden Felsen

noch schwimmenden Flugzeugträger
klassischer Bauart, zu verankern.

Im Inneren des Felsens aber sollen

statt Granaten, Touristen auf Muni-
tionsaufzügen und Schienen&hrzeu-
gen kilometerlang durchjene Tunnel-
anlagen rollen, an deren Außenm-
schen sich die Schießscharten öffnen,
aus denen die Kanonen von zwei
Jahrhunderten mit ihren Kanonieren
aus dem Wachsfigurenkabinett in hi-

storischen Uniformen aufdie Seestra-
ße oder auf das Festland bücken. Ne-
ben alten 80-Pfündem mit ihren Ei-

senkugeln, die Schneüfeuerkanonen
,

des letzten Krieges - ohne Munition,
j

Schließlich dürften dort, wo einst
60 000 Soldaten in Kasematten und
Tunnels untergebracht werden konn-
ten, einige tausend Neugierige ausrei-
chend Platz finden, wenn der Son-
nengrill von Torremolinos und Mar-

bctUa sie zu einer

Stipvisite auf dem
Affenfelsen verlei-

tetWem das zu krie-

gerisch erscheint
dermag sich mit der
Seilbahn auf den
Felsgrat litten las-

sen, um zur Zeit der
Zugvögel, Störche,

Adler, Schwalben,
Wiedehopfe, Wild-
enten und Gänse zu
beobachten. Ihrer

aller Weg führt im
Frühjahr und
Herbst entweder
über den Bosporus
im Osten oder eben
über die Straße und
ihren Felsen im We-
sten Europas.

Vawpi'T.'w

Nach der 4

Fei»«das

auf der Basis gemeinsamer Mentali-

tät Eine wesentliche Voraussetzung
für die Annäherung lieferte die De-
mokratisierung Spaniens nach dem
Tode General Francos. Denn das wä-
re das letzte, was die Bewohner des

Felsens aufgeben würden: ihre de-

mokratischen Institutionen »wi ihr

demokratisches Selbstverständnis.

Stärker als die spanische Blockade

mußte der Entschluß der britischen

Admiralität, ihre Werftkapazität ln

Gibraltar aufeugeben, auf die Wirt-

schaft von Gib sich auswirien. Ange-

sichts 4er Bedeutung dieserWerft fiir

die28 000 Einwohner, bildete deshalb

die Gründung da- Gibraltar Shipre-

pair Ltd*, Tochter eines Londoner
Großunternehmens, gemanagt von
•Appeldore, den wichtigsten Teil der

Neuentwicklung.

Das britische Verteidigungsmini-

sterium zog zunächst 800 Zivilperso-

nen von der Werft ab und versetzte

von „La Linea", der Grenze zu Spanien, und nah den EG-Beitritt der Iberischen Halbinsel

um mit pirwn pjgpngn Mnrkptrng

zwei «kannte Marktlücken zu fußen:
viele Schiffe könnten die Zeit zwi-

schen zwei Charteraufträgen nutzen,

um an eine der Tneist-hpfahrgoen See-

straßen der Welt eine Pause für fällige

Reparaturen einzulegen. Wenn ein

solcher Reparaturauftrag auch nur
mit der anfälligen Vorbeifahrt ver-

bunden ist, so muß doch ein Marke-
ting für das Bekanntwerden dieser

Möglichkeit sorgen.

Regelmäßige Beschäftigung er-

hofft sich die Werft außerdem aus
dm Passagierschifisverkehr derMit-

tehneerkreuzer und dm Seetouris-

mus, der sich mitTausenden vonMo-
tor- und Segelyachten im westlichen

Mitfelmeer und an der iberischen At-

lantikküste in Dutzenden neuer und
schon wieder überfüllter Yachthäfen
niederiieß. Viele dieserMarinas besit-

zen eigene Slipanlagen. Eine für

Yachten spezialisierte größere Repa-

raturwerft, die bei starker Besdüffti-

selbst, sondern auch den westlichen

Teil derCosta del Sol bis hinüberzum
Atlantik bedienen können.

2h den anderthalb Jahrzehnten der

Isolierung vom Festland entwickel-

ten die eingeschlossenen Gibraltarer

Initiativen, die auch ihre jetzigen Zu-

kunftspläne durchaus realisierbar er-

scheinen lassen. Dazu gehört iul der

Bau von drei neuen Marinas. Neben
den beiden bereits existierenden

Yachthäfen soll einer dieser drei

np«ipn Hafen in derromantischen Ro-

sia-Bay am Westhang des Felsens an-

gelegt werden. Dort, wo sich vor fest

zwei Jahrhunderten Admiral Nelson

an Land rüdem ließ, wenn seine

Schiffe in der Bucht ankerten. Über-

haupt soll die militärische Vergan-

genheit in Form eines einmaligen

Supermuseums dem Tourismus ging

besondere Note geben. Im Hafen

hofft man, die „Hermes“, den letzten

Große Hoffnung
setzen die Gibralta-

rer Geschäfteleute

auf internationale

Verbindung, die

man gemeinhin mit
Begriffen wie Off-

Shore und Schiffs-

register bezeichnet

beginnt flk den Wie auf den Baha-

foto: w. Völker mas, aufden Kanal-

inseln zwischen
England und Frankreich, so richten

sich auch auf Gibraltar Filialen gro-

ßer internationaler Banfa»n auf das
Off-Shore-Banking ein. Namen wie
Barklaysund Banlc ofHongkongwar-
ten auf weitere seriöse Partner, um
fiarh dpm Vorbild der Schweiz und
Liechtenstein Geldgeschäfte zu täti-

gen, die wenig mit Gibraltar selbst zu
tun hahpn, die aber den Vorteil der
Freihandelszone wahmehmen wol-

len.

Und wie Panama oder Andorra
rechnet auch Gibraltar mit der Regi-

strierung von Firmen, die hier einen

Ausgleich vor übermäßiger nationa-

ler Belastung oder vorDumping su-

chen, um im internationalen Wettbe-

werb bestehen zu können. Das gilt für

Schiffsreedereien ebenso wie für

Handelsunternehmen. Als Bremse
gegen den Interventionismus man-
cher Staaten dürfte diese Aus-
gleichsmöglichkeit durchaus ihre

markterhaltende Aufgabe erhalten.

PREMIER HASSAN / Gelöst und locker

Kommt Andorra an
die Mittelmeerkäste?
I
n Spanien und Gibraltar haben wir Grenze. „Diese Öffnung ab«

voneinander gelernt und uns anöe- unsere Wirtschaft tu Terst.JL voneinander gelernt und uns ange-

nähert. Vor allem, wir haben Ideen,

wie sich die politische Zukunft ge-

stalten ließe.*
1

Gibraltars Chefinini-

ster Sir Joshua Hassan gibt sich im
Gespräch mit der WELT gelost Seit

Spaniens EG-Beitritt gesichert ist

und Madrid die restlichen Grenzre-
striktionen abbaute, normalisiert sich

auch das durch die „kleine Öffnung“
von 1982 erheblich gestörte Wirt-

schaftsleben des Felsens.

Von Souveränitatsfragen will Sir

Joshua jedoch nicht reden: „Selbst

Spaniens Außenminister Moran
sprach bei einem Teffen in Genf von
den Aufgaben künftiger Generatio-
nen - also warum sollen wir uns jetzt

schon die Köpfe darüber zerbre-

chen.“ Auch den Hinweis auf ein
mögliches Kondominium, das ähn-
lich wie in Andorra die Hoheit zweier
Staaten - in diesem Falle Großbritan-
nien und Spanien - anerkennen
könnte, wehrt Sir Joshua lächelnd
ab: .Das haben Sie gesagt, schon vor
zwei Jahren.“ Immerhin, in London
und Madrid hält man eine solche Lö-
sung für möglich.

Vordem Gespräch mitJoshuaHas-
san hatte uns der Sprecher der soziali-

stischen Opposition, Bossano, gesagt,

daß er nach seinem Sieg bei den
nächsten Wahlen die staatliche Unab-
hängigkeit Gibraltars betreiben wer-
de. Hassan, seit zwei Jahrzehnten im
Amt, wehrt aufgeräumt ab: .Erstens

haben wir mit 53 Prozent eine sichere
Mehrheit wie nie zuvor, und zweitens

halte ich die Unabhängigkeit für ei-

nen ausgesprochenen Nonsens.“ Der
Chefminister von Gibraltar erinnerte

daran, daß Madrid eine solche Ent-
wicklung auch niemals zulassen wür-
de. .Außerdem, mit wem sollte ein so
kleines Gemeinwesen wie Gibraltar

Zusammenarbeiten - mit Rußland et-

wa?“

Chefminister Hassan sieht optimi-

stisch einem Agreement zwischen
London und Madrid entgegen, bei

dem die Wünsche der Bevölkerung
von Gibraltar berücksichtigt werden
können: .Auch Moran sagte, daß er

nichts gegen den Willen der Bevölke-
rung von Gibraltar machen könne -

selbst wenn ihm London den Felsen

auf einem silbernen Tablett reichen

würde.“ Bei Gesprächen zwischen

Gibraltar und Madrid, bei denen sich
Hassan durchaus des Kräfteverhält-

nisses von 34 Millionen (Einwohner
in Spanien) zu 30 000 (Einwohnervon
Gibraltar) bewußt ist, geht er heute
von der Baris gleicher Rechte aus. In
der Praxis der Annähenmg und des
Grenzverkehrs werden diese Gesprä-
che deshalb weitgehend mit den Bür-
germeistern der Nachbarschaft ge-

-

führt Ein erstes Treffen fand dieser

Tage in der Nähe statt

Die erste Öffnung der Grenze zu
Spanien im Jahre 1982 erfolgte zu-

nächst im Interesse des Nachbar-

schaftsverkehrs und dererleichterten

Verwandtenbesuche beiderseits der

Grenze. .Diese Öffnung aber begann
unsere Wirtschaft zu zerstören. Wir

konnten unseren Bürgern nicht ver-

bieten, in Spanien einzukaufen. Die
spanischen Grenzposten aber ließen

umgekehrt nicht einmal eine Tafel

Schokolade die Grenze nach Spanien
passieren.“

Die jetzt erfolgte endgültige Öff-

nung und damit die Normalisierung
auch des Warenverkehrs findet nun
die Zustimmung beider Seiten. „Wir
weiden in der Lage sein, die Steuern
für einige Jahre zu senken und so das
Geschäft zu beleben.“ Sir Joshua be-

grüßte die Anpassung der New' Yor-
ker Konvention auf die Gegebenhei-
ten der Grenze zwischen Spanien und
Gibraltar. Danach dürfenauch Tages-
besucher nach wenigen Stunden wie
bei einer kurzen Luftreise ihre Fla-

sche Whisky und ihre 200 Zigaretten
unverzollt über die Grenze bringen.
.Umgekehrt werden wir in Zukunft
beispielsweise unseren Bedarf an Ze-
ment und Bauholz in der spanischen
Nachbarschaft und nicht mehr in

Amsterdam, wohin wir ausweichen
mußten, decken.“

Die Zusammenarbeit auf dem Ge-
biete des Tourismus nützt Spanien
und Gibraltar nach Ansicht Hassans
gleichermaßen, denn .wer nach Gib
kommt, will auch nach Spanien, und
die Sommergäste der Costa del Sol
wollen ihrerseits den Felsen besu-

chen. Schließlich begann die Costa
del Sol sich von Gibraltar aus zu ent-

wickeln“, erinnerte Hassan an die

fünfziger Jahre.

Der Chefminister begrüßte das In-

teresse seriöser Weltbanken, Gibral-

tar zu einem Platz des Off-shore-

Bankings zu machen. Auch können
Register-Firmen, vor allem Reede-
reien, aber auch Handelsfirmen im
Überseegeschäft, in Gibraltar einen

interessanten Platz finden: .Wir sind

keine Neulinge auf diesem Gebiet“

Das Wichtigste aber sieht die Re-

gierung von Gibraltar im Ausbau des

Tourismus, der seit der Aufhebung
der Grenzrestriktionen durch Spa-

nien ganzneuePerspektiven eröffnet

Eine Voraussetzung dafür sieht Sir

Joshua im Anschluß Gibraltars an
das Luftverkehrsnetz Spaniens. Bis-

her wurde Gibraltar nur von derBEA
und der Gib-Airim Verkehr mit Lon-

don und Marokko angeflogen. Erste
Gespräche über die Ausweitung nach
Spanien fanden bereits in London
statt

Um den Gefahren eines Durch-
gangsverkehrs zu begegnen, ent-

schloß sich Gibraltar schon vor der
GrenzÖffnung zu einer engen Zusam-
menarbeit mit der spanischen Polizei

bei der Bekämpfung des Drogenver-
kehrs: .Wir informieren die spani-

sche Polizei Und wenn wir früher

irgendwelche Einflußnahme von spa-

nischer Seite befürchteten, so können
wirjetzt seit Spanien ein Rechtsstaat

ist einander vertrauen.“

ROLFGÖRTZ

SOTOGRAXDE
(15 km von Gibraltar und der Costa del Sol)

Die exklusivste Urbanisation im Mittelmeerraum

- 1800 Hektar Räche

- 2 Golfplätze (18 Löcher) '7 \

Frontön

Paddle-Tennis

Boxen für 200 Pferde

I! —I

- 2 Poloplätze

- Parcours für Springreiter

- 2 Strandklubs

- Fünf-Steme-Hotel

- Internationale Schule

- Einkaufszentrum

i
***!

reit

Zur Zeit bieten wir an:

- Wohnungen in Strandlage, umgeben von Gärten

- Erstklassige Bauweise
- 1, 2, 3 und 4 Schlafzimmer

- GroßfTächfge Terrassen, wunderbarer Blick auf das Meer,

nach Gibraltar und Afrika

Sicherheit^- und Wachdienst rund um die Uhr

- Vermietungs- und Wartungsservice

PUERTO
SOTOCRANDE

Für die Zukunft bieten wir an:

- Erster Jachthafen im Mittelmeer
- 544 Liegeplätze
- Dorf am Jachthafen mit 300 Wohnungen

Wenn Sie einen der Liegeplätze während der Bauperiode erwerben,
erhalten Sie einen Nachlaß von 20%.
Dieser Nachlaß wird jedoch nur so lange gewährt, bis 20% der
Liegeplätze verkauft sind.

I> \*. w

Wegen weiterer Auskünfte wenden Sie sich bitte an:

PUERTO SOTOGRANDE. S. A.

Apartado 3
Sotogrande (Cadiz)

(34 56) 79 22 52, Telex: 7 8 101 PRSG E

aranct
OVERSEAS

Vertretung für Deutschland, Österreich und die Schweiz:
Peter H. Lochmann, A-5422 Bad Dürmberg
Telefon OO 43 / 62 45 / 51 71 - Telex 6 31 187
Caroline Park, Marbel la, Spanien

Head Office: 40, Old Bond Street, London, W 1
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ADOLFO J. CANEPA / Optimistisch für anhaltenden wirtschaftlichen Aufschwung

Mit der Bank of England im Rücken

URBANISATIONEN

Wenn arabisches Geld soviel an

der spanischen Costa del Sol

zustande gebracht hat, warum nicht

auch bei uns?" Der Minister für wirt-

schaftliche Entwicklung und Handel,

Adolfo J. Canepa, ist ausgesprochen

optimistisch: Nach der Öffnung der

Grenze zu Spanien konnte die Wirt
schaft seines Landes einen Auf-

schwung erleben.

Und er setzt dabei auch auf deut-

sches Geld, seine Regierung bietet

fiskalische Anreize und Steuerer-

leichterung auch für deutsche Inve-

storen. „Und nicht zu vergessen",

setzt der Minister in einem Gespräch
mit der WELT hinzu, „wir haben die

Bank of England im Rücken. Sie ga-

rantiert alle Zusagen der Regierung.

Wir gehören schließlich zum Bereich

des britischen Pfluid und passen na-

türlich auch aut daß hier nichtzu viel

Sterling auf der Halbinsel zirkuliert

Hinzu kommt die große politische

Stabilität Gibraltars."

Es ist das gute Recht des Wirt-

schaftsministers, so zu denken; die

Opposition auf der Insel indes, ge-

stellt von der Democratic Party of
British Gibraltar, die sich erst im Jah-

re 1978 konstituierte, gibt sich ihrer-

seits zuversichtlich, die nächsten

Wahlen zu gewinnen.

Aber Adolfo J. Canepa meint auch
nicht mit politischer Stabilität den
Wechsel von einer Regierung zur an-

deren, das ist für ihn eine Selbstver-

ständlichkeit, sondern stabil bedeu-
tet für den Minister, daß die Struktu-

ren der Halbinsel und ihr demokrati-

sches Gefüge sich unabhängig von
der jeweiligen Regierung nicht verän-
dern weiden.

Darin weiß er sich übrigens auch
einer Meinung mit der spanischen
Regierung, denn was Madrid seiner

Meinung nach nicht gefallen würde,
was es wohl schwerlich auch hinneh-

men könnte, ist ein völlig unabhängi-

ges Gibraltar, dasdem folgen könnte,

der bereit ist, am meisten zu bfeteL

Das Beispiel Malta schreckt, auch
wenn der Minister den Namen nicht

nennt „Felipe Gonzales sähe es si-

cherlich Heber, daß Gibraltar spar

nisch würde, aber vor die Wahl ge-

stellt zwischen Unabhängigkeit und
britisch, wird auch er lieber ein briti-

sches Gibraltar sehen."

Gleichwohl macht man sich aufder
Halbinsel Gedanken, was kommt

,

wenn Sir Joshua Hassan, der Chief
Minister, geht Schon seit 1975 tragt

er sich mit Rücktrittsgedanken, aber
er blieb bislang, um einen Beitrag zu
besseren Beziehungen zu dem Spa-
nien nach Franco zu leisten.

viAranco\
OVERSEAS

die Spezialisten für

exklusive Immobilien
zwischen Marbella und
Gibraltar

Apartments - Häuser - Grundstücke - eigene Baufirtna

Wir haben die besten Objekte sorgfältig für unsere
Kunden ausgewählt. Als staatlich konzessionierte und
beeidigte Makler bieten wir 100% Vertragssicherheit

Heute stellen wir vor:

LAS TERRAZAS
de las Lomas del Marbella Club

für höchste Ansprüche, vom preisgekrönten Architekten
Fernando Htgueres Diaz geplant Oberhalb des berühm-
ten „Marbella Club" mit Panoramablick auf die Küste bis

Gibraltar.

Luxusapartments und Penthouse-Wohnungen mit Privat-

pool und großen Sonnenterrassen. Klimaanlage und
Superschallisolierung:

ab DM 225 000-

Spitzenlage + Bauqualität - hohe Wertbeständigkert

Peter H. Lochmann
A-5422 Bad Dürmberg
Tel. 00 43-6245-51 71 - Telex 631 187
Hauptbüro: Marbella
Tel. 00 34/52-77 56 66

Seine Partei, die Association for

the Advancement of Civü Rights
(AACR) ist schon 42 Jahre alt, und
lebte von der staatsmännischen Grö-
ße ihres 69jährigen Führers seit dem
Ende des Zweiten Weltkrieges. Auch
wenn sie sich den Zusatz Gibraltar

Labour Part? gab, ist ihr Standort in

der Mitte. Der „Rock" ist zu klein für

politischen Extremismus, so lautet

ihre Losung.

Adolfo Canepa könnte sein Nach-
folger sein. Er personifiziert das „La-

tour-Element". Als Minister war der

ehemalige Lehrer bislang recht er-

folgreich, wenn auch dem 44jährigen

natürlich noch das Charisma des
flhiof Minister Hassan fohlt

Führe- der Opposition ist der

56jährige Peter Isola, der während
der Großen Koalition stellvertreten-

der ChiefMinister war. Er stammt aus

einer aHwmgespsswiAn Familie, gilt

als Patriarch und seine Persönlich-

keit prägt auch das konservative Ima-

ge der DPBG.

Das Paiteienspektnim wird abge-

schlossen durch den Gewerkschaftler

und Führer der Gibraltar Sodalist La-
bour Party, Joe Bassano. Der 45jähri-

ge kämpfte erbittert gegen die Schlie-

ßung der Dockyards.

In wnwn stimmenjedoch alle über-

ein: Sollte Gibraltar spanisch werden,
folgen alle Sir Joshua Hasan, wenn
dieser sein Versprechen einlöst und
in die „Street", die Wasserstraße von
Gibraltar, springt MARIAMARX

ALLGEMEINES

Gibraltar ist eine Halbinsel im Süd-
osten Spaniens. Im. britischen Staa-

tenbund hat es die Stellungeines Do-
minions.

Die Landgrenze bildet Spanien,

und im Westen, Osten und Süden bil-

det das Mittelmeer (Straße von Gi-

braltar) die natürliche Grenze.

FLÄCHE
6,5 Quadratkilometer.

EINWOHNER
ca. 30 000 Einwohner.

SPRACHE
Englisch und Spanisch

ZEIT

WICHTIGE ADRESSEN IN
DER BUNDESREPUBLIK
DEUTSCHLAND

Gibraltar unterhält keine eigenen

Vertretungen. Seine Interessen wer-

den von Großbritannien wahrgenom-
men.

Gibraltars meist aufSchwierigkeiten

stößt.

ZOLL
Gegenstände des persönlichen Be-

darfs können gemäß den internatio-

nalen Bestimmungen zollfrei einge-

führt werden.

EINREISE
Gültiger Personalausweis.

BEDIENUNG /TRINKGELD
In den meisten Hotels und Restau-

rants wird ein Bedienungszuschlag

von 10 bis 12 Prozent berechnet, sonst

sind 10 Prozent üblich.

Taxifahrer erwarten 10 Prozent

Trinkgeld. Für alle Dienstleistungen

weiden kleinere Trinkgelder erwar-

tet

VERKEHR _ .

Internationale «Grüne Versiche-

rungskarte'
1

, die für Gibraltar gültig

geschrieben sein muß, ist mitzufüh-

ren. Analog Großbritannien ist der

Deckungstoreich auf Personenschä-

den begrenzt

Der Abschluß einer Kurzkaskover-

sicherung in Gibraltar wird dringend

empfohlen.
Rechtsverkehr.

Grenzöffnunj
.H > r \

brachte

Bewegung

Jrv!
[!!*

AUSKUNFISSTELLEN
Gibraltar Government Tourist Offi-

ce, Anmdel Great Court. 179 The
Stand, London WC 2R 1 EH/Groß-
britannien, TeL: 00441/8 36 07 77. Gi-

braltar Government Tourist Office,

Cathedra! Square, Gibraltar.

Gibraltar Government Tourist Offi-

ce, Imformation Centre, The Piazza,

Main Street, Gibraltar.

TIPS FÜR REISENDE:

KLIMA
Das Klima ist mild und hn allge-

meinen sehr angenehm. Die wärm-
sten Monate sind Juli und August mit
Temperaturen von teilweise über 30°

C Die durchschnittliche Winter-

temperatur betragt 15° C.

Im allgemeinen ist nur in den Mo-
naten Oktober bis März mit Regen zu

rechnen. Im Sommer weht abund zu
ein Ostwind, der sogenannte Levante,

der stärkere Luftfeuchtigkeit mit sich

bringt

WÄHRUNG UND REISEDEVISEN
1 Gibraltar-Pfund (Gib£) = 100

New Pence. 1 Gib £ = 3,68 DM Für

die Ein- und Ausfuhr von Landes-

und Fremdwährungen bestehen kei-

ne Beschränkungen. f-Sterling und
Gib £ sind gleichberechtigte Zah-
lungsmittel auf Gibraltar.

Es wird empfohlen, die in Gibraltar

erhaltenen Gib £-Noten in £-Ster-

ling-Noten vor der Abreise umzutau-

schen, da ein Rücktausch außerhalb

J
etzt, da die Grenze offen ist, ist

Bewegung entstanden auf beiden

Seiten. Man will Immobilien und

wirtschaftliche Projekte anzichen

und ist bereit Angebote zu unterbrei-

ten. Ali dies wird übrigens durch eine

Gesellschaft kontrolliert, um - aus Er-

fahrung wird man klug - Geschäfte

zu vermeiden, die aufSpekulation ba-

sieren.

So wird man von Behördenseite

nicht müde zu betonen, daß touristi-

sche Entwicklungsfinnen auf beiden

Seiten überwacht werden, und man

äußert die Hoffnung, daß in naher

Zukunft nur Urbanisationen mit ho-

her Qualität arbeiten werden, um das

Image der Costa del Sol und Gibral-

tars in der Welt nicht zu beschädigen.

Es gibt heute schon eine Reihe von

Urbanisationen, die nach solchen

Prinzipien arbeiten, und hier kann

man noch zu vernünftigen Preisen -

betrachtet man das Preis-Quaiitäts-

Verhältnis - ein Zweitheim erwerben

oder sein Geld aus anderen Gründen

investieren.

Mit der verlockenden Aussicht,

daß der Flughafen in Gibraltar be-

nutzt werden kann, um die Seite an

der Costa del Sol zu besuchen, kann

heute versprochen werden, daß die-

ses attraktive „Tandem“ viel leichter

zu erreichen sein wird. Denn dann

stehen zwei Flughäfen zur Verfü-

gung, der internationale von Malaga

an der Costa del Sol und der Flugha-

fen von Gibraltar.

In der Mitte dieser Projekte mit

hohen Erwartungen liegt Puerto Sota

Grande, nur einige Minuten von Gi-

braltar entfernt Hier wird in großem

Maßstab ein Yachthafen gebaut. Die

Urbanisation heißt Altos del Rodeo

und liegt ganz in der Nähe von Mar-

bella mit seiner Jet Set Society und

nur 10 Minuten von der berühmten

Banus Marina entfernt Hier findet

man erstklassig eingerichtete Appar-

tements
,
gebaut unter Berücksichti-

gung der Natur, gelegen in Gärten,

mit einem wunderschönen Pinien-

wald und mit einem Club für die Ei-

gentümer nach dem Vorbild der

Beach-Clubs. Auf der Strecke nach

Gibraltar liegt die Urbanisation Sitio

de Calahonda an der Millas-Küste, ein

wunderschönes Dorf im andalusi-

schen Stil mit weißgetünchten Häu-
sern und Baikonen voller Blumen.

G.DEANO
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DER INDIVIDUELLE
BANKENSERVICE
Nutzen Sie die Vorteile

eines britischen Off-shore-

Finanzzentrums

Rechtlich gegründetes und eingetragenes Unternehmen
außerhalb Großbritanniens mit unabhängigem Status

Attraktive Zinssätze für Deponenten von Einlagen in allen
konvertierbaren Währungen

Umfassender Bankenservice für Privatleute und Unterneh-
men

Streng gewahrtes Bankengeheimnis

Investitionsmanagement mit TeQbefugnis und Gesamtvoll-
macht

Gründung und Verwaltung von Treuhandfonds und steuer-

befreiten Off-shore-Holdinggesellschaften

Beratung und Unterstützung beim Immobilienerwerb in

Spanien

Wegen vollständiger Auskünfte über Dienstleistungen im Off-
shore-Finanzbereich für Privatpersonen und Unternehmen
senden Sie uns bitte den anhängenden Coupon ausgefüllt

zurück.

Gibraltar and Iberian

Bank Ltd.

An: Gibraltar and Iberian Bank Ltd.

The Arcade. 38 Main Street, Gibraltar, Tel. (03 SO) 7 38 00

Bitte schicken Sie mir vollständige Auskünfte über Ihren Off-shore-

Bankenservice

Name .

.

Adresse

Tel. No.

SITIO de
CALAHONDA
MARBELLA, MUAS-COSTA

TEL. (9 52) 83 11 61

MALAGA

Reihenhäuser

Apartments

gelegen inmitten eines riesigen

Nadelwaldes

Tennis, Jachthafen, Clubs
für Eigentümer

An der Mijas-Costa

zwischen Fuengirola

und Marbella

Preise ab

DM 114 ooo,-

URBANIZACION SITIO
DE CALAHONDA

Ctra. de Cadiz, km 203

Tel. 83 11 61 + 83 18 54

Telex 7 9 259 UBCA E

G ibraltar

ETWAS IST

SO DAUERHAFT WIE DER
FELSEN VON GIBRALTAR.

Dies ist ein bekanntes Sprichwort. Ebenso
dauerhaft ist der Ruf unserer Briefmarken,

den sie während der vergangenen 99 Jah-

re erworben haben. Die meisten von ihnen

werden von Gibraltanern entworfen und
tragen Motive, die für Gibraltar typisch

und von internationalem Interesse sind.

Wegen weiterer Auskünfte über Brief-

marken schreiben Sie bitte an:

GIBRALTAR PHILATELIE BUREAU
PO BOX 5662 D
GIBRALTAR

Richard Borek KG

Theodor-Heuss-Str. 7

3300 Braunschweig

Bundesrepublik Deutschland

De Rosa International

Av. du Tribunal Föderal 34

1005 Lausanne

Schweiz

Inter-Governmental

Philatelie Corp.

48 West 48th Street

New York

NY 10036

U.SA

Government

Philatelie Agencies

127 Cartwright Ave.

Toronto

Ontario

Canada M6A IV4

Crown Agents

St Nicholas House

Sutton

SurreySMI 1EL

Nordfrim

Nordfyns Frimaerkehandel

5450 Otterup

Dänemark

26 m
2000
-0tfit

CflKIWLTJlU

SHELL COMPANY
OF GIBRALTAR LTD.

GIBRALTAR

Benötigen Sie

Benzin oder erstklassige Motor-
öle für Ihren Wagen?

Jet-Treibstoff oder Avgas
für Ihre Flugzeuge?

Treibstoff oder Schmieröle
für Ihr Schiff?

Oder ganz einfach Insekten-
bekämpfungsmittel

Haushalts- oder

Autopflegeprodukte?

Vertrauen Sie auf die Shell

und ihre

hervorragenden Dienst-

leistungen zu konkurrenz-

fähigen Preisen

Erkundigen Sie sich nach unseren Export-

bedingungen für Jachten auf Besuch in

Gibraltar.

SHELL, Ihr Lieferant von Erdölprodukten in

GIBRALTAR.

niW!.
i
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gönnen, und es bleibt natürlich er-

heblich viel zu tun, aber wir wollen Schiffe, die nur zum Bunkern Gi-

nn Juli/August dieses Jahres fertig biliar anlaufen, sind auch von Zoll-

sein. Wir haben zwei kleinere Docks, Abgaben befrei!

FOr die Werftaa folgt jetzt di« zivile Bewährung

WERFT / Zivile Zukunft

Abbott: In
drei Jahren
auf eigenen

Füßen
A ls die Briten beschlossen, das zuTV militärischen Zwecken genutzte
Dock in Gibraltar zu schließen, wur-
den 600 Menschen arbeitslos. Die Re-
gierung Margaret Thatcher gab 28
Millionen Pfund an die Regierung
von Gibraltar, um die Schiffswerft für
zivile Zwecke umzubauen.

Von diesem Betrag werden 11 Mil-
lionen allem dafür zur Verfügung ge-
stellt, die Einkommensverluste wah-
rend der zwei Jahre, die der Umbau
dauern soll, zu decken.

„Wir haben zur Zeit 550 Leute mit
den Umbauten beschäftigt, dazu zah-
len die 50 Männer des Managements,
von denen 30 britisch sind, die übri-
gen verteilen sich auf den Rest der
Welt", berichtet Brian Abbott der ge-
schäftsführende Direktor der Shipre-
pair Appledore Ltd. „Wir haben mit
den Umbauten am 1. Januar 1985 be-

: die arbeiten und die versuchen, in der
Übergangszeit auszuheUhn.“

So hofft man in Gibraltar mit Rrian

Abbott und der Appledore Ltd, in
- die Jahren vollständig auf eigenen
Füßen zu stehen. Es hegen auch
schon Aufträge vor, die diese Hoff-

nungen rechtfertigen 1988 will man
mit der Werft wieder Gewinne ma-
chen. Ein neues Thema im Bereich
des Schiffsbaus mit Zulcnnftelclanpan
für Gibraltar ist der Neu- und Umbau
von Segel- und Motoryachten. Hier

gibt es keine Großaufträge, dafüreine

treue und zaMunfparraftige ltltentrf

Schon heute ist Gibraltar eine Sta-

tion, die von privaten und kommer-
ziellen Seefahrern zur Verproviantie-

rung undzum Auftanken gerne ange-
laufen wird. In der Nähe der Marinas
liegt der Yachtterminal, und hier

kann man zollfrei die Tanks füllen,

wenn man mehr als 200 Liter durch

dqn Zapfhahn laufen 15 R» Das glei-

che gilt für die Versorgung mit Bu-
tangas für LPG-ZyKnder.

Wir haben“, sagt der geschäftsfüh-
rende Direktor Brian Abbott „noch
eine Zukunft vor uns“.

Dabei hat das vor einem Jahr noch
nicht so rosig ausgesehen. Bis zum
Jahre 1981 hatte die Zahl der seege-
henden Handelsschiffe, die Gibraltar

anliefen, ständig abgenommen, von
2458 im Jahre 1968 aufknapp 1500 im
Jahre 1983. Wobei man allerdings be-

rücksichtigen muß, daß die Schiffe

im Laufe der Jahre größer wurden
und die Tonnage daher etwa gleich

blieb. Der Falkland-Krieg hattein der
Royal Naval Dockyard noch einmal

für Beschäftigung und Betrieb ge-

sorgt Gibraltar war Londons wichtig-

ste Basis. Aber danach war Ebbe, und
bei der Gewerkschaft TGWU (Trans-

port and General Workers Union)
machte sich Verbitterung breit Man
glaubte nicht so ohne weiteres den
Zusagen hinsfchtlfeh der Umstruktu-
rierung der Dockyards.

Die Pessimisten hatten (bislang)

Unrecht, und Brian Abbotts Firma,

FOTO; LOTHAR KUCHARZ

die nun für den Umbau verantwort
lieh zeichnet, genießt Vertrauen, weil

sie in der Vergangenheit die marode
staatliche Schiffewerft Neorion auf

der griechischen Insel Syros wieder
auf die Füße stellte.

Und Gibraltar hat gegenüber Syros
jedenfalls den geographischen Vor-

teil Brian Abbott: „Gibraltar besitzt

eine derzwei oder drei besten Positio-

nen auf der Welt, um Schiffe zu repa-

rieren. Es gibt ein sehr großes Volu-

men an Handelsschiffen, die vorbei-

fahren und eine große Verschieden-

heit der Typen.

Joe Bossano, der Sekreträr der Ge-
werkschaft TGWU, weist allerdings

darauf hin, daß der Felsen mit erheb-

licher Konkurrenz zu rechnen habe.

Gibraltar habe keine besonderen
Vorzüge gegenüber der Lisnave- <

Weift von Lissabon oder gegenüber
dem nahen, spanischen Cadiz, und
außerdem sei sie teurer. Bossano:

„Wir liegen geographisch in Südeu-
ropa, aber was die Rechnungen an-

geht, die bei unsgeschrieben werden,
inNordeuropa.“ KM.

DIMENSIONEN

Länge,

Breite,

Schräge,

Höhle
W ie im Anflug aufeinen übergro-

ßen Flugzeugträger fühlt man
sich, wenn die Maschine aus London
auf der Piste in Gibraltar aufsetzL

Weit ins Meer hinaus ist der Beton-

streifen gebaut, dazu noch im Nie-

mandsland. Denn Spanien besteht

darauf; daß im Vertrag von Utrecht

aus dem Jahre 1713 der Landstreifen

hinter La Linea nicht an Großbritan-

nien abgetreten wurde. Die Briten da-
gegen sagen, er ist zu Recht britisch.

So klein die Fläche auch ist, in

Gibraltar ist vieles kompliziert und
das Niemandsland erst recht

Verläßt man das Flugzeug, nimmt
einen der Felsen gefangen mit seiner

blanken Nordseite, „The Rock“, wie
er heißt Eine Masse aus grauem
Kalkstein, auf seiner Spitze flattert

der Union Jack, aber es ist dies sicht

der höchste Punkt der Halbinsel Den
Gipfel, exakt gemessen mit 1396 briti-

schen Fuß, findet man hintpr einem
Grat der sich nach Süden erstreckt

Es ist ein Fleck, der Spy dass heißt
ganz in der Nahe der Stelle gelegen,

wo die von Schweizern gebaute Seil-

bahn hält

30 000 Zivilisten leben auf dem
Rock oder zu seinen Füßen. Gibraltar

ist das zweitdichtest besiedelte Ge-
biet in Europa, und in der internatio-

nalen Hitparade liegt es an Nummer
vier. Es ist dreiMeilen langund nicht
pinmai eine Meile breit Dabei befin-

den sich noch 30 Prozent des Landes
in Schräglage, und ist man oben auf

dem Rock, findet man keine mensch-
liche Ansiedlung sondern Picknick-

platze, Pinien, wilde Oliven.

Länge, Breite, Schräge, die eigent-

liche Dimension jedoch liegt in Gi-

braltar unter dem Felsen. Wo man
auch (fest genug) klopft, es hallt hohl

nach Tunnel und Fortifikation. Der
britische Verteidignngsminjgfer be-

sitzt eine Hälfte des Felsens, die Re-

gierung von Gibraltar die aridere bis

auf einen Rest von drei Prozent der
in Privathand ist

Die militärische Nutzung ist Ge-
schichte. Seit dem Zweiten Welt-

krieg, als man deutschen U-Booten

**** *ilHWielltB Dimension kann „Th© Rock“ nicht mehr leben, er sacht nach einer
zivilen Zukunft io Europa foto lothar kucharz

die Passage verbombte, gab es nur
noch den Staub zu bekämpfen. Aber
es soll alles noch funktionstüchtig
sein. Bald werden dies Touristen be-

wundern können. Man erlaubt ihnen
den Sturm in die Kasematten, nach-
dem zur Zeit ein anderer Ansturm
nicht zu befürchten ist Einig* sensi-

ble Überwachungseinrichtungen
werden allerdings nach wie vor mit
einem Schleier vor neugierigen Au-
gen verhüllt bleiben.

Bei der Paßkontrolle und kurze
Zeit darauf in der Hauptstraße der
Main-Street erkennt man rasch, daß
die Gibraltarer keine Spanier in briti-

schen Anzügen sind. Dir Ursprung ist

weder britisch noch spanisch, son-

dern vor allem genuesisch. Bei der
frühesten Volkszählung, gerade 49

Jahre nachdem der Felsen 1713 auf-

hörte spanisch zu sein, wurde festge-

stellt daß die Mehrzahl der Einwoh-
ner aus Genua stammten, dazu ka-

men Juden und Briten. Schon 24 Jah-

re später benutzte man den Begriff

„Eingeborener von Gibraltar“, ein

Völkchen nahm seinen Anfang.

Doch finden sich heute vor allen

Dingen britische Geschäftsleute am

besten zurecht Das Recht das hier

etabliert ist kommt ausschließlich

aus London, das Gesellschaftsrecht

etwa gründet auf dem Company Act
aus dem England des Jahres 1929.

Gibraltar ist Teil des Sterlinggebiets.

Bank- und Währungstransaktionen
gehen über die Bühne wie zu Hause.
In bestimmter Hinsicht ist Gibraltar

auch Teil der EG als europäisches
Gebiet dessen Außenbeziehungen
von Großbritannien verantwortlich

wahrgenommen werden.

Aber es nimmt nicht teil an den
gemeinsamen Außenzöllen. EG-An-
gehörige dürfen in Gibraltar für eine
Anfangszeit von sechs Monaten sich

aufhalten, um einen Job zu finden

oder um ein Geschäft zu eröffnen.

Und die Erlaubnis zur Residenz kann
folgen, wenn bestimmte Auflagen er-

füllt sind. Auch der Handel spielt sich

überwiegend im Rahmen der EG ab,

mit Großbritannien an der Spitze.

Doch der zweitgrößteExporteur nach
Gibraltar ist Japan.

Große Augen in der Main-Street
wenn ihnen einBobby begegnet ma-
chen nur Touristen. Die Polizeikräfte

des Felsens blicken auf eine lange

Geschichte zurück. Sie sind die Zweit-
ältesten innerhalb des Common-
wealth. Nur neun Monate jünger als

die Metropolitan Police in London.
Die Bobbies haben hier wenig zu tun.

Ernsthafte Verbrechen sind hier so
selten wie Schnee. Jeder keimt jeden,
mit Ausnahme der Touristen, zu wel-
cher Gruppe auch die letzten Räuber
zählten, die alsbald nach der Tat ge-
stellt wurden.

Mord und Schnee sind also selten.

Im Winter liegt die Temperatur im-
mer noch bei 12 Grad, im Sommer bei

23. Dann regnet es auch nicht mehr.
Nur die berühmte Levanter Cloud,
die levantische Wolke, hangt oben am
Felsen wie ein großer aufgespannter
Regenschirm.

Das Leben in der Main-Street und
in den umliegenden Vierteln ist ruhig
und mediterran. Das Nachtleben be-

steht vor allen Dingen darin, zu essen
und zu trinken. Anschließend geht

man nach Hause, nicht so früh wie im
Mutterland, denn, das Essen ist bes-

ser. Aber wenn im nahen Marbella
noch heiß getanzt wird, springen auf
dem Felsen nur noch die Affen.

PETRABÖNING

Entwicklungsprojekte
Die Regierung von Gibraltar fordert sämtliche Entwicklungsprojekte, die

für das Territorium geeignet sind. Eine entsprechende Verordnung
(Development Aid Ordinance) wurde im Zuge dieser Politik im Jahre

1981 verabschiedet. Durch sie werden Gewinne aus von Regierungssei-

te anerkannten Vorhaben von der Einkommensteuer befreit. Abge-

schlossene Projekte, die unter diese Verordnung fallen, genießen

außerdem den Vorteil ermäßigter Gemeindeabgaben für einen Zeitraum

von 4 bis 5 Jahren nach Fertigstellung. Die Verordnung wird zur Zeit

novelliert. In Zukunft gelten die Vergünstigungen bei Wohnbauvorha-

ben 10 Jahre lang.

Die Regierung fördert Entwicklungsvorhaben des privaten Sektors.

Diese können touristischer oder kommerzieller Natur sein oder in den

Bereich des Haus-/Wohnungsbaus fallen.

Erstklassige Baugrundstücke an der Ost- und Westküste stehen seit

kurzem für die private Entwicklung zur Verfügung. Diese Landabschnit-

te sind für den Bau von Wohn- und Geschäftsprojekten sowie für

Vorhaben im Schiffahrtsbereich vorgesehen, soweit sie touristischen

Zwecken dienen.

Ferner wurden Pläne entworfen, die die Verfugbarmachung zusätzlicher

Landstriche entlang der Südwestküste (Camp Bay und Little Bay) zum

Gegenstand haben. Ein erstklassiges Grundstück von rund 1700 mz

(18 000 sa ft). Gelegen im Stadtzentrum und unter dem Namen Com-

mand Education Centre bekannt, wird ebenfalls zur Sanierung und

Renovierung angeboten. Man hat sich dahingehend geeinigt dieajn

Stadtteil in eine Mischung von Läden, Büros, Wohnungen und Gates

umzuwandeln. Der gesamte Komplex soll in schone FuBgangerstraßen

und Plätze eingebettet werden. Die Vergabe der Baugrundstucke erfolgt

per Ausschreibung. Interessierte Parteien können schriftlich genaue

Auskünfte einholen. Broschüren mit Angaben über die Sanierung und.

Renovierung sowie Einzelheiten über die Ausschreibung können be» der

nachstehenden Stelle abgerufen werden: The Director of Crown Lands,

Government Secretariat, Gibraltar.

zahlbare Summen ein. Außerdem unterliegen Aktien und Schuldver-
schreibungen, die sich im Besitz solcher Unternehmen befinden, nicht

der Nachlaßsteuer.

Unter der Verordnung geführte Unternehmen, die normalerweise in

Gibraltar ansässig sind zum Zwecke der Nutzung der Einkommensteuer-
verordnung zahlen eine jährliche Steuersumme von £ 225, wohingegen
auf Unternehmen, die normalerweise hier nicht ansässig sind, eine

jährliche Steuer von £ 200 entfällt, fm Falle einer ausländischen,
rechtlich gegründeten und eingetragenen Firma beläuft sich die jährli-

che Steuersumme auf £ 300. Ein von der Steuer befreites Unternehmen
muß ein voll eingezahltes Aktienkapital von mindestens £ 100 besitzen.

Andere Unternehmen (sogenannte „QuaCrfying Companies“) zahlen

lediglich Steuern in Höhe von 2% ihres zu versteuernden Einkommens,
das nicht nach Gibraltar überwiesen wird, und/oder27% auf das hierher

überwiesene Einkommen. Eine „Quaiifying Company“ muß ein voll

eingezahttes Aktienkapital von mindestens £ 1000 besitzen. Eine Gebühr
von £ 250 ist für das erforderliche „Quaiifying Certificate“ zu entrichten.

Die Grundvoraussetzung für derartige Unternehmen, ob sie Steuerfrei-

heit genießen oder den sogenannten „Quaiifying “-Status besitzen, ist,

daß kein Staatsbürger Gibraltars oder in Gibraltar Ansässiger Aktienin-

haber dieser Gesellschaft ist und - sofern nicht eine besondere
Genehmigung hierfür voriiegt - sämtliche Erlöse und Einnahmen, die

von außerhalb Gibraltars hereinkommen oder aus Geschäften mit

anderen steuerbefreiten Unternehmen mit dem Status „Quaiifying Com-
panies“ und von Personen stammen, die weder Staatsbürger Gibraltars

noch in Gibraltar Ansässige sind.

Steuerliche Vorteile
Es bestehen keine Beschränkungen in Form von Devisenbewirtschaf-
tungen. Die Nachlaßsteuer ist niedrig und bewegt sich zwischen 5 und
25%. Es gibt zudem Vergünstigungen auf Wohnungseigentum, das
nach dem Tod weitervererbt wird.

Kapitalgewinn-, Kapitalübertrag ungs-, Körperschafts- oder Zusatzsteu-
em existieren nicht. Privatpersonen, die normalerweise in Gibraltar

ansässig sind, zahlen Einkommensteuern in der Größenordnung von 20
bis 50% (auf das Pfund). Nichtansässige werden zum Standardsatz von
30% veranlagt. Unternehmen zahlen den Firmensatz von 40%. Doppel-
besteuerungsabkommen mit irgendeinem andern Land bestehen eben-
falls nicht. Doch in Fällen, wo das Einkommen sowohl von Großbritan-
nien als auch von Gibraltar besteuert wird, werden den in Gibraltar

Ansässigen Steuererleichterungen eingeräumt. Möglicherweise kommt
sogar der niedrigere beider Steuersätze zur Anwendung. Eine Person,
die sich auf dem Territorium von Gibraltar niederläßt und die Eigentü-
mer von Grundbesitz ist, das unter die Development Aid Ordinance fälit,

wird von der Steuer befreit bis zur Höhe der ersten 500 Pfund des aus
dem Ausland stammenden Einkommens, vorausgesetzt, dieses unter-

schreitet nicht die Summe von £ 1500 pro Jahr.

Tagungen und Urlaub
Gibraltar nimmt eine einzigartige Stellung unter den Mittelmeerländern
ein. Hier gibt es viel zu besichtigen und eine Fülle von Anregungen und
Freizeitangeboten. Tagungsveranstalter schätzen Gibraltar als ideales
Zentrum für mittlere und kleine Konferenzen. Hotels am Ort können bis
zu 160 Tagungsteilnehmer unterbringen, ln den Sitzungssälen finden
über 400 Personen Platz. Der große Konferenzsaal in SL Michael’s Cave
hat sogar Raum für 600 Leute. Erfolgreiche Verkäuferund Gewinnervon
Wettbewerben, denen man zur Belohnung einen Aufenthalt in Gibraltar
schenkte, haben sich stets sehr begeistert gezeigt.

Gibraltar ist zweifellos ein lohnendes Urlaubsziel. Man kann hier viel

unternehmen - schwimmen, segeln, alle Arten von Wassersport treiben,
einkaufen, Bars, Restaurants besuchen, auf Erkundungsfahrt gehen
und nicht zuletzt Geschichte studieren.

Ein werterer Vorteil, den Gibraltar bietet: Spanien und Nordafrika liegen
direkt vor seiner „Haustür".

StenüfiiRhe Vergünstigungen

für Firmen nicht in Gibraltar

ansässiger Unternehmer

BSägSSSBgggs
von der Einkommensteuer befreit, sola"9®

Dividenden Zinsen
neten Auflagen entsprechen. D» Befreiung Mhl eBt Dwidemaen^nsen

Tantiemen für „Directors“ und weitere, jährlich an niicniansassigt
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TOURISMUS / Interview mit dem Tourismus-Minister Horace J. Zammitt: „Umgestiegen wird in Madrid“

„In unseren Straßen lebt Geschichte, und die wollen wir zeigen“

Die Historie wird der touristische Magnet Gibraltars bleiben« Stich am dem 18. Jahrhundert

Q ueen's Way Developments heißt

eines der Entwicklungsgebiete

Gibraltars. Die Regierung will hier

Hotels, Konferenzzentren, Wohnun-
gen und Yachthäfen entstehen las-

sen. Über das Projekt unterhielt sich

mit der WELT der Minister für Tou-

rismus, Horace J. Zammitt

WELT: Wie sieht es heute in

Queen's Way Developments aus?

Zammitt: Es gibt nur einen kleinen

Bootshafen, der erweitert werden
muß. Wir haben ja an anderer Stelle

noch den größeren Hafen Rosh Bay.
Er soll ira Rahmen des Eastside-Re-

clamation-Projekts umgebaut wer-

den. Es gibt also eine Reihe von Ent-
wicklungsvorhaben hier, zudem will

man ein Schiff an die Ankerkette le-

gen und in ein schwimmendes Hotel

umwandeln. Madrid schließlich hat

vorgeschlagen, den Flughafen zu er-

weitern und die Piste zu verlängern.

WELT: Da wird man doch auch
sicherlich die Anbindung Gibral-

tars an das internationale Flugnetz

verbessern wollen?

Zammitt: Natürlich. Wir werden eine
leistungsfähige Verbindung Lon-
don-Madrid-Gibraltar und Gibral-

tar-Madrid haben. Und in Madrid
können viele Touristen aus USA, aus

Kanada. Deutschland und aus allen

anderen Teilen der Welt in die Ma-
schine nach Gibraltar umsteigen. Es
ist jetzt schon entschieden, daß Bri-

tish Airways und die Iberia für die

Flugverbindung zwischen Gibraltar

und Madrid sorgen werden.

WELT: Wie lang ist die Flugpiste

denn jetzt?

Zammitt: Ungefähr 2,4 Kilometer.

WELT: Und wer soll all diese Pro-

jekte finanzieren?

Zammitt: Die Gelder kommen aus-

schließlich aus Privatuntemehmen.
Das größte ist Wimpy Trocon. Das ist

ein britisch-arabisches Unternehmen.
Wimpy ist britisch und Trocon ara-

bisch. Wimpy hat übrigens mit der

Hamburgerkette nichts zu tun. Die

anderen Firmen, es gibt eine ganze

Reihe davon, weiden im Wege von
Ausschreibungen beteiligt In den
nächsten Tagen soll es losgehen.

Wimpy Trocon bringt 100 Millionen

Pfund ein, die anderen zwischen 40
und 50 Millionen.

WELT: Gibt es denn schon Vorha-

ben, die in Angriffgenommen wor-

den sind?
'

Zammitt: Ja, es gibt da verschiede-

nes. Wir haben in Richtlinien nieder-

gelegt, was wir für Pläne haben. Vom
Hotelbau über Konferenzzentren zu
Laden und Restaurants. Wir warten
auf die Angebote und werden dann
unsere Entscheidung treffen.

I
m Jahre 1716 wollte London Gi-

braltar loswerden und den Spa-
niern zurückgeben. Das war immer-
hin nur drei Jahre nach dem Vertrag

von Utrecht, in dem Gibraltar abge-
treten worden war.

Der Hintergrund dieser wahren Ge-
schichte, die in die Memoiren des

Herzogs von Saint-Simon (1675-1755)

überliefert und von dem Mitarbeiter

der Neuen Zürcher Zeitung, Uri

Schwarz, übersetzt wurde, war fol-

gender: Am 3. Juni 1716 Unterzeich-

nete Österreich einen Defensiwer-

trag mit England und lud die Nieder-

lande zum Beitritt ein. Spanien war
darüber sehr verärgert, obwohl es

von London die Zusicherung erhielt,

das Abkommen richte sich nicht ge-

gen Madrid. England war auch bereit,

sich gute Beziehungen zu Madrid et-

was kosten zu lassen, und wenn der

Preis Gibraltar wäre.

Gleichzeitig wurden auch zwischen

den Franzosen und Briten Verhand-

lungen geführt, die indes nur

WELT; Welche Touristen haben
Sie im Auge? Diejenigen, die sich

länger hier aufhalten oder die. die

ihren Urlaub mit einem längeren

Aufenthalt in Spanien oder in

Nordafrika verknüpfen?

Zammitt: Ich weiß, daß Gibraltar

nicht der Ort ist, wo man sich 14 Tage
oder noch länger aufhält Wir empfin-
den uns daher als eine Ergänzung zur

Costa del Sol und zum übrigen Süd-
teil Spaniens. Und Spanien ist wie-

derum eine Ergänzung für uns. Das
ist eigentlich unser Konzept: Touri-

sten kommen nach Gibraltar, um ein.

zwei oder drei Nächte hier zu bleiben

und reisen dann nach Spanien weiter.

Denkbar ist auch, daß sie sich ein

Auto mieten und die Gegend auf vier

Rädern erkunden und alles besichti-

gen, alles, was ihnen früher verwehrt
wurde.

WELT: Früher?

Zammitt; In den frühen fünfziger

Jahren, bevor die Grenze geschlossen

wurde, gab es vier, fünf, vielleicht

sechs Hotels an der Costa del SoL Der
Flugplatz von Malaga führte ein

Schattendasein. DaseinzigAttraktive

an ihm war der Duty Free Shop. Nun
hat sich vieles getan. Wir sind froh

darüber. Wir wollen der Costa del Sol

schleppend vor sich gingen. Saint-Si-

mon schreibt: „Beide Mächte suchten

Spanien für sich zu gewinnen, wenn
auch aus sehr verschiedenen Grün-
den. Der Regent (Philippe Herzog
von Orlean für den damals noch min-
derjährigen Ludwig XTV.J nutzte die-

se Rivalität aus, um Gibraltar für Spa-

nien zurückzugewinnen, worauf er

begreiflicherweise den allergrößten

Wert legte. Für den König von Eng-

land dagegen war Gibraltar - eher

verglichen mit Port Mahon (auf Me-
norca) -, gemessen am Nutzen, den es

brachte, und gemessen an den Kosten

seiner Verteidigung und Versorgung,

bedeutend weniger wertvoll

Der König von England stimmte
deshalb dem französischen Vorschlag

zu. Gibraltar an Spanien zurückzuge-

ben. Die von ihm verlangten Gegen-
leistungen waren so geringfügig, daß
es nicht der Mühe wert ist sich über-

haupt an sie zu erinnern. Weil der

Herrscher sich aber nicht der Kritik

der Opposition aussetzen wollte, for-

helfen, und sie soll uns helfen. Eine
Hand wäscht die andere und beide

Hände waschen das Gesicht

WELT: Da muß aber auch in Sa-

chen Infrastruktur einiges getan
werden.

Zammitt: Natürlich. Wir sind froh,

daß die Öffnung der Grenze im Fe-

bruar erfolgte. Dieser Monat ist der
schlechteste im Fremdenverkehr.
Und das gab uns eine Chance.

WELT: Waren Sie denn nicht vor-

bereitet?

Zammitt: Das ist eine berechtigte

Frage. Natürlich haben sich seit dem
Abkommen von Lissabon 1980 eine

Reihe von Geschäftsleuten in das

Abenteuer Gibraltar gestürzt Dann
kam 1982 der Falklandkrieg. AH dies

war einfach zuviel für die Geschäfts-

leute. Sie sagten: Wir werden keinen
Pfennig mehr ausgeben, bevor nicht

die Grenze geöffnet wird Heute, wo
die Grenze geöffnet ist, fließt natür-

lich das Geld 71 Minibusse stehen
zur Verfügung, die bislang alleine ei-

ne Million Pfund eingespielt haben.

WELT: Die großen Busse passen

wohl nicht durch die Straßen Gi-

braltars?

Zammitt: Ja, sie wären hier fehl am
Platz. Die kleinen Busse bieten Platz

für 20 Leute und können bis an die

derte er höchste Geheimhaltung sei-

nes Vorhabens und ein ganz be-

stimmtes Verfahren zu seiner Ver-

wirklichung.

Um das Geheimnis zu wahren, ver-

langte der König von England, daß
nichts durch die Hände von Alberom
(der spätere Kardinal Giulio Albero-

ni, 1664-1752. war einflußreicher Mi-

nister in Madrid) oder die irgendeines

spanischen oder englischen Ministers

gehen sollte. Alles sollte unmittelbar

vom Regenten zum König von Spa-

nien und nur durch Vermittlung ei-

nes vom Regenten zu bestimmenden
Vertrauensmannes gehen und nur
unter der Voraussetzung, daß dieser

den König von Spanien unter vier

Augen sprechen könne. Der Emissär
solle ein Handschreiben des Königs
von Großbritannien und Irland mit
dessen Unterschrift mitbringen, das

dem Gouverneur von Gibraltar be-

fiehlt die Festung gegen Vorweisung
des Handschreibens an den König
von Spanien zu übergeben und sich

Spitze des Felsen ähren und man
kann alle Straßen besichtigen. In den
Straßen lebt die Geschichte, und die

wollen wir den Spaniern, den Ameri-
kanern. den Deutschen und den Bri-

ten zeigen. Unsere Geschichte fleht

immerhin zurück bis auf die Phöni-

zier, auf die Karthager. Dann kamen
Römer, Spanier und die Briten. Nicht
zu vergessen die Mauren. Wer sich für

Geschichte interessiert kann hier an
einem Platz enorm viel erfahren. Und
wer sich für Ornithologie interessiert

übrigens auch.

WELT: Und wer sich für Sport in-

teressiert?

Zammitt: Wir werden etwa 1000 Lie-

geplätze für Yachten und Motorboote
haben.

WELT:Und wieviele Betten?

Zammitt' Ich schätze 5000 bis 6000

Betten, nicht mehr. Sicherlich keine
20000.

WELT: Wie weit sind denn die Ge-
spräche fortgeschritten zwischen
Gibraltar einerseits, Spanien und
Marokko andererseits über den
Ausbau der Verkehrswege?

Zammitt MitdenSpaniern reden wir
über die Flugverbindungen. Mit Ma-
rokko hat es immer Verbindungen
gegeben inForm vonAutofahrenund
Hydrofoils. Ich gehe davon aus, daß

mit seiner Garnison nach Tanger zu-

rückzuziehen.

Als Emissär wurde Charles Augu-

ste d’Aüonvüle, Marquis de Louville

(1668-1731), ausgewählt Dieser hatte

jedoch im Jahre 1700 großen Einfluß

auf den damals erst 17 Jahre alten

König gewonnen und praktisch Spa-

nien regiert, bis er 1703 von der Köni-

gin Märia-Luisa-Gabriella von Sa-

voyen entmachtet wurde und Spa-

nien verlassen mußte. Alberoni war
nun sehr darum besorgt, er könnte
ihm erneut die Gunst der Königin

streitig machen. So erhielt Louvüle
alsbald nach seiner Ankunft in Ma-
drid eine Botschaft von Alberoni, in

der ihm mitgeteilt wurde, er solle so-

fort wieder abreisen.

Weiter schreibt Saint-Simon: „Die
Ermüdung durch die lange Reise, zu

der nun noch ein derartiger Empfang
kam, löste bei Louville in der Nacht
eine Nierenkolik aus, so daß er am
Morgen ein Bad bestellte, in das er

sich am späteren Vormittag begab.“

man auch noch einen Hoovercraft-

Dienst einrichten wird. Vielleicht

schaffen wir auch eine Hoovercraft-

Verbindung mit Spanien, das eröffnet

die Möglichkeit für Rundreisen.

WELT: Ein Konzept für die ganze
Region?

Zammitt: Ja, die Costa del Sol ver-

fügt mit ihren 250 000 Betten über
eine größere Kapazität als das ge-

samte PortugaL An der Costa leben

100 000 Auslandsbriten. Hinzu kom-
men Deutsche, Norweger und eine

Schweizer Kolonie. Das ergibt ein Po-
tential von 2^ bis 3 Millionen Ausflü-

glem jährlich nach Gibraltar.

WELT: Und alle wollen Sie durch
die Main-Street schleusen?

Zammitt: Nein, wir müssen da vor-

sichtig sein. Wir werden die Main-
Street wohl in eine Fußgängerzone
umwandeln müssen, die Autos müs-
sen heraus. Immerhin erwarten wir

120000 Menschen täglich während
der Spitzenzeiten.

WELT: Wird man auch einige un-
terirdische Galerien dem Publi-

kum öffnen?

Zammitt: Wir hatten eine Konferenz
in London. Und dabei wurde be-

schlossen, daß wir die Befestigungs-

anlagen soweit wie möglich für das

Alberoni suchte ihn beim Herzog von
Saint-Aignan persönlich auf; um ihn

zur sofortigen Abreise zu bestimmen.
Louville wagte nicht, irgend jeman-

den zu besuchen, und er wagte auch
nicht, irgrad jemanden in sein Ge-
heimnis einzuweihen.

Saint-Simon schließt seine Schil-

derung: „Beide, Louville und Saint-

Aignan, sahen ein, daß die Hoffnung
auf eine Audienz sich nicht erfüllen

werde . . . Und so verreiste Louville

nach sieben oder acht Tagen und kam
so zurück, wie er gegangen war. Albe-
rom konnte aufataen nach der To-

desangst die ihm der Besuch einge-

flößt hatte. Ein Trost war für ihn, daß
er eine Machtprobe siegreich bestan-

den hatte, daß er von nun an nicht

mehr zu befürchten hatte, es könnte
sich jemand dem König von Spanien
nahem ohne seine - Alberoms - Zu-
stimmung und es könnte ein Ge-
schäft ohne seine Mitwirkung behan-
delt werden. Es kostete Spanien Gi-

braltar.“ PJ3.-K.

Publikum öffnen wollen. Wir haben

insgesamt über 59 Kilometer Tunnel

im Felsen von Gibraltar. Es gibt

Krankenhäuser, Geschäfte und ande-

res mehr. 60000 Mann finden Platz;

alle unter dem Felsen. Natürlich kön-

nen wir nicht alles dem Publikum

zugänglich machen , denn es gibt die

NATO-Einrichtung, auf die wir Rück-

sicht nehmen müssen.

Doch die Befestigungsanlagen sind

für die Besucher interessant Es sind

bauliche Meisterieistungen und noch

funktionsfähig. Denken Sie nur an

das Wassersystem. Es ist ein Meister-

stück und versorgt uns auch heute

noch mit Wasser, obwohl es schon

1903 gebaut wurde. Bei einigen Plät-

zen zögert jedoch das Verteidigungs-

ministerium,
Beispiel O'Hara's

Gun. Das ist die große alte Kanone,

die über der Straße von Gibraltar

thront Von dort hat man eine atem-

beraubende Aussicht Die Kanone
funktioniert übrigens noch. Sie wird

aber nicht mehr benutzt Es ist die

letzte 9,2-Zentimeter-Kanone auf der

ganypn Welt Wir wollen sie schon in

den nächsten Monaten den Besu-

chern Einige von den Tun-

neln, die wir öffnen wollen, befinden

sich in einem schlechten Zustand. Sie

müßten unbedingt repariert werden.
Immerhin haben wir sie ja seit dem
letzten Weltkrieg nicht mehr benutzt

Aber darin herurozulaufen ist ein

phantastisches Erlebnis.

WELT: Sie haben unter dem Felsen

komplette Straßensysteme?

Zammitt: Ja, das stimmt wir wollen

da unbedingt ein Militärmuseum ein-

richten. Wir wollen zeigen, wie die

verschiedenen Regimenter aussahen,

die hier Dienst taten, was ein

Highlander ist

Ich habe die britische Regierung

um ein Schiff ersuchtum ein großes,

weil ich ein schwimmendes, nauti-

sches Museum einrichten wilL Der
letzte große Flugzeugträger Großbri-

tanniens ist die Hermes. Anschlie-

ßend wurden nur noch kleine gebaut
die nicht so eindrucksvoll sind. Her-

mes dagegen ist voll funktionsfähig,

und den möchte ich haben. Von Her-

mes aus könnte man Hubschrauber-
ausflüge machen. Man kann auf Her-
mes ein Restaurant einrichten und
ein Museum; alles in einen Schiff

WELT: Schöne Aussichten.

Zammitt: Ja, und nicht zu vergessen

unsere schönen Ansichten. Ich denke
an die Briefinarken. Das ist unsere
andere große Einnahmequelle. Wir
verdienen Millionen daran. Und die

Bundesrepublik Deutschland ist un-
ser bester Markt

Britisch, solang» dto Alton bleiben

FOTO: CAMERA PRESS

BRIEFMARKEN

Kleine

Auflage, hohe

Rendite

S
ammler auf der ganzen Welt

schätzen Briefmarken aus Gibral-

tar, denn ihre Investitionen in diese

kleinen, bunten Papienstiickchen

pflegen sich mit guter Regelmäßig-

keit rasch auszuzahlen.

Der Umsatz in Philatelie bringt der

Wirtschaft Gibraltars über 600 000

Pfund jährlich und obwohl es nicht

viel sein mag im Vergleich zu dem.

was andere Länder daran verdienen,

ist es doch für die Regierung eine

wichtige Einnahmequelle, denn es

bedeutet frisches Geld aus den ver-

schiedensten Quellen, das in die Wirt-

schaft Gibraltars strömt.

Nachfrage ist groß

Der Betrag könnte noch bei weitem

erhöht werden, denn die Nachfrage

ist groß. Aber die Behörden, und vor

allen Dingen das Central Post Office

legen großen Wert auf die Seriosität

ihrer Briefmarkenausgabepolitik.

Und was für Sammler in der ganzen

Welt zahlt ist daß Sonderausgaben

nie nachgedruckt werden, und die

Zahl der Drucke sind niedrig entspre-

chend dem Land und seiner Bevölke-

rung.

Die Nachfrage ist so bedeutend,

daß im Ausland Agenten versuchen,

die. Sammler zu befriedigen, die an-

sonsten Schwierigkeiten hätten, die

Ausgaben zu erlangen. So gibtes offi-

zielle Verkaufsvertreter in Deutsch-

land und anderen wichtigen Landern

in Europa, Asien und Nordamerika.

Zu den beliebtesten Ausgaben, die

sich immer noch in der finanziellen

Reichweite der meisten Sammler be-

finden, muß man die Ausgaben mit

den Militäruniformen zählen, die

jährlich zwischen 1969 und 1976 her-

auskamen. Sie stellen die britischen

Regimenter dar, die auf dem Felsen

Dienst taten. Und die Behörden sa-

gen, daß es eines Tages möglich sein

wird, die deutschen und dänischen

Truppen, die ebenfalls einst Dienst

taten, um fern von der Heimat Gibral-

tar zu verteidigen, daß sie einmal auf

einer Briefmarke geehrt und verewigt

wenden.

Subskriptionsdleiiste

Heute hat die vollständige Öffnung
der Grenze zwischen Spanien und Gi-

braltar im Februar zu einem starken

Anwachsen der Touristenzahl ge-

führt, und das bedeutet, daß auch das

Aufkommen an Briefen, diebefördert

werden müssen, angestiegen ist

Das hatte auch Auswirkungen auf
den Briefmarkenverkauf, denn im-

merhin besucht jeder zweite Besu-

cher das zentrale Postamt in der
Main-Street, um Briefmarken für

Sammler oder ein Souvenir zu kau-

fen.

Angeboten werden auch Subskrip-

tionsdienste, wie in anderen Ländern
auch für Sammler, die sich keine

Möglichkeit entgehen lassen wollen,

und das entsprechende Büro arbeitet

nach zwei verschiedenen Prinzipien,

dem regelmäßigen Kaufauftrag und
dem üblichen ausgabebezogenen,
konkreten Kauf.

Wie das vor sich geht darüber in-

formieren die philatelistischen Be-

hörden Gibraltars. Die Bewohner von
Gibraltar - im Bewußtsein, daß ein

Teil ihrer Einnahine aus dieser Indu-

strie kommt - nehmen die Sache der

Briefrnarkenveröffentlichung sehr

ernst Audi auf das Aussehen, die

Qualität des Druckes wird großer

Wert gelegt und die Motive werden
von namhaften, lokalen Künstlern ge-

zeichnet G. DEANO
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Als England vergeblich versuchte, den Felsen loszuwerden
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Vertretung hir DeuteChlanC und Öster-

reich.

Peter Lochmann. A-5422 Bad Durmberg
Tel. 00 43 51 71. FS, 5 31 157

?uiranco\
OVERSEAS

Altos del Rodeo
Exklusive Villen mit 2 und 3 Schlafzimmern, Luxusausführung,
sämtlich mit Blick auf die Berge und das Meer, gelegen
inmitten henTrcher Gärten (8 ha). Eigener Klub mit Restaurant,

der alles bietet: Tennisplätze. Schwimmbassin, Sprudelbecken
(Jacuzzi) usw. Altos del Rodeo ist sicherlich das beste
Anwesen in der ganzen Region mit Sondereinführungspreisen
ab DM 20 000.-. Eine begrenzte Anzahl alleinstehender Villen

mit 3 Schlafzimmern und Bad sowie privatem Schwimmbassin
ab DM 41 000,- ist vorhanden.

Damit Sie später nichts zu bereuen brauchen, besuchen Sie
unsere Schau-Villa, die unser ganzer Stolz ist.

Unsere farbige Broschüre erhalten Sie durch:

Miss ISABEL
Ctra. de Mälaga-Cadiz, Km. 1 79 200,

Tel. (0034 52) 78 4544 - 784546
MARBELLA Costa de! Sol

/J

Guadahnma.
„Ein exklusiver Lebensstil“

In Guadalmina wird Ihnen folgendes geboten:

- 4-Sieme-Hotel - Swimmingpools, einige von ihnen behei2t

- 2 Golfplätze mit je 1 8 Löchern - Tennis, Paddle-Tennis, Squash usw.

Hier können Sie Besitzer des besten und schönsten Apartments oder Grundstücks an der Costa del So! werden - mit
Zugang zum Strand und den Golfplätzen.

Auskünfte:
MARBELLA- GUADALMINA
Herr Goizueta

Tel. (00 34 52) 78 00 08 - 78 00 12

Auskünfte und Verkauf in Madrid:
P° del Pintor Rosales, 18 - 28 008 MADRID
Tel. (00341) 241 4676 - 241 0453
Miss RUBIO
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